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Notizen zum Tage
Der deutſche Das kulturelle Leben des deut
Kulturſenat. ſchen Volkes hat durch den

Nationalſozialismus ein völlig
nenes Gepräge erhalten, das ſich grundlegend
von der Vergangenheit abhebt. Während
früher mit dem Begriff „Kultur“ ſehr zum
Schaden der geſamten deutſchen Nation nur
zu oft Mißbrauch getrieben wurde, befinden
wir uns heute in einer Entwicklung, die zwar
unter dem Einfluß eines politiſchen Willens
ſteht, doch gleichzeitig auch den auf dem Ge
biete der Kultur wirkenden poſitiv eingeſtell-
ten Kräften freie Bewegung gegeben hat.
Freiheit bedeutet aber auch Einordnung, und
dieſe Einordnung iſt durch den kulturpoli-
tiſchen Apparat hergeſtellt worden, der in der
Reichskulturkammer ſeinen Ausdruck findet.
Mit dem Aufbau des Kulturſenats haben alle
geiſtig ſchaffenden Kräfte eine verantwort-
liche Spitze erhalten, die von ihnen ſelbſt
getragen und gebildet iſt, alſo für ſie keinen
Fremdkörper darſtellt, erſt recht kein Gebilde,
das mit dem Zwang und Einengung arbeitet.
Gerade den Zwang hat Dr. Goebbels in
ſeiner Rede vor der Kulturkammer abgelehnt.
Und mit Recht. Denn Kultur iſt Leben, und
Leben läßt ſich nun einmal nicht in ſtarre
Formen preſſen. Aber man kann dem Leben
Ziel und Jnhalt geben. Und hier iſt es
wieder der Nationalſozialismus, der mit dem
Kulturſenat eine Arbeits gemeinſchaft geſchaf-
fen hat, die die auf ſie geſetzten Hoffnungen
zu erfüllen berufen iſt.

Der Sieg Die Wahlen zum engliſchen An
Baldwins. terhaus haben zwar der Regie-

rung Baldwin einigen Verluſt
an Stimmen gebracht, aber immerhin haben
ſich die Konſervativen gut gehalten und ihr
UNebergewicht geſichert. Die mit ihnen ver-
bündeten Nationalen Liberalen und die Na-
tionale Arbeiterpartei, deren Führer Mac
Donald war, ſind ziemlich zerrieben worden,
ihre Stimmenziffer kommt ebenſowenig in
Betracht wie ihre Perſönlichkeiten. Auf der
anderen Seite iſt die Arbeiteroppoſition an
Stimmenzahl ſtark angeſchwollen, dagegen iſt
die liberale Oppoſition ſtark zurückgegangen
und ihr Führer Sir Samuel wurde ſogar ge-
ſchlagen. Die Kommuniſten ſpielen eine ge
radezu klägliche Rolle, ſie haben keinen An-
hang im Volk und ſcheiterten außerdem am
Wahlſyſtem.

Das engliſche Wahlſyſtem gibt bekanntlich
demjenigen, der die meiſten Stimmen in
einem Wahlkreiſe erlangt, das Mandat und
alle anderen Kandidaten fallen aus. Es wird
alſo nicht nach dem Verhältniswahlſyſtem ge
wählt So kommt es, daß an ſich die regieren-
den Konſervativen die Mehrzahl der Man-
date haben, obgleich ſie ſtimmungsmäßig nur
um einige Naſenlängen die Oppoſition ſchlu-
gen. Aber dieſes Wahlſyſtem wird, weil es
eine klare Entſcheidung für die eine oder
andere Partei bringt und damit klare Mehr-
heitsverhältniſſe, vom engliſchen Volke vor-
gezogen, und ſogar die Arbeiterpartei nimmt
lieber eine Niederlage hin, als daß ſie ſich an
geſchickt hätte, während ihrer Regierungstätig-
keit das Wahlſyſtem zu ändern.

Die Wahlen ſelbſt haben alſo ergeben, daß
die Briten keine Freunde von Splitterparteien
ſind. Die Oppoſition iſt zwar geſtärkt worden,
aber dieſe Stärkung reichte nicht aus, um die
Mehrheit der Mandate zu beſetzen. Es iſt alſo
kein Erdrutſch eingetreten. Während 1931 die
Konſervativen mit dem berühmten Sinowjew-
Brief operierten und die Arbeiterparteiler da
für mit angeblichen Enthüllungen über ge-
waltige Rüſtungspläne im konſervativen Lager
aufwartete, während damals das ganze Volk
aus ſeiner gewohnten Ruhe heraus kam, iſt
diesmal der Wahlkampf und der Wahltag in
Ruhe verlaufen. Ja, ſogar die Wahlparolen
waren faſt gleich. Die Konſervativen arbeite-
ten mit genau denſelben außenpolitiſchen
Schlagworten wie die Arbeiterpartei, alſo mit

er Neigung zum Völkerbund und der Abſicht,
dieſem Völkerbund eine genügende britiſche
See- und Militärmacht zur Verfügung zu
ſtellen. Den Arbeiterparteilern fehlte außen
politiſch jede eigene Wahlparole, die den Re
gierenden nachteilig geweſen wäre.

Baldwins Politik hatte dieſe Schwäche der
Oppoſition wohl benutzt. Auch innerpolitiſch
handelt es ſich bei den Wahlparolen lediglich
um das Tempo des Fortſchritts. Die Re
gierung Baldwin bleibt dabei, daß ganz all
mählich die Geſundung weiter fortſchreite und
das Programm der. Arbeitsbeſchaffung, der
Niederlegung der elenden Wohnquartiere uſw.
m der Ausführung begriffen ſei, während die
arbeiterparteiliche Oppoſition bediglich das
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Vormarſch der Italiener auf Ankalo Einſtündiges Luftbombardement der Umgegend
Funkſpruch des Kriegsberichterſt atters des Deutſchen Nachrichten büros.

Jn maßgeblichen militäriſchen Kreiſen
hört man, daß der Negus der Heeresgruppe
des Ras Seyonm 6000 Mann Verſtärkung
geſandt habe. Jtalieniſche Flieger haben jetzt
auch, und zwar im Laufe des geſtrigen Tages,
das Hauptquartier Ras Seyoums ausge
macht. Die Flieger hätten bei Antalo das
rote Zelt des Ras Seyoum geſichtet. Der
Ras befinde ſich dort mit mehreren abeſſini
ſchen Häuptern.

Die italieniſchen Truppen des Danakil-
Frontabſchnittes, die unter dem Oberbefehl
General Marinottis ſtehen, befanden ſich
geſtern auf dem Vormarſch auf Antalo. Bei
dem Ort Schelikot ſtehen abeſſiniſche Ab-
teilungen. Es handelt ſich hier um denjenigen
Teil der abeſſiniſchen Armee, der bei Asbi
den Truppen des Generals Marinotti einen
erbitterten Kampf lieferte und der ſich dann
in der Richtung auf Schelikot zurückgezogen

hatte. Der gemeldete Bombenabwurf der
italieniſchen Flugzeuge im Umkreis von
Antalo dauerte eine volle Stunde. Die
Jtaliener warfen Sprengbomben im Gewicht
von 31 Kilogramm ab, außerdem auch Brand-
bomben. Als die Abeſſinier die Bomben
flugzeuge am Horizont aufkommen ſahen,
ſollen ſie durch Anzünden von Feuern die
Aufmerkſamkeit der Flugzeugführer
falſche Punkte zu lenken verſucht haben. Un-
mittelbar nach dem Abwurf der Brand-
bomben konnten von den Ortern zahlreiche
Brandherde feſtgeſtellt werden.

Die Vorhut der Danakiltruppe unter
General Marinotti ſtieß, wie ergänzend mit
geteilt wird, am Donnerstag vor den Toren
von Asbi auf eine Abteilung von etwa 1000
Abeſſiniern. Die abeſſiniſche Abteilung war
mit Gewehren und Maſchinengewehren be-
waffnet und eröffnete ſofort das Feuer. Das
ſich nunmehr entwickelnde Feuergefecht
dauerte den ganzen Tag. Am Abend wurden

auf

die Askaris
denen es nach er-

von italieniſcher Seite
Sturmangriff eingeſetzt,
bittertem Nahkampf gelang, die Abeſſinier
zurückzuwerfen. Die abeſſiniſchen Truppen
ließen 55 Tote, zahlreiche Verwundete ſowie
Munitionsvorräte und Gepäck auf dem
Kampfplatz zurück. Auf italieniſcher Seite
ſind 20 Askaris gefallen und 50 verwundet.

An der Somalifront wird der Vormarſch
in Richtung auf Harrar und Dſchidſchiga
fortgeſetzt. Die Kolonne Maletti ſtieß am
Donnerstag im unteren Jaftäl auf einen
überlegenen Gegner, der nach hartem Kampfe
geworfen wurde. Die Abeſſinier ſollen über
300 Tote, darunter einen Europäer, und viele
Verwundete verloren haben. Zahlreiche
Maſchinengewehre, Munition und ein Pan-

zum

zerwagen blieben in italieniſcher Hand. Auf
italieniſcher Seite iſt ein Offizier und ein
Unteroffizier gefallen. Ein Offizier, zwei
Askari- Unteroffiziere und 60 Askaris wur-
den verwundet.

Die Berufung des KReichskulturſennts
Dr. Gocebbels vor der Reichskulturkammer über die Marſchrichtung der deutſchen Kultur

Die Reichskulturkäammer hielt geſtern
mittag in großartigem änußerem Rahmen in
der Berliner Philharmonie in Anweſenheit
des Führers und Reichskanzlers und aller
führenden Männer des Staates und der Be-
wegung, der Künſte und Wiſſenſchaften, der
Wehrmacht, der Wirtſchaft, des Diplomatiſchen
Korps und der in- und ausländiſchen Preſſe
ihre dritte Jahreskundgebung ab. Der Prä-
ſident der Reichskulturkammer, Dr. Goeb-
bels, berief dabei den Reichskultur-
ſengat und legte die nächſten Aufgaben des
Senates dar.

Kurz vor 12 Uhr kündeten die Heilrufe der
Maſſen, die die Anfahrtsſtraßen ſäumten, die
Ankunft des Führers an. Am Eingang des
Hauſes empfingen ihn der Präſident der
Reichskulturkammer, Reichsminiſter Dr. Gvoeb-
bels, und Vizepräſident Staatsſekretär Funk,

„Die Reichskulturkammer“, ſo führt er
aus, „ſchaut nunmehr auf ein zweijähriges
Beſtehen zurück. Mit dem heutigen Tage iſt
ihr innerer Umriß und organiſatoriſcher Auf-
bau beendet.“ Der Außenſtehende mache ſich
keinen Begriff von den Schwierigkeiten, mit
denen dieſer Aufbau verbunden geweſen ſei,
aber auch nicht von der Größe des geiſtigen
und künſtleriſchen Umbruches, der ſich hier
vollzogen habe. Der Präſident der Reichs-
kulturkammer verwaltet in Perſonalunion
zugleich das Amt des Reichspropagandaleiters
der Partei wie auch das des Reichsminiſters
für Volksaufklärung und Propaganda. Jn
dieſer Dreiheit iſt die abſolute Gewähr einer
reibungsloſen Zuſammenarbeitzwiſchen ſtändiſcher Organſation, Partei und
Staat gegeben. Die darauf fußende Perſonal-
politik bietet nach jeder Richtung hin die
Sicherheit dafür, daß nur Männer, die wirk-
liche Träger nationalſozialiſtiſcher Welt-
anſchauung ſind, in maßgebenden Funktionen
unſeres kulturellen Lebens tätig ſein können.

Tempo dieſer Fortſchritte kritiſierte. Was die
Arbeiterpartei will, der außen- und innen-
politiſche Jnflationismus, wurde von den
Konſervativen abgelehnt, und dieſer Parole
haben ſich die meiſten Briten verſchrieben.
Zwar haben die Engländer die Oppoſition ge
ſtärkt, das Uebergewicht der Regierungs
parteien iſt erheblich zuſammengeſchrumpft,
aber wie ſchon die faſt gleichlautenden Wahl-
parolen der kämpfenden Parteien bewieſen,
ändert ſich nichts am Grundcharakter der bri-
tiſchen Politik

Die Anſprache Dr. Goebbels

um ihn zu ſeinem Platz zu geleiten, während
Teilnehmer und Mitwirkende der Kundgebung
mit erhobener Rechten grüßen. Fanfaren, ge-
ſpielt von Mitgliedern der Staatsoper, leiten
dann die Kundgebung ein. Staatsſchauſpieler
Friedrich Kayßler ſpricht meiſterlich den „Vor
ſpruch auf die Kunſt“ von Walter Schumann.
Dann bringt das Philharmoniſche Orcheſter
unter Leitung des Präſidenten der Reichs-
muſikkammer, Generalmuſikdirektor Prof. Dr.
Peter Raabe, „Einleitung und Paſſacaglia“
von Karl Hoyer zu Gehör. Mit dankbarem
Beifall wird das eindrucksvolle Werk des
jungen nationalſozialiſtiſchen Komponiſten,
das ſich ſo trefflich in den Rahmen dieſer
Feierſtunde einfügt, aufgenommen. Brauſen-
der Jubel aber bricht los, als der Präſident
des Reichskulturkammer, Dr. Goebbels,
an das Rednerpult tritt.

Soweit wir in dieſer Beziehung zu Kompro-
miſſen geneigt waren, haben wir eine zwei-
jährige Bewährungsfriſt eingeſchoben, die
mit dem heutigen Tage zu Ende gegangen
iſt. Diejenigen, die ſie nicht nutzten, ſind
ausgeſchieden, diejenigen, die ſie verdienten,
mit offenen Armen in unſeren Kreis auf-
genommen worden. Die Reichskulturkammer
iſt heute judenrein. Es iſt im Kulturleben
unſeres Volkes kein Jude mehr tätig.
Die Arbeit der Einzelkammern

Dr. Goebbels führte dann aus der Arbeit
der Einzelkammern eine Reihe eindrucksvolle
Zahlen und Daten an. Von der Reichs-
kammer der bildenden Künſte ſeien im
Berichtsjahr 64 Wettbewerbe auf dem Ge-
biet der Baukunſt und 5 Wettbewerbe für
Gartengeſtalter ausgeſchrieben worden. Die
Sozialmaßnahmen der Kammer erſtreckten
ſich auf die Gewährung von zwei bis drei-
wöchigen völlig koſtenfreien Erholungsreiſen
an rund 1100 Künſtler und auf Gewährung
von Beihilfen. Der Präſident der Reichs
preſſekammer habe alle von außen her
an die Preſſe getragenen Einflüſſe unter-
bunden. Der Dienſt an der Volksgemein-
ſchaft ſei nunmehr einziger Zweck der deut-
ſchen Preſſe. Die Geſamtdruckauflage der
deutſchen Zeitungen iſt von 17,7 Millionen im
erſten Quartal 1934 auf 19 Millionen im
erſten Quartal 1935 geſtiegen. Für dieReichsſchrifttums kammer ſeien
Literaturpreiſe von insgeſamt 250 000. RM.
für ein Jahr zur Verfügung geſtellt worden.
Daneben ſtünden noch direkte Beihilfen an
notleidende Schriftſteller in Höhe von 100000

Reichsmark. Zur unmittelbaren Werbung
und Förderung des Schrifttums ſeien 500 000
Reichsmark ausgegeben worden. Die
Reichsmuſikkammer habe bis Mitte
Juni 1935 in 21 Städten mit insgeſamt 150
Einzelveranſtaltungen und mit einer Be-
ſucherzahl von nahezu 200000 die Bach-
Händel-Schütz-Feiern begangen. Zahlloſe
Stipendien ſeien vermittelt, unbekannte
Soliſten herausgeſtellt worden. Die Arbeits-
loſenziffer innerhalb der deutſchen Berufs-
muſikerſchaft habe im letzten Jahr um 50 v. H.
geſenkt werden können.
Rundfunkhörerzahl geſtiegen

Die Reichsrundfunkkammer habe
ſich die Förderung junger Dichter und Kom-
poniſten angelegen ſein laſſen. „Der Nigger-
tanz“, ſo ſtellte Dr. Goebbels feſt, „wurde für
den geſamten deutſchen Rundfunk verboten,
dafür aber erfuhr die deutſche Tanzmuſik be-
ſondere Pflege. Die Hörerzahl wuchs ſeit
der Machtübernahme von 4,2 Millionen auf
6,8 Millionen. Die Zahl der Volksempfän-
ger wurde um eine Million vermehrt und
durch die Schaffung des Arbeitsfront-
empfängers dem Rundfunk der Weg in die
Betriebe geebnet.“ Auch der Film habe durch
die Arbeit der Reichsfilmkammer
ſeine Baſis im Volke verbreitert. Die deut-
ſchen Wochenſchauen ſeien künſtleriſch, kul-
turell und ſtaatspolitiſch umgeſtaltet worden.
Das Reichsfilmarchiv ſei gegründet worden.
Unter deutſcher Führung ſei eine internatio-
nale Filmkammer gegründet und ein deut-
ſcher zu ihrem Präſidenten erwählt worden.
Die Beſucherzahl der Lichtſpieltheater ſei um
10 v. H. geſtiegen. Der Reich stheater-
kammer endlich ſei es gelungen, auch in
dieſem Jahre wieder eine Anzahl von
Theatern neu zu eröffnen. Zur Zeit ſeien
in Deutſchland 181 ſtehende Theater,
26 Wanderbühnen, 20 Gaſtſpielunternehmen
und 81. reiſende Kleinbühnen tätig. Welches
andere Land habe dem auch nur annähernd
Gleiches zur Seite zu ſtellen! Die Theater-
zuſchüſſe des Reiches beliefen ſich in dieſem
Etatjahr auf 12 Millionen. Die Schaffung
eine Theaterakademie für beſonders
begabte junge Künſtler ſei bereits im Plan
fertig.

Nun ſei auch der Augenblick gekommen,
das große repräſentative Forum des deut-
ſchen Kulturlebens zuſammenzuberufen: den
Reichskulturſenat. Nachdem der Mi-
niſter die Grundſätze erörtert hatte, nach
denen die Mitglieder dieſes für die plan-
volle Entwicklung unſeres Kulturlebens die
letzte Verantwortung tragenden Sengts aus
gewählt wurden, und nach einem ehrenden
Gedenken des vor kurzem verſtorbenen

erſten Präſidenten der Reichstheaterkammer,
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Miniſterialrat Otto Laubinger, verlas er die
Namen der in den Reichskulturſenat berufe-
nen Senatoren, um dann einige der aktuellen
und grundſätzlichen Fragen zu ſtreifen, mit
denen ſich der Reichskulturſewat zu befaſſen
haben wird. Dr. Goebbels“ führte dabei aus:

die Aufgabe des Kulturſenals

1. Es iſt nicht möglich, den Eintritt in
die Reichskulturkammer im einzelnen von
einem Befähigungsnachweis abhän-
gig zu machen; denn auch die Befähigung
müßte wieder von Menſchen überprüft wer
den. Menſchen aber ſind dem Jrrtum unter
worfen, und Kurzſichtigkeit, Neid oder Eifer
ſucht könnten allzuleicht doch einmal ein kom
mendes Genie zwar aus der Kammer aus
ſchließen, nicht aber daran hindern, ſeinen
Namen unſterblich zu machen.

2. Die Ueberſtürztheit der Organiſation,
die uns in den vergangenen zwei Jahren
manchmal zwang, allzuſehr dem Tage zu ge
horchen, macht von nun ab einer klaren
Ordnung Platz. Zu Kompromiſſen iſt dabei
nur noch wenig Raum.

3. Die deutſche Kultur der Gegenwart
muß mehr noch als bisher Ausdruck
unſeres Zeitgeiſtes ſein. Es iſt nicht
damit getan, nach jungen Dichtern und
Künſtlern nur Ausſchan zu halten. Man
muß ihnen auch, wo ſie ſich zeigen, jede Mög-
lichkeit zur Entwicklung geben.

4. Das kulturſchöpferiſche Schaffen der
Drganiſationen der NSDAP, vor allem der
Hitler-Fungend, des Arbeitsdienſtes, der SA
und der SS, verdienen beſondere Pflege
und Betrenung. Denn hier iſt in rohen

Umriſſen ſchon der kommende kulturelle Ge
ſtaltungswille unſerer Zeit zu erkennen.

5. Nicht alles kann in Geſetze gefaßt wer
den. Beſonders im Kulturleben gilt der
Grundſatz: Nicht zuviel den Geſetzen, mehr
aber dem natürlichen Wachstum unſerer kul-
turellen Kräfte vertrauen.

6. Die Freiheit des künſtleriſchen Schaffens
iſt gewährleiſtet. Sie bewegt ſich im ſcharf
abgegrenzten Bezirk unſerer nationalen Notwendigkeit. Dieſe Grenzen werden von der

Politik, nicht von der Kunſt gezogen.
7. Es iſt an der Zeit, gegen Myſti-

zismen Stellung zu nehmen, die nur ge
eignet erſcheinen, die öffentliche Meinung zu
verwirren. Nicht jede Vereinsſitzung iſt eine
religiöſe Feier.

8. Der Verkitſchung unſerer Feiern und
eſte nach bürgerlicher Vereinsmanier muß

urch die einhellige Abwehr aller ein Damm
entgegengeſetzt werden.

9. Dem reinen Stil unſeres monumentalen
Kulturwillens muß der Weg geebnet werden.
Dieſe Aufgabe verbindet ſich mit der Klarheit
der Schau ebenſoſehr wie mit der Ehrfurcht
vor dem Wort, das nicht im Alltagsgebrauch
des Superlativs abgenutzt werden darf.

10. Auch für den Künſtler unſerer Zeit gilt
der Satz: Sei natürlich, wie das Leben natür-
lich iſt.

Der Miniſter ſchloß mit einem ehrfurchts-
vollen Dank an den Führer: Die deutſchen
Künſtler grüßen in ihm den Patron und
Schutzherrn ihres Schaffens. Er hält ſeine
Hand über allem, was am Weſen einer echten
deutſchen Kunſt und Kultur tätig iſt.

Nach der Rede Dr. Goebbels fFlang die
dritte Jahreskundgebung der Reichskultur-
kammer mit Ludwig von Beethovens herr-
licher „Eroika“ überwältigend aus.

421 Sitze für Englands Regierung
Ramſay Macdonald nicht wiedergewählt Lloyd George Oppoſitionsführer

Der unerwartete Wahlſieg der na
tionalen Regierung wird von der
engliſchen Preſſe mit Ausnahme der Oppoſi
tionsblätter mit größter Befriedigung auf
genommen. Die Blätter betonen, daß nie-
mals zuvor eine britiſche Regierung die be
reits vier Jahre im Amt war, ein ſo ge
waltiges Vertrauensvotum erhalten
hat. Außerdem wird darauf hingewieſen,
daß die nationale Regierung die erſte ſeit dem
Kriege iſt, die zwei Parlamentswahlen hinter
einander gewonnen hat. Die der Regierung
naheſtehenden Blätter bedauern allgemein die

Niederlage MacDonalds bei den
Wahlen.

Nach dem vorläufigen Wahlergebnis iſt der
Stand der Parteien wie folgt: Konſervative
380 (im alten Varlament 460), Nationale
Liberale 31 (38), Nationale Arbeiterpartei 8
(18), Nationale 2 (3). insgeſamt für die Regie
rung 421 (514). Oppoſition Arbeiter-
partei 153 (57), Oppoſitions liberale 16 (30),
Unabhängige Liberale 4 (4), Unabhängige
Arbeiterpartei 4 (3), Unabhängige 1 (5),
Kommuniſten 1 (0), insgeſamt für die Oppoſi-
tion 179 (99). Die Regierungsmehrheit be-
trägt alſo 242. Für die Regierung wurden
insgeſamt 11 581 163 Stimmen abgegeben, für
die Oppoſition 9 878 404.
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Eines der bemerkenswerteſten Wahlergeb-
niſſe iſt die Niederlage des Präſidenten des
Geheimen Staatsrates und früheren Miniſter
präſidenten Ramſay MacDonald, der
nur 17800 Stimmen erzielte, während ſein
arbeiterparteilicher Gegenkandidat rund
38 000 Stimmen auf ſich vereinigen konnte.
Auch der Kolonialminiſter Malcolm Mac-
Donald ſteckte eine Niederlage ein. Dagegen
gelang es dem Innenminiſter Sir John
Simon, mit einer allerdings nur ſehr knavven
Mehrheit von 647 Stimmen ins Unterhaus
zurückzukehren. Der Völkerbundsminiſter
Eben erzielte mit 35000 Stimmen gegen
10 000 Stimmen die beachtliche Mehrheit von
rund 25 000 Stimmen. Auch Winſton Chur-
chill wurde wiedergewählt. Mac Donald
erklärte auf die Frage eines Preſſevertreters,
daß ſeine Niederlage ihn keineswegs über-
raſcht habe. Er ſei ein verbrauchter Mann.
„Jch möchte ſchlafen und immer mehr ſchlafen.
Meine Energie iſt völlig verbraucht.“

Der Erfolg der Regierung bei den Parla-
mentswahlen übte eine ſehr belebende Wir-
kung in der Londoner City aus. Die Zu-
friedenheit äußerte ſich in einem allgemeinen
Anziehen der britiſchen Papiere, beſonders
Rüſtungsaktien waren lebhaft. Einige
Morgenblätter glauben, daß Eden als Nach-
folger von Thomas zum Dominienminiſter
ernannt werden ſoll. In dieſem Falle werde
Thomas einen Miniſterpoſten ohne Ge-
ſchäftsbereich erhalten. „Daily Expreß“ hält
es für möglich. daß Lloyd George, nachdem
der Führer der oppoſitionellen Liberalen
Sir Herbert Samuel. aus dem Parlament
ausſcheidet, die Geſamtführung der Oppo
ſition im Unterhaus übernehmen wird.

Nordching krennk ſich von nanking

Japaniſche Truppenkonzentrierungen außerhalb der Großen Mauer

Der Verwaltungschef der öſtlichen Zone
des entmilitariſierten Gebietes, Yinjukeng,
erklärte in einem in der vergangenen Nacht
verſandten Zirkulartelegramm die Unab-
hängigkeit Nordchinas von Nau-
king. Der Text der Erklärung wurde Don-
nerstagabend in Gegenwart des Generals
Sungcheynan und des japaniſchen Sonder
geſandten Doihara feſtgeſetzt. General Sung-
cheynan iſt derzeit die dominierende Geſtalt in
Nordchina. Er iſt Befehlshaber der 29. Armee,
die die Tradition der Kerntruppe ihres ehe-
maligen Führers Marſchall Fengyuhſiang
wahrt; er gilt aber als die zuverläſſigſte Stütze
der auf eine Zuſammenarbeit mit Japan ge-
richteten Politik in Nordchina. Gleichzeitig
werden die ſeit Tagen umlanufenden Gerüchte
über kriegeriſche Vorbereitungen
Japans gegen Nordchinag durch Meldungen
über japaniſche Truppenkonzentrierungen
außerhalb der Großen Mauer bei Shanhai-
knan beſtätigt.

Nachdem dort am Donnerstag ein Sonder-
zug und ein Zug der Kavallerie eingetroffen
waren, wurde am Freitag eine Brigade ver-
ſammelt, die als ihr proviſoriſches Haupt-
quartier einen Teil des Stationsgebäudes be-

ſetzte. Als Grund hierfür wird die angebliche
r. chineſiſcher Truppen in denrovinzen Schantung und Hopei angegeben,
wogegen bereits bei der Nanking- Regierung
der energiſchſte Proteſt eingelegt wor-
den iſt.

Auf die jüngſten Ereigniſſe in Nordchina
war man ſchon in der letzten Zeit durch
Meldungen vorbereitet worden, die die
Pekinger politiſchen Kreiſe ſehr beunruhig-
ten und die ſeparatiſtiſche Umtriebe betrafen.
So überſchritten ſchon am 13. November
mehrere hundert Bewaffnete bei Miyuen die
Jehol-Grenze in ſüdlicher Richtung. Sie
traten dabei als Vorhut einer „Armee des
unabhängigen Nordöchina“ auf. Während die
Nervoſität in Neoröchina von Minute zu
Minute ſtieg, konzentrierte ſich die Hauptauf
merkſamkeit immer mehr auf die Haltung
des Garniſon-Kommandanten von Tientſin
Peking, General Sungcheyuan, der der-
zeit nach Abzug der 32. Armee des Hopei-
Gouverneurs Shangchen als Kommandant
der 29 Armee der wichtigſte Mann in Nord-
ching iſt. Ein von Nanking zu General
Sungcheyuan entſandter General Hſiungpin
erlebte nur Enttäuſchungen.

Erſter Präſident der Philippinen
Konſtitutionelle Regierung eingeſetzt.

Jn Anweſenheit von mehr als 80 amerika-
niſchen Senatoren, Abgeordneten, Beamten
und Preſſevertretern fand in Manila die
feierliche Vereidigung des erſten Präſidenten
der Philippinen, Quezon, ſtatt.

Nach dem feierlichen Staatsakt ging in
Gegenwart einer großen Volksmenge vor dem
Parlamentsgebäude eine Galaparade vor ſich.
Viele Tauſende der Bewohner der Philippinen
waren zur Feier des Amtsantritts ihres
erſten Staatspräſidenten aus allen Teilen der
Jnſel zu Waſſer und zu Lande nach Manila
gekommen. Sämmtliche Beamte der Regierung
haben den Eid leiſten müſſen, der in der An-
erkennung der Oberhoheit der Vereinigten
Staaten über die Philippinen gipfelte. Präſi-
dent Ropſevelt erließ am Donnerstag die
Proklamation, mit der die gegenwärtige Re
gierung auf den Philippinen abgeſchafft und
durch eine konſtitutionelle Regierung erſetzt
wird. Er richtete gleichzeitig an den erſten
Präſidenten der Philippinen, Manuel
Ouezon, eine Botſchaft, in der er ſeine Glück-
wünſche für eine erfolgreiche Regierung des
neuen Präſidenten übermittelt.
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die volſchew'ſſiſche Weltgefahr
„Oſſervatore Romano“ beſtätigt Goebbels.

Jn bemerkenswerter Weiſe kommt der
„Oſſervatore Romano“ in einem Artikel von
Enrico Roſa auf die Nürnberger Ausfüh-
rungen von Reichsminiſter Dr. Goebbels zu-
rück. Die Frreligioſität des Bolſchewismus,
die Dr. Goebbels nachgewieſen habe, heißt es
in dem Artikel u. a., ſei ſchlimmer als alles
andere und werde beſonders deutlich durch
den Tatſachenbeweis, daß außer den
31 Biſchöfen, 4600 Geiſtlichen und 700 Mön-
chen, die ermordet wurden, auch 40 000
Prieſter verhaftet, gefangengenommen und
deportiert und faſt ſämtliche Kirchen und
Kapellen zerſtört oder in Kinos und Klubs
umgewandelt worden ſeien. Der Artikel führt
zahlreiche Stellen der Rede des Miniſters
wörtlich an. Dr. Goebbels ſei beſonders auf

Die Mitglieder des Reichskulturſenats

wurden geſtern von Dr. Goebbels ernannt.
In den Reichskulturſenat wurden berufen:

der Vizepräſident der Reichskulturfkammer,
Staatsſekretär Walther Funk, die Geſchäfts
führer der Reichskulturkammer, Miniſterial-
r Dr Heoefwz S h u Ober-ihrer Franz Morallex, Reichstagsabgeord-
neter Hans Hinkel. denen die Bezeichnung
„Reichskulturwalter“ verliehen wird.

Aus den Einzelkammern wurden berufen
die Vräſidenten und der Pröſidiglrat der fe-
weiligen Kammer in öden Reichskulturſenat
und zwar

1. aus dem Kreſſe der Reichsſchrift-
kums kammer der Przſſdont. Stagisrat
Hans Nohſt, Se Njzeyy ſident Mijniſterfal-
rat Dr. Heinz Wismann, der Goeſchäftsführer
Profeſſor Richard Suchenwirth der Altvräſi-
dent. Dr. Hans Friedrich Blunck ferner Ver
lagsdirektor Karl Baur. Verſgasſeiter W'il
helm Baur. Verleger Hugo Pruckmann Noer-
lagsbuchhändſer Theodor Frifſch. Reichs-
amtsleiter Carl-Heinz Hederich. Bürger-
meiſter Krog mann. Hamburo S-hriftſteller
Gerhard Schumann. Martin Wölfing:

ferner wurden folgende Dichter in den
Reichskulturſenat berufen: Heinrich Anacker
Erich Edwin Dwinger. Richard Euringer
Eberhbard Wolfgang Möller. Hermann Stehr
2. Aus dem Kreiſe der Reichsmuſik-
kammer: der Präſident, Generalmuſik-
direktor Profeſſor Dr. Peter Raabe, der Kon
poniſt Dr. Paul Graener, der gleichzeitig zum
Vizenr ſidenten der Kammer ernannt wurde
der Geſchäftsfſißrer Patsherr Heinz Jhlert
ferner Save meiſter Sang Am vom So
der SZtoſſyertra ters Fos Sjhrers Wrih e a fe
ſtellvertr Reichafuftnurgmitsſefter Herbſtrgermeißer Sreßs. Kranffurt'Main. Her
mann Müſler-Fohn. Muffkfmeiſter der Leib-
ſtandarte des Fſihrers. Horſt Sander. Leiter
des Deutſchen Muſikalien-Verleger-Vereins,
Generalmuſi Hermann Stange, Pro

feſſor Dr. Fritz Stein, Direktor der Staat-
lichen Hochſchule für Muſik, Berlin; ferner
folgende Perſönlichkeiten des deutſchen Muſik-
lebens: Profeſſor Wiſheſm Backhaus, Gene-
ralmuſikdirektor Dr. Wilhelm Furtwängler
Stagatspperndivefftor Clemensz Krauß. Pryo-
feſſor Hans Pfitzner, Kammerſänger Heinrich
Se r Profeſſor Georg Schumann.u

3. Aus dem Kreiſe der Reich spreſ e-
fammer: der Präſident Reichsleiter nd
Direktor des Zentralvarteiverlagges Max
Amann, der Vizepräſident Reichsvpreſſechef
der NSDAP. Dr. Otto Dietrich der Ge
ſchäft führer Dr. 2ſdenbhons Pijchter. ferner
Hauptſchriftleiter Gunther d'Alguen, Haurt-
ſchriftleiter Hans Schwarz van Berf. Haupt
hriftleiter Alfred Jngemar Bernöt, Ver-
ſagsdireftor Willi Biſchoff. Verlagaslejiter
Fögar Brinkmann. Dr. Adolf Dresler, Ge-
-eimrat Profeſſor Dr. Walte Heide, Verlages
leiter Hans Hornauer, Rechtsanwalt Rolf
Rienharöt, Haurt mann a D Wilhelm Weiß
forner folgende Perſönlichkeiten der deutſchev
Preſſe: Hanntſchriftleiter Foſevh Berchtold
Haunptſchriftleiter Heinrich Fetkötter. Haupt
hriftleiter Hans Graf Reiſchach, Haupt-
ſchriftleiter Dr Richard Jügler.

4. Aus dem Kreiſe der Reichs-theaterkammer: der Präſident, Reichs-
dramaturg Oberregierungsrat Dr. Rainer
Schlöſſer. der Vizepräſident, Staatsſchau-
ſpieler Eugen Klöpfer, der Geſchäftsführer
Alfred Frauenfeld; ferner: Benno von Arent,
Präſident der Kameradſchaft der deutſchen
Künſtler Jntendant Guſtaf Gründgens Pev-
feſſor Otto Krauß, Stuttagart, Staats' *ou-
ſvieler Lothar Müthel. Jntendant Berhard
Kraf Solms. Landesßoeſſenleiter
Scheld Franffurt gumn Main. Genoeralinten-
dan Oskar Waſſeck Oberßhſrgermeiſter R

ferner folgende Perfön r
des deutſchen Theaters: Cheföramaturg und
Dichter Friedrich Bethae, Intendant Heine
Hilrert. Staatsſchauſvieler Werner Kriuß,
Generalintendant Wilhelm Rode, General-
intendant Heinz Tietjen.
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5. Aus dem Kreiſe der Reich rund
funkkammer: der Präſident Miniſter'al
rot Horſt Dreßler-Andreß, der Vizevräſident.
Direktor Eugen Hadamvvſky, der Geſchäfts-
führer Herbert Pockebuſch, ferner: Jntendant
Dr. Kurt von Boefmann ougenienr Herbert
Dominik. Hauviſchriftlejter Heinz Kranke
Präſident Julius Chriſtovh Gnthner. Jnten-
Hant Hans Kriegler. Geſchäftsführer Dr
Heinz Lotz. Antendant Dr. Alfred Lau, Jnten-
dant Goess Hito. Sioffregen: ferner folgende
Perſönlichkeiten Stagtsrat Profeſſor Dr
Albert Eſau, Juntendant Dr. Heinrich Glas-
meier. Direktor Dr. Paul Goerz, Hauptamts-
ſeiter Hugo Fiſcher.

6. Aus dem Kreiſe der Reichs kammer
der bildenden Künſte: der Präſident
Profeſſor Engen Hänig. der Vizeyräſident
Profeſſor Aholf Zjegler, der Geſchäftsführer
Walther Hoffmann, ferner Minfiſterialrat
Erich Dammefer. Architeft Willi Kelter, Mi-
niſterialrat Otto von Keudell, Dr. Hanns
Sauermann. Divylom-JFnoenfenr Albert
Sperr, Biſhhaner Kurt Schmidt-Ehmen. Ernſt
Schulte-Strathans, Hans Schweißer, Reichs-
heauftragter für die künſtleriſche Form-
gebung. Oberhſirgermefſter 2örner Dresden
ferner folgende Perſönlichfeiten: Profeſſor
Paul Baumgarten, Profeſſor German
Beſtelmeier. Präſident der Münchener Aka-
demie. Profeſſor Oswald Eduard Bieber,
Ka or Leonhard Gall, Profeſſor Richard
Klein.
7. Aus dem Kreiſe der Reichsfilm-

kammer: der Präſident. Skaatsminiſter
Profeſſor Dr. Lehnich, der Vizerräſident Hans
Weidemann, der Geſchäftsführer Karl
Melzer: ferner: Bankdirekktor Dr. Franz
Belitz. Regiſſeur Karl Froelich. Siegmund
R irng aus dem MWiritſgfteſkagh des Stellver
treter des Führers, Staatsſchauſpvieler
Eugen Klövfer, Reichsftlmöramaturg Willi
Krauſe Miniſterialrat Dr. Botho Mulert,
Hans-Fürgen Nierentz, Miniſteriglrat Dr.
Ernſt Seeger, Generaldirektor Dr. Fritz
Scheuermann, ferner folgende Perſönlich-

die Anſchuldigungen der Dritten Inter
nationale gegen den Nationalſozialismus
eingegangen. Die Lüge des Bolſchewismus
ſei aber noch viel allgemeiner. Seine „Ver
leumdung“ erſtrecke ſich auf alles, was die
anderen Staaten betreffe. Der Vorwurf der
Heuchelei ſei auf das ganze Vorgehen des
Sowjetſtaates und ſeiner Regierung aus
zudehnen.

Ergebnisloſe Ausſprache
Suche nach einer Memel- Regierung.

Der Gouverneur des Memelgebiets hatte
geſtern das Präſidium des ages zu ſich
gebeten. Die Unterredung dauerte faſt volle
drei Stunden. Sie führte zu keinem Er-gebnis. Vom Gouverneur ſind auch keine
neuen Vorſchläge gemacht worden. Vor allem
iſt die Frage nach der Perſon des Direk-
e Präſtdenten nicht weiter behandelt
worden.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ ſchreibt, die britiſche
Regierung behalte in ihrer Eigenſchaft als
Signatarmacht des Memelſtatuts die Lage
ſorgfältigſt im Auge. Die britiſche Regierung
werde darauf beſtehen, daß die Satzungen des
Memelſtatuts ſorgfältige Beachtung finden
Gegenwärtig würden Vorſtellungen
deswegen bei der litauiſchen Regierung
erhoben.

aòu3leahcohchdhblhrr

Kuhiger Freitag in Kairo
Der geſtrige Tag verlief in Kairo nhne

ernſte Zuſammenſtöße. Die Stimmung iſt an
ſcheinend ruhiger. Der Miniſterpräſident will
dem Druck, des Führers des Wafd offenſichtlich
nicht weichen und auf ſeinem Poſten bleiben.
Von der Polizei wurden alle Vorkehrungen
getroffen, um eine Wiederholung der Zwiſchen
fe nverhßindern.
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keiten: Film-Operateur Sepp Allgeier,
Staatsſchauſpieler Friedrich Kayßler, Gene
raldirektor Ludwig Klitſch, Staatsſchauſpieler
Theodor Loos.

Der neue Präſident der Reichstheater
kammer. Aus der Aufzählung der Perſön-
lichkeiten, die in den Reichskulturſenat
berufen worden ſind, geht hervor, daß an
Stelle des kürzlich verſtorbenen Miniſterial
rats Otto Laubinger zum Präſidenten der
Reichstheaterkammer der Reichsdromaturg
Oberregierungsrat Dr. Rainer Schlöſſer und
zum Vizepräſidenten der Staatsſchauſpieler
Eugen Klöpfer berufen worden ſind.

die Meiſterſinger von Nürnberg
Mit der vom Deutſchlandſender übertrage-

nen Feſtaufführung der „Meiſterſinger
wurde das umgebaute Deutſche Opernhaus
in Charlſottenburg eröffnet. Vor Beginn
wurde eine kurze Reportage über die Neue-
rungen nach dem Umbau gegeben. Nachdem
der Führer ſeine Loge betreten hatte, nahm
die Aufführung unter Dr. Böhm ihren An
fang. Jm Mittelpunkt des Hörerlebniſſes
ſtanden die großen Leiſtungen Wilhelm Rhodes
als Hans Sachs, EywindLaholms als Stol
zing und Konſtanze Rettesheims als Eva.
Geſanglich ſtanden alle drei Darſteller mit
Ausnahme Laholms, der im letzten Akt ein
wenig überanſtrengt ſchien, auf der gewohn-
ten Höhe der Berliner Bühnen. Glanz
punkte der Aufführung waren die Prügel
ſzene im zweiten Akt mit Eduard Kandl als
Beckmeſſer und die ſtarken Chöre der Feſt
wieſe (Wachet auf!) im Schlußakt. Die Auf
führung mußte vom Dentſchlandſender mit
Heſonderer Umſicht techniſch vorbereitet ſein,
denn es ergaben ſich während der ganzen
Uebertragung. nicht die ngſten Sende
ſtörungen, und ſelbſt bei langen Fortiſſimo-
Partien ertönte die Muſik ohne Echo und
ohne Nebengeräuſch in vollſter Klang

reinheit. S w.
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trch Merſeburg hat eine ganze Reihe ſchöner
die Aufenthalte für die Spaziergänger. Viel Geld
jig- würden andere, größere Städte ausgeben,
fen. wenn ſie ähnliche Erholungsſtätten ihr eigen
ber nennen könnten, wie ſie uns die Natur ge
die rade in unſerem Gotthardteich gab, dem
Sie ſchönen „Auge Merſeburgs“. Was den Gott-
W hardteich zum ſchönſten Aufenthalt für die

u Anlagenbeſucher macht, iſt unſer Kleinzvo.uf- Er iſt der Anziehungspunkt für jung und alt
ung im Sommer wie im Winter. Beſonders in
ſin den letzten Jahren hat die Städtiſche Park
der verwaltung viel Geld daran gewandt. Der
pei langiährige Heger und Pfleger Helmut
ant Raſch, genannt der „Schwanenvater“, hat
ord viel Liebe den kleinen Pfleglingen gegenüber
zral aufgebracht. Aber ſeine Arbeit wird auch
pin zurch das Jntereſſe, das unzählige Merſe-

bhurger dem Kleinzoo entgegenbringen, be-
lohnt. Häufig kommen Einwohner unſerer
Stadt zu ihm, die ihm für das Gehege ein
neues Tier ſchenken, häufiger noch bringen

ter ſie ihm Futter für die Enten, Rehe undnus Heidſchnucken. Oft muß er Auskunft geben,
nus wie es den Tieren geht, was ſie freſſen und
er ob bald wieder neue kommen. Und wenn
die man ihn einmal fragt, ſeit wann es über-
der haupt in Merſeburg ein Schwanenhaus gibt
des und wie ſich dann aus ihm der Kleinzoo

us entwickelt hat, dann weiß er eine lange Ge
ſchichte zu erzählen.

Ungefähr 1905 war es, als auf Anregung
eines auswärtigen Beſuchers ein Schwa-
nenhaus errichtet wurde. Es trug einſchlichtes Rohrdach, das von Jahr zu Jahr

atte eine immer dickere Moosſchicht bekam. Die
ſich Wände waren mit Holz bekleidet. Von einer

olle Umzäunung und einem Waſſergraben um die
r Schwanenbehauſung war damals noch nichts

a zu ſehen. Der Spaziergängerweg führte un-
lem mittelbar am Hauſe vorbei. Kein Wunder,
rek daß die Liebespärchen vor dem Kriege jetzt
delt ſind ſie wohl gar ſchon Großeltern gern

die Niſchen des Schwanenhauſes aufſuchten;
des und wenn dann hier in einer lauen Sommer-

iſche nacht ein einſamer Spaziergänger vorüber
als kam, konnte er aus dem Dunkel ein zärtliches

zage Liebesgeflüſter vernehmen.
ung Einige Schwäne bildeten den Anfang des
des Tierbeſtandes, der ſchnell bis auf 20 Schwäne,

den Braut, Türken-, Moſchus- und Mandarinen-
en enten, die allerdings nicht brüteten, und auf
ung einige Nilgänfe anwuchs.

Dann gab es auch noch einen „Privat-
klein z o o“. Das Waſſer reichte dazumal
nämlich bis unmittelbar an die Teichſtraße
heran, wo ein paar Scheunen ſtanden. Hier
hatte ein Merſeburger Einwohner ein Stück-hne chen Raſen eingezäunt und ſeine Enten un

in tergebracht.
tlich Dann kam der Krieg. Das Schwanenhaus
ben. wurde mit einem Lattenzaun und mit Draht
gen eingezäunt; der Futterplatz lag neben dem
hen- Gehege. Die Zahl der Schwäne und der an

deren Tiere ging ſchnell zurſick. Man brachte
der Tierhaltung nicht genug Sorgfalt ent-

o gegen; viele Tiere flogen davon, noch mehr
n wurden in der Notzeit des Krieges geſtohlen.

Schließlich hatte man nur noch zwei bis drei
m Schwänez. Nach dem Weltkriege haben ſich d

2 Schwäne wieder vermehrt und neue Tiere
m wurden angeſchafft. Andere Arten lernten

unſere Merſeburger kennen, die Stockenten
eier, und das erſte Paar ſchwarzer Schwäne, das
ene Gebrüder Graul ſtiftete. Jnzwiſchen legte
eber man auch einen Waſſergraben und das

Schwanenhaus an, um den Tieren den Weg
zu ihrer Behauſung zu erleichtern. Gleich-

rter zeitig, im Jahre 1926, wurde auch am hinteren
ſön Gotthardteich ein Schwanenhaus mit einemenat Schilfdach gebaut. Jm Sommer ſchlafen ja
an die Tiere auf dem Waſſer oder auf dem Lande,rial aber für den Winter reichte eine Wohnung
u für ſie nicht mehr aus, da ſie ſich raſch ver
und mehrten.
eler Die ſtillen Niſchen am Schwanenhaus des

vorderen Gotthardteiches, an die ſich ſo man
ches alten Merſeburgers ſelige Jugend-

e erinnerungen knüpfen, wurden 1928 zu Kä-
figen, in denen ſich jetzt die Lachtauben be

age finden, ausgebaut. Ein Jahr ſpäter wurde
ger das Dach des alten Hauſes, das recht ſchadhaft
aus geworden war, mit Schiefer gedeckt. Dannginn kam ein Jahr, in dem das Bibelwort: „Seid
eue ſruchtbar und mehret euch!“ beſonders deutlich
dem über dem Schwanenhaus ſtand. 45 Schwäne
ahm velebten die weite Waſſerfläche. 65 Stockenten
An gab es, die ſozuſagen das „gewöhnliche Volk“
ſſſes unter den Enten bildeten. Dieſen ſtanden
odes noch farbenvrächtigere Patriziergeſchlechter
ctol gegenüber: Schwedenenten uns Formoſgenten,
Evo. die wir heute nicht mehr beſitzen. Jhr buntes
mit Federkleid wurde aber noch von vier ſtatt
ein lichen Pfauen ausgeſtochen gegenwärtig

ohn ben wir nur ein Pärchen). Ein ſchwerer7 Verluſt bildete der Tod eines ſchwarzen
mee

Schwanenmännchens, das ein Junge totge-
worfen hatte. Ein neuer Gatte für die Witwe
traf ein, doch die ſchwarze Schwanenfrau „gab
ihm eine Fahrkarte“. So mußte eben der
Anlagenwärter ſein möglichſtes tun, um eine
Dauerehe herbeizuführen. Beim Einfangen
der ſpröden Witwe fiel allerdings der Wärter
ins Waſſer

Jn dieſem Jahre wurde nun das Weib-
chen von einem Hund? totgebiſſen, ſo daß wir
nur noch ein Männchen der aus Auſtralien
ſtammenden Schwanenart beſitzen.

Damals gab es auch Diebe im Schwanen-
haus. Nachdem ſie über der Tür des Geheges
den Stacheldraht zerſchnitten hatten, waren
ſie in das Haus eingedrungen, hatten aber
dort nichts vorgefunden. Kurz entſchloſſen
packten ſie im Gehege 6 Biſamenten und
ſchlachteten ſie an Ort und Stelle. Als am
nächſten Morgen der Wärter ſeinen Dienſt
antrat, zeugte nur noch eine Blutlache von der
frevelhaften Tat.

1932 wurden ſchon die Vorbereitungen zur
Jahrtauſendfeier in den Anlagen getroffen.
Der Weg hinter dem Schwanenhaus fiel fort
und wurde vor den neugeſchaffenen Tier
gehegen über eine Holzbrücke an der Vorder-
front des Häuschens entlanggeführt. Der
Umbau nahm einige Zeit in Anſpruch, aber
1933 war alles fertig. Auch ein Rehhaus
entſtand, da man ſchon erwogen hatte, ein
Rehpärchen zu beſorgen. Jn dieſem Jahre
hatten ſich zwei Schwäne zu Pfingſten wäh-
rend der Brutzeit gegenſeitig totgebiſſen! Auch
ein Bauer für die Mönchſittiche wurde aus
Birkenſtämmen gezimmert. Hier ſaßen zwei
Lockvögel, während zwölf Mönchſittiche frei
am Schwanenhaus umherflogen. Doch bald
waren alle verſchwunden, teils geſtohlen, teils
davongeflogen, und ſo kommt es, daß jetzt
keine mehr im Freien umherſchwirren.

Jm vorigen Jahr wurde das Jnnere des
Schwanenhauſes wegen der Ratten mit Stein
wänden verſehen. Zur ſelben Zeit trafen
dann auch die erſten beiden Rehe ein, die
aber leider in dieſem Frühjahre an einer
inneren Krankheit eingingen. Bald erhielten
wir wieder Erſatz, beſtehend in drei wunder-
ſchönen Rehen, von denen eins aber in-
zwiſchen wieder geſtorben iſt.

Auch ein Vogelhaus hat die Städtiſche
Parkverwaltung neben die Gehege geſetzt.
Hier befinden ſich die beiden Pfauen, Gold-
faſanenhähnchen, Mönch-, Wellen- und
Nymphenſittiche, der Grünfink und Kreuz-
ſchnabel. Ferner trafen in dieſem Jahre die
beiden Affen „Max“ und „Ulla“ ein, die
jetzt den Winter über Quartier im warmen
Treibhaus der Stadtgärtnerei mit „Lore“,
dem Papageien, bezogen haben. Die Heid-
ſchnucken „Lotte“ und „Mohr“ machen be-
ſonders den Kindern viel Freude, die gern
das weiche Fell ſtreicheln. Mit dieſen beiden
Tieren befinden ſich die Braut- und Man-
darinenenten in einem Gehege, während die
Türken, türkiſchen Biſam- und Haubenenten
frei umherlaufen. Außerdem gehören noch
12 Lachtauben, 2 Seiden- und 2 Perlhühner,
die mit im Gehege der Rehe ſind, und
33 Schwäne und ein ſchwarzer Schwan zum
Tierbeſtand des Kleinzoos.

Das Jntereſſe der Anlagenbeſucher für
unſeren Kleinzoo iſt ſtetig geſtiegen. An
ſchönen Tagen ſtauen ſich hier unſere Spazier-
gänger, um die farbenprächtigen, niedlichen
Tiere zu beobachten. Man kann auch ver-
ſtehen, daß die Leute es nur gut meinen, wenn
ſie den Tieren Futterbiſſen zuwerfen. Doch
oft wird hierdurch nur Unheil angerichtet.
Harte Brotſtücke bleiben im Halſe der Schwäne
ſtecken und führen den Erſtickungstod herbei.
Auf dieſe Weiſe ſind, wie der Tierpfleger zu
berichten weiß, in den letzten Jahren 6 b
Schwäne geſtorben. Der Wärter bittet daher,
lieber ihm die Futterſpenden zu übergeben.

Durch den Kleinzoo hat Merſeburg eine
Sehenswürdigkeit mehr erhalten. Aus dem
ſchlichten Schwanenhaus der Vorkriegszeit iſt
ein regelrechter, kleiner Tiergarten geworden,
der recht wertvolle Tiere beherbergt. Von
Jahr zu Jahr wurde das Gehege vergrößert,
verbeſſert und verſchönert, und ſo wird wohl
auch im folgenden Jahre hier wieder ſo
manche Neuerung vorgenommen werden.

Schulungsabende für Hundefrenunde.
Die Fachſchaften aller Hundeliebhaber im

Reichsverband für das deutſche Hundeweſen,
Ortsgruppe Merſeburg und Umgebung, beab-
ſichtigen in den kommenden Wintermonaten
Schulungsabende durchzuführen. Die Abende
ſollen auf den Wert und die Bedeutung des
Hundes aufmerkſam machen und das Ver-
ſtändnis für die Erziehung und Ausbildung
des Hundes heben. Unter den Vorträgen

Aus der Htadt Merſeburg
Dreißig Jahre Merſeburger Kleinzoo
Der Kleinzoo im Wandel der Zeilen Liebespärchen im ſ5chwanenhaus Die Feinde

des Tiergartens: Böſe Buben, Hunde und Langfinger

ſind die Themen „Ausbildung des Melde-
hundes und Sanitätshundes, die Gebrauchs-
hundezucht und die Aufzucht, die Vererbung u.
a.“ vorgeſehen. Die Vorträge werden von
Zucht- und Leiſtungsrichtern ſowie von Kör
meiſtern gehalten. Zu den Schulungsabenden,
die für alle Hundefreunde ſehr intereſſant
werden, ſind auch Nichtmitglieder eingeladen.
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Trichinenſchau auch bei Wildſchweinen
Dem Trichinenſchauzwang unterliegen nicht

nur alle grunzenden Dickhäuter aus dem
Schweineſtall, nein, auch das Fleiſch der er
legten Wildſchweine muß amtlicher Unter
ſuchung auf Trichinen zugeführt werden, was
viele noch nicht wiſſen. Zuwiderhandlungen
bringen Geldbußen bis zu 60 Mark oder
Haft bis zu 14 Tagen.

So iſt auch dem Weidmann, der einen
Schwarzrock erlegt, die Freude nicht ganz un
getrübt, und mancher, dem als erſter Lohn
der Eichenbruch gereicht wurde, hat ſich mit
dieſem begnügen und den feiſten Keiler dem
Schinder überlaſſen müſſen

Die
gruppe Provinz Sachſen Anhalt im Deutſchen
Reichsluftſchutzbund in Bad Dürrenberg
wurde geſtern durch den Präſidenten des
RLB., Generalleutnant a. D. Grimme,
Berlin, feierlich ihrer Beſtimmung übergeben

Luftſchutz ſchule der Landes-

und zum Zeichen ihrer Eröffnung die
Flagge des RLB. auf dem Turme des
Gebäudes gehißt. Zahlreiche Ehrengäſte und
Vertreter der Behörden, der Bewegung und
vieler Verbände wohnten der Feier bei. Die
Wehrmacht war mit zahlreichen Offizieren
vertreten, an ihrer Spitze Generalleutnant
Sachs, Oberſtleutnant Erdmann, Flie-
gerhorſtkommandant Major Schwaben-
diſſen und Oberſtleutnant Freiherr von
Düring. Die Bewegung wurde durch
Gauſchulungsleiter Prager, Kreisleiter
Olleſch, durch die Gau-Frauenſchaftsleite-
rinnen von Halle- Merſeburg und Magde-
burg- Anhalt und HJ.-Führer vertreten.
Weiter waren die Regierungsſtellen aus
Magdeburg und Merſeburg, die Polizei-
präſidien Halle, Magdeburg und Weißenfels,
die Techniſche Nothilfe durch ihre Landes-
leitung, die Reichsbahndirektion Halle, das
Rote Kreuz, verſchiedene induſtrielle Werke,
der NS.-Lehrerbund, und außer vielen an-
deren Gruppen, Behörden, Gemeinden und
Gliederungen, darunter Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach, Merſeburg, die Führer der
Bezirksgruppen Altmark, Anhalt, Bitterfeld,
Elbe (Elſter), Halle, Magdeburg, Naumburg
des RLB. anweſend.

Polizeipräſident Rooſen, Halle, der
Landesgruppenführer des RLVB., leitete die
Feier mit einer Anſprache ein, in der er,
nach Grußworten an die Gäſte, allen Helfern
bei der Errichtung der Landesgruppen-Luft-
ſchutzſchule ſeinen Dank abſtattete. Bisher
ſeien alle Amtsträger des RLB. nach Ber-
lin zur Schulung geſchickt worden. Die Er-
richtung einer eigenen Schule innerhalb
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Gegenſatz zu unſeren Nachbarn ringsum ge
rade auf dem Gebiete der Vorbereitung zum
Kriege dazu, nur das Notwendigſte zu tun
und häufig nicht einmal dieſes. Der alte Satz
„Ssi Vis pacem para bellum' geht nicht jedem
Deutſchen ein.“

Generalleutnant a. D. Grimme, der
Präſident des RLB., hielt dann die Weihe-
rede für die neue Schule, in der er die vom
Führer begonnene und durch die Bewegung
auf breiteſter Grundlage durchgeführte
Schulungsarbeit auf allen Gebieten würdigte.
Er wies dann auf die völlig veränderte
Kriegstechnik in unſerer Zeit hin. Die
Notwendigkeit, ſich auf die neuen Kriegs-
mittel einzuſtellen, ergebe ſich aber nicht nur
für den Soldaten, ſondern für jeden
einzelnen Volksgenoſſen; denn ein Krieg
in unſerer Zeit kennt durch die Luftwaffe
keinen Unterſchied mehr zwiſchen kämpfender
Front und nichtkämpfender Heimat. Nach
längeren Ausführungen über Aufgaben,
Stellung und Weſen des Luftſchutzes und die
Aufgaben der neuen Schule ſchloß General-
leutnant Grimme:

„Trotz aller Technik, trotz der Aender i
der Formen des Krieges bleiben die elemen-
taren Grundgeſetze der militäriſchen Füh-
rung und Pflichttreue, des Gehorſams und
die gleichen. Der Menſch, alſo zukünftig
jeder Volksgenoſſe, iſt und bleibt der Träger
des Krieges, abhängig von phyſiſchen, ſeeli-
ſchen und Verſtandeskräften und von ſeiner
Umwelt. Daher müſſen auch die ſeeliſchen
Faktoren im Mittelpunkt aller Schulung, alſo
auch der unſrigen, ſtehen.

Das iſt mein Hauptwunſch, daß dieſe
Schule wirken möge im Geiſte der Schulen
des alten preußiſchen Offizierkorps und der
Schulen der NSDAP. im Geiſte unſeres
Führers

Polizeipräſident Rooſen übergab dann
dem Schulleiter, Truppführer Wacker-
hagen, ſeine neue Wirkungsſtätte und ver
pflichtete ihn druch Hanöſchlag für ſeine
der Diſziplin der Geführten, d. h. alſo zu
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Luftschutzlandesgruppenleiter Polizeipräsident Roosen übergibt Truppführer Wachkerhagen
die neue Schule.

Der Poltzeipräſident führte unter anderem
wörtlich aus:

„Ständig und ohne darin nachzulaſſen,
auch wenn wir uns ſcheinbar nicht in un-
mittelbarer Kriegsgefahr befinden, iſt unſere
Arbeit nötig. Allzuſehr neigt unſer Volk im

künftig des ganzen Volkes, zu allen Zeiten
Aufgabe. Die Hiſſung der RLB.Flagge,
ein Rundgang durch die Schule und ein kame-
radſchaftliches Beiſammenſein aller Ehren-
gäſte mit den Amtsträgern des RLB. beendete
die Feier.
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„Vir opfern durch. die Blume!“

Hallo, das iſt eine Soche! Wir opfern am
17. November durch die Blume! Durch die
Blume? Kbhnnen wir denn unſere Opfer-
bereitſchaft nicht frei und offen zeigen? Ge-
wiß, lieber Volksgenoſſe! Mit dieſem Schlag-
wort iſt ja auch von einer wirklichen Blume
die Rede, das heißt, nicht von einer Natur-
blume, ſondern von einer entzückenden Kunſt-
blume der ſächſiſchen Kunſtblumen-Jnduſtrie.
Und nicht nur von einer, gleich zwei ver-
ſchiedene bietet das Winterhilfswerk am kom-
menden Sonntag zum Verkauf an. Die
märchenhafte Orchidee aus tropiſchen Ländern
zuſammen mit unſerer heimiſchen Primel
werden die Herzen unſerer Volksgenoſſen im
Gau Halle- Merſeburg im Sturm erobern. Es
ſind ſchon viele, ſehr hübſche Abzeichen durch
das Winterhilfswerk verkauft worden, dieſe
beiden ſtehen den anderen in bezug auf Schön-
heit und Qualitätsarbeit beſtimmt nicht nach.
Deshalb wird es am nächſten Sonntag im
ganzen Gau Halle- Merſeburg keinen einzigen
Volksgenoſſen und keine einzige Volksgenoſſin
geben, die nicht gern und freudig dieſes Ab-
zeichen des Winterhilfswerkes kaufen und
tragen werden, um von ſich ſagen zu können:
Wir opfern durch die Blume.

Fleiſch und Wurſtpreiſe
Die Einhaltung wird ſtrengſtens überwacht.

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß in Händler-
kreiſen die Meinung herrſcht, die in den
Veröffentlichungen vom 22. Oktober und
6. November 1935 genannten Preiſe hätten
nur Gültigkeit für die Fleiſchereien. Lebens-
mittelhändler, ſogenannte Hausſchlächter uſw.
glauben ihre bisherigen z. T. höher gelege-
nen Preiſe für Fleiſch- und Wurſtwaren
noch weiterhin fordern zu können. Dieſe
Meinung iſt irrig. Die von der Ortspolizei-
behörde im Namen der Preisüberwachungs-
ſtelle für den Regierungsbezirk bekannt-
gegebenen Preiſe ſind nicht überſchreitbare
ortsübliche Höchſtpreiſe und haben bei
allen mit Fleiſch- und Wurſtwaren handeln-
den Betrieben zu gelten.

Die Preisüberwachungsbeamten ſind an-
wieſen, die Durchführung der Fleiſch und
urſtpreisfeſtſetzung ſtrengſtens zu über-

wachen und feſtgeſtellte Zuwiderhandlungen
zur Anzeige zu bringen.

Neue Eiſenbahnbrücke
Vor der Stadt Merſeburg wird im kom-

menden Sommer mit dem Bau einer neuen
Eiſenbahnbrücke über die Saale auf
der Strecke Halle-- Merſeburg (Berlin--
Frankfurt) begonnen werden. Die alte
Brücke wird nach Fertigſtellung der neuen
abgebrochen. Der Neubau der Brücke, der
ohne Zwiſchenpfeiler durchgeführt wird, iſt
wegen der Begradigungsarbeiten an der
Saale zwiſchen Schkopau und Ammendorf,
die im Zuge der Arbeiten für den Bau des
Mittellandkanals liegen, eine Notwendigkeit.
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Hausmuſik und Schule
Wie im vorigen Jahre, ſo wird auch heuer,

und zwar am Donnerstag, dem 21. Novem-
ber, in allen Schulen, im Rundfunk uſw. der
Tag der deutſchen Hausmuſik durchgeführt.
Es gilt alle Kreiſe und Schichten unſeres
Volkes auf die Bedeutung der Muſikpflege
als eines wichtigen Kulturmittels völkiſcher
Erziehung aufmerkſam zu machen. Eine
Neubelebung der Hausmuſik kann und muß
in erſter Linie trotz Mechaniſierung der Mu-
ſich durch Grammophon und Rundfunk von
der Schule ausgehen. Jn allen Schulen wer
den deshalb als Ausdruck dieſes Wollens an
dieſem Tage Stunden der Hausmuſik durch-
geführt. Die Eltern aber ſollen dadurch an
geregt werden, mehr als bisher ihren Kin-
dern Gelegenheit zu geben, ihnen das Spie-
len eines Jnſtrumentes zu ermöglichen. Vor
allem aber ſei auch an die Pflege des Volks-
liedes in der Familie erinnert.

WhwW9pendenkarken bei der Keſchsbahn

Die Reichsbahn- Geſellſchaft beteiligt ſich
auch in dieſem Jahre tatkräftig an dem
Kampf des deutſchen Volkes gegen Hunger
und Kälte, vor allem durch die frachtfreie
Beförderung der Liebesgaben des Winter-
hilfswerkes. Sie gibt aber auch den Reiſen-
den die Möglichkeit, ihr Scherflein zur Lin
derung der Not zu opfern und läßt daher in
den Monaten November 1935 bis März 1936
an allen Fahrkartenſchaltern Spendenkarten
für nur 10 Reichspfennige zum Beſten des
WHW. ausgeben. Die mit dem Verkauf be-
trauten Schalterbeamten rechnen bei dieſer
WHW. Sammlung auf eine offene Hand
aller Reiſenden. Das Ergebnis des Vorjah-
res im Reichsbahndirektionsbezirk Halle mit
rund 80000 verkauften Spendenkarten muß
in dieſem Jahre noch übertroffen werden.

Merſeburger Filmſchau
„Pygmalion.“

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Jn dieſem Film von Erich Engel nach

Bernard Shaw erleben wir die Entdeckung
von Jenny Jugo als Schauſpielerin, ja
ſelbſt Guſtaf Gründgens findet einen
neuen Ton und eine neue Seite ſeines Kön-
nens unter der formenden Hand des Spiel-
leiters. Dieſer ganze Film iſt eine reine
Freude. Ueber Drehbuch und Manufkript
genügt zu ſagen, daß der von G. B. S. per-
ſönlich redigierte Text ſich naturgemäß eng
an den des Stückes hält; Wortwitz und
Dialektfärbung werden mit Rückſicht auf die
Möglichkeiten der Jugo auf öſterreichiſch um-
geſtellt, ein Kompromiß, das ja jede deutſche
Aufführung auf der Bühne in irgendeiner
Form einzugehen gezwungen iſt. Dialekt-
übungen, Sprechübungen, Hörübungen ſind
ureigenſtes tonfilmiſches Gebiet. Jeder
Schauſpieler, jeder Theaterbeſucher hat an
ſolchen Dingen, wenn ſie im Rahmen einer
witzigen Filmhandlung vorgeführt werden,
ein ungetrübtes Vergnügen. Das Drehbuch
verwendet die Szenen geſchickt. Sie werden
prachtvoll photographiert und im Ton auf-
genommen. Wie denn der Film durchgängig
aus der Entwicklung des Dialoges vorwärks-
getrieben wird. Wo Handlungsſzenen ein-
geſchoben werden, ſind es Randepiſoden, char-
mante Arabesken: die Badeſzene, auf der
Rennbahn, der Empfang bei der Herzogin.
Die Leichtigkeit des Aufbaus, die ſpiele-

riſche Haltung des Dialoges, die ſparſame
Verwendung untermalender Muſik alles
komm aus einem genau dirigierenden Willen:
dem Erich Engels. Er läßt ſeine Schau-
ſpieler fruchtbar werden. Die Jugo, die end-
lich einmal nicht nur „feſches Naturkind“ zu
ſein braucht, ſondern auch ein wenig menſchlich
ſich geben und ſtillere Töne, ja ſogar mit
diskreten Mitteln etwas echtes Gemüt zeigen
kann. Guſtaf Gründgens, deſſen
Nonchalance hier zur genau charakteriſierten
Nachläſſigkeit wird. Eugen Klöpfer, der
einen herrlich betrunkenen Doolittle ſpielt in
all der Erbärmlichkeit des „unwürdigen
Armen“. Erika Gläßner glänzend in einer
ganz kurzen Szene. Von Anton Edthofer
nicht zuletzt zu ſprechen, der über weite
Strecken in ſeiner untadeligen Haltung den
diskreten Mittelpunkt der vergleichenden Be-
obachtung Elizas und des Zuſchauers bildet.

Ein Film aus einem Guß.
x

„Jm Schatten des Goldenen Löwen“.
Der goldene Löwe mit der Kreuzesfahne

iſt das Wappentier des vom Negus Haile
Selaſſi beherrſchten weiten Reiches Abeſſi-

nien, des uralten, ſagenumwobenen Aethio-
pien. Zweimal ſo groß als Deutſchland, iſt
dieſes afrikaniſche Reich und es weiſt gewal-
tige Höhenunterſchiede auf. Von der Küſten-
provinz Danakil, die ſchon bis 2000 Meter
hoch liegt, ſteigen die Gebirgslandſchaften bis
über die 4000-Metergrenze an. Durch die
kriegeriſchen Ereigniſſe iſt das Jntereſſe für
das bisher wenig bekannte, letzte afrikaniſche
Königreich wach geworden. Der Ufafilm
„Jm Schatten des Goldenen Löwen“ wird
deshalb gegenwärtig erhöhte Beachtung ver-
dienen, denn wer möchte ſich mit den täg-
lichen knappen Berichten von den dortigen
italieniſch-abeſſiniſchen Kriegsſchauplätzen ge-
nügen laſſen, ohne zu wiſſen, unter welchen
Bedingungen dieſer Kampf um die Freiheit
und Selbſtändigkeit eines Volkes dort unten
ausgefochten wird. Das Land der uner-
forſchten Möglichkeiten möchte man dieſe
weiten Gebiete nennen, in die eine deutſche
Filmexvpedition unter dem Schutze des kaiſer-
lichen Löwenſiegels eingedrungen iſt. Hans
Jannaſch, ehemaliger kaiſerlich-abeſſini-
ſcher Militärinſtrukteur, hat den Film be-
arbeitet und unter ſeiner Mithilfe iſt ein
lebendiges Dokument entſtanden, das zu
ſehen gleich wertvoll und lohnend in völker-
kundlicher wie in kulturgeſchichtlicher Hin-
ſicht iſt.

„Kampf um den Piratenſchatz.“

To-Bü Leuna.
Wie der Titel ſchon vermuten läßt, handelt

es ſich hier um einen Senſations- und
Abenteuerfilm. Das Werk iſt amerikaniſchen
Urſprungs, läuft in deutſcher Sprache und
findet allein ſchon wegen des ſpannenden Jn-
halts ſeine Freunde. Um einen vergrabenen
Schatz in die Hände zu bekommen, verſucht
eine Gaunerbande, einem jungen Sportsmann
den Auffindungsplan zu entreißen, der eine
Expedition zur Hebung des Schatzes aus-
rüſtet. Aber beſagter Sportsmann wehrt ſich.
Wenn man hört, daß Richard Talmagde
die Rolle des Schatzgräbers ſpielt, weiß man,
daß man den „Harry Piel Amerikas“ vor ſich
hat. Er vollführt die tollſten Sprünge über
Wolkenkratzer, ins fahrende Auto, Rennfahr-
ten mit Auto, Motorrad, Motorboot. Es gibt
Erlebniſſe mit den Wilden im braſilianiſchen
Urwald. Eine „Senſation“ jagd die andere
bis zum Happy-end.

Jm Beiprogramm läuft die Ufawoche,
außerdem ein intereſſanter Film von der
Vogelwarte in Roſſitten nug „Eine nackte Tat-
ſache“, eine ſehr luſtige Angelegenheit.

Reuaufban des Muſiklebens
durch die NS.-Kulturgemeinde in Merſeburg.

Zur Förderung des Geſang- und Muſik-
lebens der Stadt Merſeburg beabſichtigt die
NS.-Kulturgemeinde, Orcheſter Kammer-
muſik- und Liederabende mit nur ein-
heimiſchen Künſtlern zu veranſtalten.
Alle Geſang- und Muſikausübenden, gleich-
gültig ob Berufskünſtler oder Dilettanten,
ſind willkommen. Es wird um recht zahl-
reiche Anmeldung unter Angabe des gewähl-
ten Vortrags an den Geſchäftsführer der
NS.-Kulturgemeiende, Pg. Oskar Herbſt,
Rathaus (Stadthauptkaſſe), oder Moltkeſtr. 16,
gebeten.

Die Programme werden in gemeinſamer
Sitzung zuſammengeſtellt. Es iſt auch er-
wünſcht, zu wiſſen, welche Muſikvereine in
dieſer Saiſon Veranſtaltungen beabſichtigen,
um ſie in ein großes Muſikprogramm einzu-
reihen. Auf den am Montag, dem 18. No-
vember, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon ſtatt-
findenden Kammermuſikabend machen wir
nochmals aufmerkſam. Karten ſind im Ver-
kehrsbüro erhältlich.

Mit dem Auto durchs Geländer
Geſtern ereignete ſich auf der hölzernen

Notbrücke zwiſchen Ammendorf und Schkopau
wieder ein Unfall, der aber verhältnismäßig
glimpflich ablief. Ein mit zwei Jnſaſſen be-
ſetzter Perſonenkraftwagen kam auf der
durch den Frühnebel ſchlüpfrig gewordenen
Holzbrücke ins Schleudern. Der Wagen
durchbrach das behelfs mäßige
Brückengeländer und ſtürzte dann in
die etwa 5 bis 6 Meter tiefe Niederung, wo-
bei er ſich überſchlug. Die Jnſaſſen wurden
nur geringfügig verletzt. Sie konnten ihre
Fahrt zur Arbeitsſtätte, dem Ammoniakwerk
Mreſeburg, mit der Straßenbahn fortſetzen.

Verkehrsunfall am Schlachthof
Am 14. November, nachmittags 15.45 Uhr,

ereignete ſich in der Weißenfelſer Straße am
Schlachthof ein Verkehrsunfall. Ein Liefer-
kraftwagen wollte in den Schlachthof einbiegen
und wurde im gleichen Augenblick von einem
Perſonenkraſtwagen angefahren. Der Liefer-
kraftwagen wurde ziemlich ſchwer beſchädigt,
die Kotflügel wurden eingedrückt. Am Per-

re doh el Peqtiemoter zahl

ſonenkraftwagen wurde nur die rechte Seiete
beſchädigt. Perſonenſchaden iſt nicht ent-
ſtanden, es iſt auch niemand in das Kranken-
haus eingeliefert worden, wie irrtümlich von
anderer Seite gemeldet wurde.

Knapp am zuchthaus vorbei
Mit dem Geſchäftsgebaren des aus Merſe-

burg ſtammenden G. werden auch unſere
Handwerksmeiſter nicht einverſtanden ſein,
denn die Art, wie von G. ein von einem
Merſeburger Hausbeſitzer H. erhaltener Auf-
trag ausgeführt wurde, ſtellt keine Werbung
für das Handwerk dar. Allerdings traf auch
den Hauseigentümer Schuld, wenn er nicht
richtig bedient worden iſt, da er nicht gleich
vor die rechte Schmiede ging. So kam es, daß
im Anſchluß an einen Streit wegen der nicht
ſachgemäßen Ausführung eines erhaltenen
Auftrages der Hauseigentümer ſich an das
Gericht wandte. Das halliſche Schwurgericht
hatte zur Feſtſtellung des Sachverhalts auch
einen Sachverſtändigen geladen, auf deſſen Be-
fund ſich das gefällte Urteil in der Hauptſache
ſtützte. Dabei kam der Angeklagte B., der zu-
nächſt nur als Zeuge vernommen war, wegen
Abgabe einer falſchen eidesſtattlichen Verſiche-
rung knapp am Zuchthaus vorbei.

Der Hauseigentümer H. hat an den An-
geklagten G. den Auftrag erteilt, ſeine
Fenſterrahmen neu zu ſtreichen. G., der nicht
ſelbſt Fachmann iſt, gab dieſen Auftrag weiter
an B., und der ſchickte ſeinen Gehilfen mit der
Farbe zu dem Hauseigentümer. Nach Be-
endigung der Arbeit entſpann ſich zunächſt
eine Auseinanderſetzung über die Höhe der
Koſten, da H. der Meinung war, daß die
Fenſter nicht ordentlich geſtrichen ſeien, und
daß vor allem der Lackanſtrich fehlte. Die
Rechnung wurde auch um 33 Mark reduziert,
aber noch immer weigerte ſich H. zu zahlen,
bis die Sache ſchließlich vor dem halliſchen
Schwurgericht entſchieden werden ſollte. Hier
gab der als Zeuge geladene B. eine eides-
ſtattliche Verſicherung ab und leiſtete auch
weiter noch einen Eid darauf, daß der Auf-
trag ordnungsgemäß durchgeführt wor-
den ſei, daß die Fenſter alſo auch lackiert
worden ſeien. Der Sochverſtändige konnte
aber bei ſeinen Unterſuchungen keinen Lack-
anſtrich feſtſtellen. Nun machte B. Ausflüchte,
daß er der von ihm ſelbſt zurechtgemachten
Farbe Lack beigefügt und ſie dem Gehilfen
zur Ausführung der Arbeit mitgegeben habe.

z
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Reichlich Bratenſoße
—„JS.J

ſür Mahlzeiten ohne Fleiſch.

Dann ſchmeckt's nie zu trocken,
ob nun ein Nudel- oder Makka-
roni oder Reis oder KHartoffel
gericht auf den Tiſch kommt. Sie
brauchen nur 1 Knorr Bratenſoß-

würfel zerdrücken, glattrühren, in
Ltr. Waſſer unter Umrühren 3

Minuten kochen. Und ſchon iſtſo-
viel gute Soße da wie von 2 Pfd.
Braten. Auch zum Sctrecken,
Verbeſſern und Binden anderer
Soßen nur dieſe Bratenſoße:

1 Würfel 72022 BratenſoßeY4Liter 10 Pfg.

Wenn in dem Anſtrich nun kein Lack nach
weisbar ſei, könne dies nur daran liegen, daß
der Gehilfe die Farbe vielleicht allzu ſehr ver-
dünnt habe, um ſie ſtreichfertig zu machen.
Dieſe Ausflüchte ließ der Richter jedoch nicht
gelten, da ſie im Widerſpruch zu den vorher
durch den Eid bekundeten klaren Ausſagen
des B. ſtanden. Nur dem Umſtand, daß das
Gericht Eidesnotſtand ſtrafmildernd gelten
ließ, hat es der nun Angeklagte B. zu ver-
danken, daß er mit einem Jahr unddrei
Monaten Gefängnis bei ſofortiger Jn-
haftnahme davon kam.

Ausklang des Kirchenſahres
Gedanken zum Sonntag.

Die ernſten Feiern des 9. November wer
den nicht ſobald vergeſſen ſein. Die Erinne-
rung an die Toten zittert nach. Groß iſt die
Verantwortung, die alle, die ihnen nachleben
wollen, auf ſich nehmen. Und dann iſt es
nur noch kurze Zeit bis Bußtag und
Totenfeſt. Wieder wird über deutſchen
Landen eine große Stille liegen. Alles, was
ſich ſonſt laut an die Oberfläche drängt, wird
verſtummen. Das deutſche Volk in ſeiner
Geſamtheit durchlebt Tage ernſter Beſin-
nung.

Chriſtenmenſchen ſehen auch in einer
ſolchen Zeit den Goldgrund des Lebens. Sie
bleiben nicht in trüben Gedanken ſtecken,
wenn ſie es jetzt erleben, wie die letzten
Blätter von den Bäumen fallen. Sie
trauern dem Vergänglichen nicht nach, weil
ſie an das Unvergängliche glauben. Iſt es
nicht wie ein Symbol, daß gerade im trüben
November der Gottesheld und Glaubens-
kämpfer Martin Luther geboren wurde;
jener Deutſche, ſein Glaube und ſein Lebens-
werk waren eine Kampfanſage gegen jede
äußerliche Traurigkeit, die ſich mit dem
Augenſchein begnügt und jenen Mut und
jenen Trotz nicht kennt, der über das Augen-
ſcheinliche hinausweiſt. Jn ſeinen Liedern
iſt bis auf den heutigen Tag lebendig geblie-
ben, was Luther für ſich ſelbſt glaubte und
bejahte.

Jn der Epiſtel des kommenden Sonntags
ſchreibt der Apoſtel Paulus an die Philip
per: „Jch bin desſelben in guter Zuverſicht,
daß, der in euch angefangen hat das gute
Werk, der wird's auch vollführen bis an den
Tag Jeſu Chriſti.“ Aus dieſen Worten
ſpricht derſelbe glaubensgfrohe Optimismus,
der niemals rückwärts, ſondern immer nur
vorwärts gewandt iſt. Jn dieſem Punkte
ſtimmten Luther und Paulus überein. Sie
gehörten nicht zu den Zweiflern des Lebens,
die mit jeder neuen Erfahrung, die ſie machen.
immer mürriſcher und verzagter werden. Sie
waren ſtatt deſſen von dem Glauben erfüllt,
daß Gott ſelbſt ihr Schickſal in ſeiner Hand
hat und ſie einen Weg führt, der vorwärts
und aufwärts führt.

So iſt es alſo kein trauriger Abſchied,
den wir jetzt vom alten Kirchenjahr nehmen.
Gerade in dieſen trüben Novembertagen
werden wir uns von neuem der ewigen
Kraft und Herrlichkeit bewußt, die ſich uns
in Jeſus Chriſtus offenbart hat. Ueber alles
Vergängliche behält das Unvergängliche und
Unſterbliche den Sieg. Größer als Schwach-
heit und Schuld ſind Gnade und Vergebung.
Nicht darum kann es ſich handeln, daß wir
dem Vergangenen nachtrauern, wohl aber
ſehen wir mit gläubiger Zuverſicht dem Kom-
menden entgegen. Jedes Jahr, das in die
Vergangenheit zurückſinkt, iſt zugleich ein
Schritt näher heran an die Ewigkeit. Wir
entfernen uns nicht von dem Ziel, das uns
geſetzt iſt, ſondern kommen ihm immer
näher. Vielleicht gibt es keine Zeit im gan-
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„Ja ſo ein Landpaſtor hat's doch gut“
Haben Hie ſich dieſen Satz auch einmal ganz genau überlegt?

So ein Paſtor auf dem Lande hats doch
gut. Um 9 Uhr ſteht er auf, ſtülpt ſich ein
Sammetkäppchen auf, ſetzt ſich an den
gedeckten Frühſtückstiſch, wo die bauchige
Kaffeeekanne einladend duftet, geht dann hin-
aus in den Garten, um die Roſen zu beſehn
und ſich über den emſigen Fleiß der Bienen
zu freuen. Dabei überlegte er ſich in Muße
den Text der nächſten Sonntagspredigt und
ſtellt ſich dann wartend an die Gartentür, um
den Briefträger zu fragen, ob er vielleicht
ein Briefchen für ihn habe

Veraltete Anſichten ſind das! Heute wird
man im Hauſe eines Landpfarrers vergeblich
nach einem Sammetkäppchen ſuchen. Statt
deſſen ſteht eine Schreibmaſchine auf dem
Tiſch und ein Vervielfältigungsapparat, und
wenn man mal einen Blick aus dem Fenſter
der Studierſtube wirft, dann kann man den
Herrn Paſtor ſehen, wie er die Zündkerzen
ſeines Dienſtautos oder ſeines Motorrades
putzt

Auch der Briefträger wird gar nicht ſehn-
lich an der Gartentür erwartet! Briefe
bringt er jeden Tag, und zwar eine ganze
Handövoll. Da iſt ein Brief vom Finanzamt,
einer vom Reichsnährſtand, einer von einem
Pächter des Kirchenackers oder von irgend-
einer Geſellſchaft oder einem Verein. Auf
dem Regal warten die Kaſſenbücher auf die
Abrechnung und in jener Ecke dort iſt ein
Stoß Kirchenbücher aufgeſtapelt zur Feſtſtel-
lung der Ariernachweiſe. Gerade hier iſt von
den Landpfarrern eine ungeheure Arbeit ge-
leiſtet worden. Zahlenmäßig wird ſich dieſe
Arbeit insgeſamt nicht erfaſſen laſſen, aber
wenn man einmal berückſichtigt, daß allein im
Kirchenkreis Gerbſtedt in einem Jahr 15000
Ariernachweiſe verlangt wurden, die die Aus-
ſtellung von 60000 Urkunden erforderlich
machten, und wenn man weiter berückſichtigt,
daß dieſe Arbeit von den ſieben Pfarrern die-
ſes Bereiches bewältigt werden mußte, dann
kann man ſich einmal ein Bild davon machen,
was für eine Verwaltungsarbeit auf den
Schultern des Landpfarrers ruht.

Wie das geſchafft wurde? Tag
für Tag brannte in den Pfarrhäuſern bis in
die Morgenſtunden hinein das Licht, und
abends, wenn die Hausarbeit getan war, dann
ſtreifte ſich die Pfarrersfrau die Schutzärmel
über das Hauskleid und griff zum Federhal-
ter, um bei dieſer Arbeit zu helfen. Dabei
ſtellte ſich in verſchiedenen Pfarrgemeinden
beim Nachſchlagen in den Kirchenbüchern her-
aus, daß die Namen nicht alphabetiſch ange-
ordnet waren, ſondern chronologiſch. Teil-
weiſe ſind die Bücher ſehr unüberſichtlich ge-
führt, vor allem, wenn man in das 17.
Jahrhundert hinunterſteigen muß. Dabei iſt
zu berückſichtigen, daß gerade die Feſtſtellung
der Geburts und Sterbedaten äußerft ſorg-
fältig geſchehen muß, damit der Betreffende,
der den Ariernachweis zu erbringen hat, ſpä-
ter auch keine Schwierigkeiten hat. Zwei
Jahre lang wurde dieſe Arbeit von den Pa-
ſtoren ſo nebenbei erledigt. Erſt ſeit Oſtern
1935 wird dafür eine kleine Gebühr von 60
Pfennig für die Urkunde erhoben. Dadurch
iſt in manchen Dörfern für den Pfarrer eine
wiſſe Entlaſtung auf dieſem Gebiete einge-
ten; iſt es ihm doch möglich, auf Grund

dteſer Regelung eine Hilfskraft zu beſchäfti-
gen. Jn vielen Fällen iſt es jedoch ſehr
ſchwer, gerade in kleineren Dörfern geeignete
Leute zu finden, die ſich dieſer Arbeit mit
Verſtändnis und Sorgfalt unterziehen.

Dazu kommt die übrige Verwaltungs-
arbeit, die heute ein Landpfarrer für verhält-
nismäßig große Gebiete zu leiſten hat. Eine
Rolle ſpielt hier vor allem die Verpachtung
und Verwaltung der Pfarr- und Kirchen
äcker. Man kann ſagen, daß dieſe Ländereien
etwa zur Hälfte verpachtet ſind an größere
Güter, die das Land gern zur Arrondierung
ihrer Aecker nehmen, und zur anderen Hälfte
an Siedler und vor allem Landarbeiter. Be
ſonders im Mansfeldiſchen, wo es noch den
ſeßhaften Landarbeiter gibt, der ein kleines
Häuschen beſitzt, ſteht dieſe Art der Verpach-
tung im Vordergrund.
e

Verheerendes Großfeuer
Eine Tiſchlerei völlig niedergebrannt.

Nordhauſen. Jn der Nacht zum
Freitag brach in der Tiſchlerei von Richard
Herbſt im benachbarten Salza ein Großfeuer
aus, das mit größter Schnelligkeit um ſich
griff und in kurzer Zeit die umfangreiche
Tiſchlerwerkſtätte mit allen Holzvorräten und
Gerätſchaften, den Maſchinenraum mit zahl
reichen Maſchinen und einen Anban völlig
zerſtörte. Von dem benachbarten Wohnhaus
braunte der Giebel aus. Die übrigen Teile
haben durch die Waſſermaſſen bei den Löſch
arbeiten ſtark gelitten. Das ſchnelle Ein
greifen der Salzaer und der Nordhäuſer
Feuerwehr rettete die anliegende Scheune vor

Flammen.

Nicht nur die Verwaltungsarbeit nimmt
dem Landpfarrer in den letzten Jahren in
ſteigendem Maße in Anſpruch, ſondern auch
die ſeelſorgeriſche Tätigkeit iſthier ſtändig gewachſen. Bei dem gegenwärti-
gen Pfarrermangel ſind die Pfarrſtellen nur
ſporadiſch beſetzt, ſo daß für mehrere Kirchen
gemeinden nur ein Pfarrer tätig iſt. Jm Kir-
chenkreis Gerbſtedt, der 36 Kirchengemeinden
umfaßt mit 50 Ortſchaften und 24000 Ein-

Ein mitteldeuts ches Pfarrhaus.

wohnern, ſind nur ſieben Pfarrſtellen feſt be-
ſetzt. Für jeden einzelnen Pfarrer bedeutet
das Betreuung mehrerer Gemeinden, für
jeden einzelnen Pfarrer bedeutet das ein
ſtändiges Unterwegs mit einem Fahrzeug,
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend.
Durchſchnittlich ſind in der Woche drei bis
vier Predigten zu halten, dazu kommt der
Konfirmandenunterricht, der wöchentlich in
den einzelnen Ortſchaften erteilt wird, dazu
kommen Krankenbeſuche. Oft liegen die Ort-

ſchaften ſo weit auseinander, daß den Ein-
wohnern, die in ihrem Dorf keine Kirche
haben, ein Kirchenbeſuch unmöglich iſt. Dann
heißt es eben zu einem Notbehelf greifen:
Dann wird im Saal des Ortsgaſthofes Gpt-
tesdienſt abgehalten. Dann wird das Tele-
phon abgeſtellt, damit kein Klingeln die feier-
liche Handlung ſtört.

Geſtern Abend ſaßen wir in einer ſtillen
Studierſtube in einem Paſtorenhaus und

e e
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ließen uns einmal etwas von der Arbeit
eines Paſtors auf dem Lande erzählen. Die
Ereigniſſe des Tages ließen wir noch einmal
an uns vorüberziehen: Arbeit über Arbeit,
Undank hier und dort, und doch ein Erleben
hatte der Tag, der den Paſtor für alles das
entſchädigt, ein Erleben, das zeigt, daß die
Arbeit nicht vergebens iſt, ein Erleben, das
Kraft gibt für den nächſten Tag

Hans Hanspach.

Reue Eiſenbahnbrücke

Begradigungsarbeiten an der Saale.
Merſeburg. Vor der Stadt Merſeburg

wird im kommenden Sommer mit dem Bau
einer neuen Eiſenbahnbrücke über die Saale
auf der Strecke Halle-- Merſeburg (Berlin--
Frankfurt) begonnen werden. Die alte Brücke
wird nach Fertigſtellung der neuen abge-
brochen. Der Neubau der Brücke, der ohne
Zwiſchenpfeiler durchgeführt wird, iſt wegen
der Begradigungsarbeiten an der Saale
zwiſchen Schkopau und Ammendorf, die im
Zuge der Arbeiten für den Bau des Mittel-
landkanals liegen, eine Notwendigkeit.

Die Freiheit dauerke nicht lange
Mißglückter Ausbruchsverſuch.

Coswig. Zwei Zuchthausgefangene ver-
ſuchten aus der Strafanſtalt Coswig auszu-
brechen. Während der Turnſtunde ſchlüpften
ſie in eine auf dem Hof ſtehende große Hunde-
hütte, um dann an der Dachrinne hochzu-
klettern und ſo in den benachbarten Hof eines
Beamtenwohnhauſes zu gelangen. Hier ver-
ſteckten ſie ſich zunächſt in einer unmittelbar
an der Umfaſſungsmauer ſtehenden Aſchen-
grube, um die Dunkelheit abzuwarten. Der
in dem Hauſe wohnende ehemalige Straf-
anſtalts-Oberwachtmeiſter Steidten bemerkte
indeſſen die beiden Ausreißer, ſo daß ſie
wieder feſtgenommen werden konnten.

Noch einmal Eckardi- Prozeß

Das Reichsgericht mußte eingreifen.

Eiſenach. Jm Abtreibungsprozeß Dr.
Eckhard, Eiſenach, der am 21. Mai 1935 vor
dem Schwurgericht Eiſenach verhandelt wor-
den iſt, hat der 5. Strafſenat des Reichs-
gerichts am 14. November d. J. auf die
Reviſion der Staatsanwaltſchaft das gegen
Dr. Eckhard ergangene Urteil inſoweit auf-
gehoben, als nicht auf das Verbot der Be-
rufsausbildung erkannt iſt. Jn dieſem Um-
fange iſt die Sache zu nochmaliger Verhandö-

lung und Entſcheidung an das Schwurgericht

ren

Eiſenach zurückverwieſen worden. Die
weitergehende Reviſion der Staatsanwalt-
ſchaft, die u. a. auch die Verurteilung der
zwei vom Schwurgericht freigeſprochenen
Mitangeklagten Dr. Wolff und Grämer
erſtrebte, iſt als unbegründet verworfen wor-
den. Dr. Eckhard war vom Schwurgericht
Eiſenach wegen gewerbsmäßiger Abtreibung
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Dr. W. und die Angeklagte G. hatten dem
Dr. Eckhard bei den Operationen Hilfe
geleiſtet. Die Tätigkeit Dr. W.'s erſtreckte
ſich nur auf das Narkotiſieren der Patien-
tinnen. Das Schwurgericht nahm an, daß
beide Angeklagte nicht erkannt haben und
nicht erkennen konnten, daß die Operationen
Dr. Eckhards, die er auf unverfängliche
Diagnoſen ſtützte, in Wirklichkeit die Folgen
verbotener Eingriffe waren. Unter Ver-
werfung der weitergehenden Reviſion der
Staatsanwaltſchaft hielt das Reichsgericht
noch eine Prüfung für geboten, ob dem An-
geklagten Dr. E. nicht die Ausübung des
ärztlichen Berufes zu verbieten iſt.

Warum ſterben die Rüſtern?
Gegenmaßnahmen ſollen ergriffen werden.

Wörlitz. Um an friſch gefällten kränkeln-
den jüngeren und älteren Rüſterſtämmen ge-
naue Beobachtungen über das Rüſtern-
ſterben anzuſtellen, beſuchte der als Kapazität
bekannte Pilzforſcher Profeſſor Lieſe von der
forſtlichen Hochſchule Eberswalde die Wör-
litzer Elbaureviere. Es ſollen Gegenmaß-
nahmen ergriffen werden, um dieſem kata
ſtrophalen Sterben Einhalt zu gebieten. Pro
feſſor Lieſe führt wie verlautet das
Sterben auf den in den letzten Jahren ſtark
geſunkenen Grundwaſſerſtand zurück. Pro-
feſſor Lieſe wird eine Reiſe durch ganz
Deutſchland unternehmen und auch das Aus
land beſuchen, vor allem Holland, wo das
Ulmen- und. Rüſternſterben angefangen hat.
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Frau Göring Ehrenpalin
Zwei Thüringer Familien freuen ſich.
Weimar. Die Gattin des Miniſterpräſi-

denten Hermann Göring hat bei der kürzlich

Vorſtellung,

geborenen Tochter des Heinrich Wenk aus
Oberroßla und bei der ebenfalls kürzlich
geborenen Tochter des Paul Müller aus
Knau (Kreis Schleiz) Ehrenpatenſchaften
übernommen. Das Patengeſchenk, eine bei
tragsfreie Ausſtattungsverſicherung über 500
Mark der öffentlichen Lebensverſicherungs
anſtalt Sachſen-Thüringen-Anhalt in Merſe-
burg, iſt den Eltern überreicht worden. Dieſe
Patenſchaftsverſicherung für 50 neugeborene
Töchter aus erbgeſunden, kinderreichen Fami-
lien wurde dem Miniſterpräſidenten Göring
und ſeiner Gattin vom Verband öffentlicher
Lebensverſicherungsanſtalten anläßlich ihrer
Hochzeit geſchenkt. Die Stiftung verfolgt
den Zweck, die bevölkerungspolitiſchen Be
ſtrebungen der Reichsregierung in denjenigen
Fällen zu unterſtützen, in denen Miniſter
präſident Göring oder ſeine Frau eine Ehren
patenſchaft übernommen haben.

Elektriſches Bremsſyſtem
Sparſamer als die bisherige Vakunmbremſe.

Leipzig. Bei einer Preſſevorführung eines
neuen elektriſchen Bremsſyſtems ſetzte der
leitende Direktor der Leipziger Straßenbahnu,
Dr.-Jng. Lademann, in eingehenden techni-
ſchen Erläuterungen die Vorteile der elek-
triſchen Bremſung auseinander. Da die elek
triſchen Bremſen, entgegen der irrtümlichen

keinen Strom verxbrauchen,
ergibt ſich aus ihrer Verwendung eine ganz
bedeutende Erſparnis, die ſich bei der Leip-
ziger Straßenbahn auf etwa 100 000 Mark
jährlich beziffert. Etwa 90 Prozent der deut
ſchen Straßenbahnverwaltungen haben ſich
daher bereits von der Vakuumbremſe los-
geſagt. Die Bremsvorführungen zeigten
auch, daß das neue Syſtem ein völlig ſtoß-
freies Bremſen mit geringer Geräuſchent-
wicklung geſtattet.

In die Rübengrube geſtürzt
Schädelbruch führte den ſofortigen Tod herbei.

Erdeborn. Geſtern morgen ereilte den
64jährigen Geſchirrführer Ernſt Mathias aus
Wormsleben ein unglücklicher Tod auf der
hieſigen Zuckerfabrik. M. war im Auftrage
ſeines Arbeitgebers, der Wendenburgſchen
Rittergutsverwaltung in Wormsleben, mit
einer zweiſpännigen Fuhre Zuckerrüben zur
Zuckerfabrik Erdeborn gefahren. Er entleerte
ſeinen Wagen und fuhr mit dieſem dann etwa
20 Meter vor, um nachfolgenden Fuhrwerken
Platz zu machen. Dann erſtieg er die Deichſel,
um von hier aus den Pferden die vorher
übergeworfenen Wolldecken abzuziehen. Jn-
folge des Nebels waren die Deichſel ſowohl
als auch ſein Schuhwerk ſchlüpfrig geworden,
und er rutſchte von der Deichſel ab, dabei
unglücklicherweiſe in einen der fünf Meter
tiefen betonierten Rübenkeller ſtürzend, der
noch nicht gefüllt war. M. ſchlug daher beim
Sturz unmittelbar auf den Betonboden auf
und trug einen ſchweren Schädelbruch davon,
der ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte.

Lebensmüder Mann in Schutzhaft genommen.

Düben. Jn Düben wurde von der Polizei
ein 25 Jahre alter Mann aus Leipzig, der ſich
durch eigenartiges Gebaren und auffälliges
Benehmen verdächtig gemacht hatte, feſtge-
nommen. Bei ſeiner Vernehmung gab er an,
daß er ſich aus Leipzig entfernt hätte, um ſich
in der Dübener Heide irgendwo das Leben
zu nehmen. Der Lebensmüde wurde in
Schutzhaft behalten und dann nach Leipzig
gebracht.

Beim Rangieren tödlich verletzt.

Borna. Auf Bahnhof Borna bei Leipzig
ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Beim
Rangieren eines Güterzuges geriet der
46 Jahre alte verheiratete Rangieraufſeher
Richard Naumann aus Borna zwiſchen eine
Lokomotive und einen Güterwagen. Der Be
amte wurde ſo ſchwer verletzt, daß er kurze
Zeit darauf verſchied.

Arbeitskameradinnen beſtohlen.
Wittenberg. Von der Kriminalpolizei

wurde die 23jährige geſchiedene A. Th. feſt-
genommen und dem Amtsgerichtsgefängnis
zugeführt. Sie hat einer Arbeitskameradin
einen Rock und einer anderen eine wollene
Strickjacke auf der Arbeitsſtätte entwendet.
Außerdem ſteht ſie im Verdacht, ihrer Wirtin
Hemdenſtoffe geſtohlen zu haben. Die Th.
war von früheren ähnlichen Fällen der Kri-
minalpolizei als Diebin bekannt.

t CCT-
Deutſcher Oberforſtmeiſter nach Jrland berufen

Kaſſel. Der deutſche Oberforſtmeiſter Otto
Reinhardt aus Kaſſel iſt zum Direktor der
forſt wirtſchaftlichen Abteilung des ſüdiriſchen
Landwirtſchafts- und Fiſchereiminiſteriums
ernannt worden. Reinhardt iſt von den deut
ſchen Behörden für ein Jahr beurlaubt wor-

um ſeinen Poſten in Jrland antreten zu
nnen.
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Drei Spiele in Merſeburg
9, Preußen und VfL vor ſchweren Aufgaben Reumark diesmal ſpiel

frei Auch in Kayna und Beung wichtige Begegnungen Wenig Spiele
der unkeren Klaſſen

Fußballanhänger ſtehen morgen wieder einmal vor der Wahl,
welches der dr Merſeburger Spiele ſie beſuchen wollen. Auf allen drei Plätzen
ſtehen Großkämpfe in Erwartung. Die r r die 99er unddie Preußen, benötigen die Punkte ebenſo dr ngend wie der VfL. Nach den drei
Niederlagen des vergangenen Sonnntags wären für Merſeburg, dem Sprichwort
nach, morgen alſo drei Siege fällig. Ob es dazu kommt, liegt einzig und allein in
den Händen der Spieler. Leicht wird es ihnen auf jeden Fall auch diesmal nicht
werden, denn die in Merſeburg als Gegner erſcheinenden Mannſchaften ſind ſehr
ſpielſtark und haben ebenfalls ſtarkes Jntereſſe an der Erringung der Punkte.Hoffen wir, daß Merſeburgs Mannſchaften aus den letzten Niederlagen ihre Lehren
gezogen haben und morgen mit neuem Mut und friſcher Kraft ihren Rivalen gegen
iübertreten und durch gute Leiſtungen ih ren Anhängern diesmal eindrucksvolle
Siege beſcheren. Auch von den Fußballa nhängern erwarten wir, daß ſie trotz der
zu gleicher Zeit ſtattfindenden drei Treff en ihre Mannſchaften durch guten Beſuch
der Sportplätze unterſtützen.

Jn der Gauliga ſteigen diesmal wieder
nur drei Treffen, die aber auf den augenblick-
lichen Stand der Tabelle großen Einfluß
haben können. Die Gegner ſind:

Wacker Halle-Spielvg. Erfurt.
Kricket Magdeburg--Deſſan 05.
FC. Lanuſcha--1. SV. Jena.

Eine Wacker- Niederlage würde dieſe an die
letzte Stelle in der Tabelle bringen und ein
Magdeburger Sieg würde die Jenenſer an die
erſte Stelle bringen, vorausgeſetzt natürlich,

ANeuling Mückenberg
Ueberraſchungen auch nicht zu trauen und im

letzten Wochen

ſtellung beſtehen.
wirken von Raſpe in Frage geſtellt, da er

daß dieſelben in Lauſcha erfolgreich bleiben.
Die Spiele der Bezirksklaſſe ſehen

folgende Mannſchaften im Kampf:
99Sportfr. Naundorf.
Preußen --TuR. Weißenfels.
VfL. Bitterfeld 96 Halle.
98 Halle Wacker Mückenberg.
Schwarzgelb Weißenfels --Ammendorf.
Wacker Nordhanuſen-- Naumburg 05.

In dieſen Spielen iſt wieder einmal „alles
drin“, denn die Gegner ſind ſo zuſammen-
geſtellt, daß es unter Umſtänden am Montag
nur Ueberraſchungen zu melden gibt. Wenn
auch dem Tabellenſtand nach 99, 96, 98, TuR.
allgemein als Sieger erwartet werden, ſo
wäre es bei den Qualitäten ihrer Gegner doch
weit verfehlt, ihre Siege mit Beſtimmtheit
vporauszuſaggen. Denn 99 wird trotz des
Platzvorteils und ſeiner ſtabilen Mannſchaft
mit Naundorf ſchwerſte Arbeit zu verrichten
haben, und 96 wird mit bangen Gefühlen nach
Bitterfeld fahren. Daheim iſt mit dem VfV.
nicht gut Kirſcheneſſen, das bekamen ſchon die
99er zu ſpüren. Ym halliſchen Spiel iſt dem

nach ſeinen letzten

zweiten Merſeburger Spiel iſt es durchaus
nicht ausgeſchloſſen, daß die Preußen morgen
aus ihrem Dornröschenſchlaf erwachen. Auf
jeden Fall würden einige nette Ueber-
raſchungen in der Tabelle eine große Verx-
ſchiebung zur Folge haben. Jn der
Kreisklaſſe fällt in den morgigen Spielen
eine Vorentſcheidung. Es ſpielen hier:

VfL.-Braunsdorf.
Kaynga--Lenuna.

Benna--Landsberg.
Weiſe--Boruſſia.
Schkenditz--Gieb.-Sportbrüder.
Amsdorf-Favorit.

Dieſe Klaſſe ſteuert mit Rieſenſchritten auf
das Ende der Herbſtſerie zu. Verſchiedene
Mannſchaften haben nur noch zwei Spiele zu
erledigen, und doch ſteht noch lange nicht feſt,
wer den Titel erobern wird. Morgen könnte
allerdings in dieſem Falle eine Klärung ge
ſchaffen werden. Bleibt Boruſſia erneut ſieg-
reich, dann ſind ſie in der Herbſtſerie nicht
mehr einzuholen, allerdings allerdings müſſen
hierzu auch der VfL. und die noch günſtiger
liegenden Leunger morgen Punkte einbüßen.
Tritt aber nun gerade das Gegenteil ein,
dann gibt es zwiſchen Spitzengruppe und
Mittelfeld ſo gut wie gar keinen Unterſchied
mehr. Dann haben Leung, VfL. und auch
noch Gieb.-Sportbrüder und Schkeuditz wie
der große Ausſichten auf die Tabellenführung.
Für die beteiligten Mannſchaften ſteht alſo
wieder viel auf dem Spiele. Wird es nun
Leung und VfL. gelingen, ihre Gegner zu be
ſiegen? Mit den ſchwachen Leiſtungen des
vergangenen Sonntags iſt ſolchen Mann-
ſchaften wie Kayna und Braunsdorf beſtimmt
nicht beizukommen. Eine Vorausſage iſt alſo
auch in dieſer Klaſſe für die morgigen Spiele
kaum möglich. Der Beſſere ſoll gewinnen und
hoffen wir, daß dies in jedem Fall unſere
Merxſeburger Mannſchaften ſein werden.
Jn der 2. Kreisklaſſe findet in unſeren
beiden Abteilungen nur ein Punktſpiel ſtatt:

SV. Dürrenberg Wegwitz.
Der Ausgang dieſes Treffens hat auf die

Tabelle wenig Einfluß, da Wegwitz die Herbſt-
meiſterſchaft nicht mehr entriſſen werden kann.
An Freundſchafts ſpielen ſteigen bei den
unteren Klaſſen noch: 99 Reſ.--Tſchft. Dürren-
berg, Neumark Reſ.--Freienfelde, Schlade-
bach Reichsbahn Markranſtädt, Zöſchen--
Schotterey, Günthersdorf--Großlehna, Alt-
ranſtädt--Wehlitz und in Merſeburg das
Punktſpiel Preußen Reſ.-Sportfreunde Halle
Reſerve.

Die 99er gegen 9porkfreunde Raundorf
Die Blaugelben müſſen diesmal unbedingt ſiegreich bleiben

Beide Mannſchaften ſind Neulinge der Be-
irksklaſſe und ſtehen ſich morgen ſeit ihrem
eſtehen erſtmalig gegenüber. Während die

Merſeburger aus der Gauliga abſtiegen, er
kämpfte ſich Naundorf erſt den Aufſtieg zur
Bezirksklaſſe. 99 ſowie Naundorf ſpielten
nun in den bisherigen Punktſpielen der Be-
zirksklaſſe eine beachtliche Rolle. Bis zur
Niederlage durch den Sportverein Zeitz waren
die 99er noch ernſter Meiſterſchaftsanwärter.
Aber auch Naundorf gehörte lange Zeit mit
zur Spitzengruppe und iſt dann erſt in den

etwas zurückgefallen. Es
ſtoßen alſo diesmal hier zwei Mannſchaften
aufeinander, die ſich einerſeits wieder nach
vben kämpfen wollen und andererſeits aber
auch nicht gewillt ſind, durch irgendwelchen
Punktverluſt noch weiter ins Hintertreffen zu
geraten.

Dieſes Beſtreben gilt vor allem für die
Merſeburger Blaugelben. Noch iſt die Herbſt-
meiſterſchaft lange nicht entſchieden, und bei
dem geringen Punktunterſchied beſtehen für
ſie immer noch Ausſichten auf Erringung

Morgen, 14.30 Uhr, 99 er Platz:

99 Sportfreunde Naundorf
Vorher: Reserve Turnerschaft Dürrenberg I

dieſes Titels. Sie müſſen deshalb morgen
alles daran ſetzen, um unbedingt als Sieger
den Platz zu verlaſſen. Die Mannſchaft hat
ſich gegenüber dem Vorſonntag nur wenig
verändert. Jm Sturm wird Reinmann
die Führung übernehmen und auf Linksaußen
ſpielt diesmal Röſiger. Jn der Läufer-
reihe wird Stahl mit Heine ausgetauſcht.
Die Verteidigung bleibt in der alten Auf-

Leider iſt aber das Mil

augenblicklich erkrankt iſt. Die Beſetzung
dieſes Poſtens hat der Vereinsleitung vie
Kopfzerbrechen bereitet, da auch der Reſerve
torhüter Bock nicht zur V f ſteht,
man gezwungen, auf Kilian III zurtckzu
greifen. Letzterer hat aber ſchon früher oft
mit Erfolg als Torhüter geſpielt, und wir
hoffen, daß es ihm auch morgen gelingen
wird, ein würdiger Vertreter für Raſpe zu

ſein. An den Leiſtungen des Sturmes und
der Läuferreihe gab es im letzten Spiel wenig
auszuſetzen, und da diesmal Reinmann ſich
mit ſeinem Nachbarn ſchon mehr eingeſpielt
hat als bei ſeinem erſtmaligen Mitwirken,
ſollte es morgen hier noch beſſer klappen. Auch
von der Verteidigung, die in Zeitz ſehr un-
ſicher war, erwarten wir, daß ſie morgen zu
ihrer alten Form aufläuft und dem Erſatz
torhüter wertvolle Unterſtützung zuteil wer-
den läßt. Alles in allem iſt die 99er-Mann-
ſchaft der Papierform nach die ſtärkſte Elf der
Bezirksklaſſe. Bringt ſie nun den gleichen
Kampfgeiſt auf wie ex am Sonntag in Zeitz
gezeigt wurde, dann könnte der Sieger dieſes
Treffens eigentlich nur 99 heißen.

Allerdings dürfen die Naundorfer keines-
falls unterſchätzt werden. Die Gäſte ſtellen
eine ſehr ſtabile Elf, deren Hauptmerkmale
große Schnelligkeit und Kampf bis zum
Aeußerſten ſind. Beſonders hervorragend bei
ihnen der ſchußgewaltige Halbſtürmer Pohle,
der frühere VfL.er Sander auf Links-
außen, der Verteidiger Preßler und der
noch von Naumburg 05 her beſtens bekannte
Mittelläufer Kanitz. Jhre guten Erfolge
Naumburg 05 6:1, TuR. Weißenfels 4:2,

Preußen Merſeburg 4:2, VfL. Bitterfeld 4:3)
ſprechen für die Spielſtärke dieſer Mannſchaft.
Hinzu kommt noch, daß die Gäſte am ver-
gangenen Sonntag ſpielfrei waren und da-
durch ausgeruht in den Kampf gehen. Auf
jeden Fall bekommen es hier die Merſeburger
mit einem Geguer zu tun, der nur unter Auf-
bietung aller Kräfte und allen Könnens be-
zwungen werden kann. Wir hoffen deshalb,
daß ſich die 99er- Mannſchaft morgen reſtlos
für die Erringung der beiden ſo wichtigen
Punkte einſedt und dabei zumindefſt zu der
in den beiden Zeitder Spielen gegeigten Form
aufläuft. Auf jeden Fall vertrauen wir
morgen auf die blaugelbe Elf und erwarten

unbedingt ihren Sieg

Seit ihrem ſchönen Siege im Merſeburger
Ortsderby ſind die Schwarzweißen Sonnkag
für Sonntag geſchlagen vom Felde gegangen.
Durch dieſe fortgeſetzten Punktverluſte haben
ſie ihren ſicheren Mittelfeldplatz eingebüßt und
rechnen nun ſchon mit zur Abſtiegszone. Da-
bei lieferten die Merſeburger ihren Gegnern
aber ſtets zumindeſt ausgeglichene Treffen.
Auch die Mannſchaftsbeſetzung war ja faſt
immer die gleiche, wenn auch dieſer oder jener
Spieler von ſeiner Form etwas eingebüßt
hat. Auch an den fortgeſetzten Umſtellungen
kann es nicht liegen. Ausſchlaggebend für
das Verſagen der Schwarzweißen iſt nach
unſerem Dafürhalten das Fehlen des früher
ſoviel geprieſenen Mannſchafts- und Preußen-
geiſtes. Die Spieler ſind ſich anſcheinend ihres
ſchlechten Tabellenſtandes nicht bewußt, denn
ſonſt würden ſie nicht tatenlos zuſehen, wie
ſich ausgerechnet immer die Aelteſten unter
ihnen Sonntag für Sonntag aufopfern, um
dem drohenden Schickſal doch noch eine andere
Wendung zu geben.

Morgen erſcheint nun mit TuR. Weißen-
fels eine der Ueberraſchungsmannſchaften der
Bezirksklaſſe und augenblickliche Tabellen-
dritte auf dem Preußenplatz zum Punktſpiel.
Ob das Vorhaben der Merſeburger, endlich
wieder einmal zu einem Siege zu kommen,
ausgerechnet gegen dieſen Partner gelingt,
iſt fraglich. Auf jeden Fall ſind hierzu an-

Jm Augarten erſcheint diesmal der Neu-
ling der 1. Kreisklaſſe zum Punktſpiel. Da-
mit iſt nicht etwa geſagt, daß die Merſeburger
es hier mit einem leichteren Gegner zu tun
bekommen. Jm Gegenteil, gerade Brauns-
dorf muß von den Merſeburgern mit der
nötigen Vorſicht behandelt werden. Bekannt-
lich waren es die Geiſeltaler, die den Merſe
burgern im Kampfe um den Vereinspokal
ſchon in der 2. Runde den Weg zur weiteren
Teilnahme an dieſer Konkurrenz verlegten.
Obwohl damals Merſeburg zur Pauſe mit
2:0 klar in Führung lag, ging nach einem
mörderiſchen Endkampf Braunsdorf mit 3:4
als knapper Sieger vom Platz. Seit dieſem
Spiel hat ſich aber vieles geändert. Die
Braunsdorfer zeigten in den Punktſpielen
bei weitem nicht ihre Aufſtiegsform. Auch der
VfL. hat nicht mehr die in allen Situationen
ſattelfeſte Mannſchaft, was vpr allem den
zumeiſt ausſchlaggebendſten Mannſchaftsteil,
den Sturm, betrifft. Jn den letzten Spielen
lag es faſt immer an der blauweißen Fünfer-
reihe, die keine der oft zahlreichen Tor
gelegenheiten zu verwerten verſtand. Statt
einmal zu ſchießen, wurde es immer wieder
mit übertriebenem Jnnenſpiel verſucht, wo-
mit man ſich beim Gegner ſtets feſtrannte.
Hält man auch morgen an dieſem Syſtem feſt,
dann iſt es noch fraglich, ob ein Erfolg der
unbedingt erforderlich iſt, um wieder zur
Spitzengruppe vorzuſtoßen, über die Geiſel-
taler möglich iſt. Die Braunsdorfer bringen
als beſte Empfehlung ihren glatten 3:0-Vor-
ſonntagsſieg über die gute Mannſchaft von
Weiſe- Halle mit. Die Merſeburger konnten
in Halle gegen Weiſe bekanntlich nur 2:2
ſpielen. Braunsdorfs Mannſchaft hat ſich in
letzter Zeit gewaltig verbeſſert und durch die
Rückkehr einiger alter Spieler auch verſtärkt,
Sie wird ſich morgen beſonders anſtrengen,
da ein Sieg ſie in der Tabelle über den VfVL.
bringt. Auch dies ſollte den Blauweißen zur
Warnung dienen. Merſeburg muß ſiegen,
wenn es ſeine immer noch beſtehenden
Meiſterſchaftshoffnungen nicht reſtlos zu
Grabe tragen will. Beide Gegner melden
zu dieſem Kampfe ihre augenblicklich ſtärk-
ſten Beſetzungen an.

9B. Kayng Leung
Beide Mannſchaften ſind ſich noch zwei

gegenſeitig unbekannte Gegner. Es ſollte
deshalb ſchon aus dieſem Grunde hier zu
einem erbitterten Punktgefecht kommen. Aber
auch der beiderſeitige Tabellenſtand iſt für
die Beteiligten ein erhöhter Anreiz. Die
Geiſeltaler konnten ſich bis zum vorigen
Sonntag mit an der Spitze der Tabelle hal-
ten und wurden erſt jetzt durch den Neuling
verdrängt. Nichts liegt alſo näher, als daß
Kayna morgen das verlorene Terrain wieder
aufholen will. Die Elf des Platzbeſitzers iſt
faſt ausgeglichen, nur hapert es bei ihrem
Sturm am Torſchuß, wodurch auch ihre
knappen Niederlagen erklärlich werden. Auch
Leunas Elf iſt auf allen Poſten gut beſetzt
und ſie wird morgen verſuchen, unbedingt
unter den erſten vier Vereinen zu bleiben.
Um aber in Kayna zu einem Siege zu gelan-
gen, ſind andere Leiſtungen erforderlich, als
ſie. die Mannſchaft am letzten Sonntag gegen
Amsdorf zeigte. Sollte Kayna ſeine beſte Elf
zur Stelle haben, rechnen wir mit ihrem
knappen Siege.

9V. Beung 8v. Landsberg
Diefe beiden Gegner waren in dieſem

Jahre lange Zeit Liedensgefährten, denn ſie
lagen mit hoffnungslos am Tabellenende.
Während aber Landsberg fich ſchon vor eini
en Wochen auf die rechte Form beſann undſeinen Tabellenſtand verbeſſerte, brachte bei

Beuna erſt der Sieg über den VfL. die Wen-
dung zum Guten. Nun hat Benna ſeinen

Die Preußen brauchen Punkte
Ob ſie von TuKR Weißenfels zu holen ſind

dere Leiſtungen als in den letzten Spielen er
forderlich. Grundbedingung für einen Erfolg
iſt, daß ſich die Mannſchaft zu einer ge
ſchloſſenen Einheit zuſammenfindet und bis
zum Abpfiff mit reſtloſem Einſatz kämpft. Die
Mannſchaft ſelbſt hat ſich in ihrer Aufſtellung
gegen die letzten Spiele nur im Sturm ver
ändert. Morgen iſt wieder Kunth mit da-
bei, und für den erkrankten Brettſchneider
wird Lehmann mitſpielen. Auf Rechts-
außen probiert ſich diesmal Meiſter.

Morgen, 14.30 Uhr. Preubenplatz:

Preußen T. u. R. Weißenfels
Vorher: Reserve Sportfreunde Halle

Die Gäſteelf gilt in dieſem Jahr als be
ſonders ſtark und mußte bei bisher neun er-
ledigten Punktſpielen nur drei Niederlagen
hinnehmen, wobei ſie ſich vor 99 und 98 Halle
den dritten Tabellenplatz ſicherte. Während
bei ihr vor allem der Sturm als ſehr durch-
ſchlagskräftig bekannt iſt, iſt die Hintermann-
ſchaft nicht ſo ſtark wie die der Preußen. Es
wird alſo hier zu einem Treffen kommen, in
dem erbittert um die Punkte gekämpft wird.
Wünſchen wir der Preußenelf, daß ſie ſich
endlich wieder einmal zuſammenfindet und
wenigſtens ein Unentſchieden erzielt.

Enkſcheidung im Augarken
Der VfL hat den gefährlichen „Glückauf“ Braunsdorf zum Gegner

morgigen Gegner ſchon überflügelt. Beide
Mannſchaften haben alſo eine gewaltige
Formpverbeſſerung aufzuweiſen, weshalb es
in Beunag zu einem ſchönen und verbiſſen aus-
getragenen Treffen kommen wird. Eine
Vorausſage iſt deshalb hier ſchwer zu tref-
fen. Allerdings bringt Beunaga noch den ig
Schkeuditz errungenen Sieg als Empfehlung
mit, Läuft die Elf nun morgen zur gleichen
Form auf, dann ſollte ihr auf Grund des
Platzvorteils und der heimiſchen Umgebung
vielleicht ein knapper Sieg möglich ſein.

Schladebach-- Reichsbahn Markranſtädt.
Die punktſpielfreien Schladebacher haben

ſich diesmal einen ſpielſtarken Gegner aus
einer ſächſiſchen Kreisklaſſe verpflichtet. Die
Platzbeſitzer werden hier ſchon mit beſſeren
Leiſtungen als wie in den Punktſpielen auf-
warten müſſen, wenn ihnen ein Sieg gelingen
ſoll. Vorher Schladebach Jugend--Großlehna
Jugend.
SV. Dürrenberg Wegwitz.

Jn dieſem letzten Spiel der Herbſtſerie
bietet ſich Dürrenberg noch einmal die Gele-
genheit vo mletzten Tabellenplatz wegzukom-
men. Dazu wäre aber der Gewinn beider
Punkte erforderlich. Ein Sieg der Platzbe-
ſitzer iſt aber nach ihren letzten Leiſtungen zu
urteilen kaum möglich. Für Wegwitz hat das
Treffen weniger Bedeutung, da ihnen auch
durch eine Niederlage die Herbſtmeiſterſchaft
nicht entriſſen werden kann. Ein Sieg des
Tabellenführers iſt das Wahrſcheinlichere.

Preußen Reſ.-Sporitfreunde Reſ.
Die Reſerviſten der Schwarzweißen haben

es hier mit einem ſpielſtarken Gegner zu tun,
der nur in beſter Form und ſtärkſter Be
ſetzung bezwungen werden kann. Die Hallen
ſer treten durch die Gebrüder Krampe ffrü-
her Boruſſia) verſtärkt an.

99. Reſ.-Tſchft. Dürrenberg 1.
Der Ausgang dieſes Spieles iſt völlig

offen, da beide Mannſchaften in letzter Zeit
zu unterſchiedliche Leiſtungen zeigten. Sollte
Dürrenbergs Sturm ſich wieder auf ſeine
Schußkraft beſinnen, dann werden die Blau
gelben ſchwerſte Arbeit zu verrichten haben.

Freienfelde--Neumark Reſ.
Zum Freundſchaftsrückſpiel kommen Neu

marks Reſerviſten am Sonntag nach Merſe
burg in das MTV.-Stadion. Jm Vorſpiel
ſiegte die Spielvereinigung knapp mit 4:3,
doch haben ſich die Freienfelder vorgenom-
men, dies Ergebnis zu ihren Gunſten umzu-
kehren. Wir halten dies bei der Spielſtärke
der Freienfelder für durchaus möglich.

Günthersdorf--Großlehna.
Dieſe Begegnung ſoll eine Vorprobe zwi

ſchen den beiden Pflichtſpielgegnern auf den
Pflichtkampf der zweiten Serie ſein. In der
erſten Begegnung, in der es um die Punkte
ging, ſiegten die Günthersdorfer mit 5:0 über
Großlehna. Wir glauben kaum, daß den
Gäſten in Günthersdorf eine weſentliche Ver
beſſerung dieſer eindeutigen Niederlage ge
lingen wird.

Zöſchen-Schotterey.
Auf eigenem Platz erwarten die Zöſchener

den Gegner, der gleichen Klaſſe, der zur Ab-
teilung 7 gehört, zum Freundſchaftsſpiel. Wir
halten die Platzbeſitzer für ſtark genug, auch
gegen ihre Gäſte aus Schotterey ſiegreich zu
beſtehen.

Altranſtädt--Wehli.
Dieſe Begegnung zweier gleichwertiger

Mannſchaften läßt einen intereſſanten un
ſpannenden Kampf erwarten, in demeigene Platzvorteil für den vorausſichtlich
knappen Sieg entſcheidend ſein dürfte.
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Dieses italienische Kampfflugzeug vermag nicht weniger als 3000 kg Bombenlast mit sich zu
führen. Es wird gegenwärtig auch in Abessinien verwendet. Unter dem Rumpf sind zwei je
800 kg wiegende Riesenbomben sichtbar. Im Innern des Rumpfes hängen in besonderen Vor-
richtungen weitere 500-kg-Bomben sowie sieben 100-kg-Bomben. In einer Höhe von 4000 Meter
erreicht das Flugzeug eine Höchstgeschwindigkeit von 350-Stundenkilometer.
der Luft ist mit sechs Maschinengewehren bestückt.

Diese Festung
(Scherl-Bilderdienst-M.)

Perlenſchnur nicht Ziehharmonika
der Einſatz der Mokorfahrzeuge Mokoriſierkes Denken und Handeln

Das Herz unſerer Zeit ſchlägt im Takt des
Motors. Es reißt jeden von uns mit ſich.
Auch der Soldat muß ſein Denken und Han
deln dem Rhythmus der Umwelt anpaſſen.
Motoriſierung und Mechaniſierung ſtehen
daher im Mittelpunkt aller militäriſchen Er
wägungen und Erörterungen unſerer Tage.
Ihre Vorteile ſind unbeſtritten. Sie verlieren
aber jeden Sinn, wenn die Schnelligkeit der
Bewegung nicht auszunutzen iſt oder aus Un
verſtand nicht ausgenutzt wird.

Abeſſinien als Beiſpiel
Der Krieg in Abeſſinien gibt einige Finger

zeige: Boden und Klima, der langſamere
Rhythmus des Landes ſtemmen ſich der Moto
riſierung erfolgreich entgegen. Jm Norden
drücken Bergketten von Alpenhöhe, Karawa-
nenſtraßen und Saumpfade das Tempo des
Vormarſches trotz Ueberfluß an Motorfahr-
zeugen und Betriebsſtoff, trotz fehlender
Feindwirkung auf das ſeit Jahrtauſenden üb-
liche Zeitmaß des „Marſchierens“ herab. Jm
Süden und Oſten, wo in den Ebenen Ogadens
und Auſſas die Jtaliener ſich und der Welt
einen kühnen Sprung vorwärts mit Hilfe von
Motorfahrzeugen verſprachen, iſt das Tempo
nicht um einen Deut ſchneller geworden. Ob
der Wüſtenſand bremſend in die Raupen-
bänder und das Getriebe eindringt, ob
Tropenhitze die Motore zum Kochen bringt,
oder ob die motoriſierten Verbände ſich ohne
Hilfe der zurückbleibenden Schweſterwaffen
allein in der Wildnis, umringt von unſicht-
baren Feinden, unſicher fühlen, iſt, ſo weit
vom Schauplatz der Ereigniſſe entfernt, ſchwer
zu überſehen. Man muß zunächſt kritiklos die
Meldung eines engliſchen Kriegsbericht-
erſtatters hinnehmen: „Die eingeborene Ka-
vallerie iſt die einzige Waffe, die ſich in der
Wüſte zur Geltung bringen kann.“
Immer an die Straße gebunden

Es wäre völlig verfehlt, dieſe Erfahrungen
eines fremden Erdteils ohne Einſchränkungen
auf Europa zu übertragen. Wohl aber können
ſie richtunggebend für unſere Betrachtungen
über die Möglichkeiten und Grenzen der Mo-
wriſierung ſein. Sie lehren uns, daß die
Vorausſetzung für den Einſatz motoriſierter
Kräfte ein durch keine Bodengeſtaltung und
durch keine klimatiſchen Einflüſſe motorfeind-
liches Wegenetz iſt. Denn aller Geländegängig-
keit neuzeitlicher Motorfahrzeuge, allen
Kaupenbändern, allem Mehrachſenantrieb
zum Trotz ſind motoriſierte Verbände auf
gößere Entfernungen noch immer an die
Straßen gebunden. Es beſteht kein Zweifel,
daß in Weſt und Mitteleuropa mit fort
ſchreitender Motoriſierung der Wirtſchaft das
Wegenetz von Jahr zu Jahr engmaſchiger
ausgebaut wird und damit der Boden für
eine motorbeſchwingte Kriegführung auf das
eſte vorbereitet wird. Es beſteht aber auch

kein Zweifel, daß im Oſten und Südoſten
unſeres Erdteiles mit ſeinen Sand- und
Sumpfwegen, vor allem im Winter und in
ſeinen Uebergangszeiten, der Motor noch auf
manche Klippen ſtoßen wird.
der „Heerwurm“ iſt kot

Jn einem Zukunftskriege wird eine weit
ſtrengere Straßenordnung, als ſie uns aus
dem Weltkrieg bekannt geworden iſt, not-
wendig ſein, nur ein wohldurchdachter Ko

nnenbewegungsplan kann den Fluß der
ewegung motoriſierter Verbände gewähr-

leiſten. Daß Straßenpolizei, motvriſierte
Straßenbaukompanien zur Beſeitigung von
Schäden an der Fahrbahn und den Kunſt-
bauten, Wegebezeichnungen eine gewichtige
Rolle ſpielen werden, daß der Schutz der nar

ſchierenden Verbände gegen Angriff aus der
Luft und von der Erde, das Hinwegräumen
oder Unſchädlichmachen von Sperren und
Minen von größter Bedeutung ſein wird, iſt
ſelbſtverſtändlich.

Wir werden uns von dem Begriff des
Heerwurmes, der langgezogenen Marſch-
kolonne, freimachen und uns daran gewöhnen
müſſen, jeden Unterverband unter Ausnutzung
ſeiner Eigengeſchwindigkeit ſeinen Weg allein
finden zu laſſen, ohne daß er uns dabei aus
der Hand gleitet. Wir müſſen bei der Ab-
faſſung von Marſchbefehlen, bei der Aus
arbeitung von Kolonnenfahrplänen nicht mehr
mit Marſchlängen rechnen, ſondern in
Marſchzeiten denken, müſſen uns
immer fragen, wie lange belegt dieſer oder
jener Verband, Freund oder Feind ein be-
ſtimmtes Straßenſtück. Wir dürfen das
Tempo des Marſches unter keinen Umſtänden
an das Tempo des langſamſten Wagens, der
langſamſten Einheit ketten.

Erziehung zur Mokord ſziplin

Wir müſſen unſere Kraftfahrer, weit mehr
noch als früher unſere Fahrer vom Sattel
und vom Bock, zur ſtrengſten Marſchdiſziplin
erziehen, der ſtändig als Ziel der Fluß der
Bewegung vorſchwebt, die feinfühlig jede
Schwankung in ihm durch Verſtärken oder
Verlangſamen des eigenen Tempos auszu-
gleichen verſteht, die aus der Perlenſchnur der
Fahrzeuge des Verbandes nie eine Zieh-
harmonika werden läßt. Wir müſſen uns bei
der Ausbildung unſerer Fahrer darauf ein-
ſtellen, daß der größte Teil der Marſch-
bewegungen aus Tarnungsgründen in die
Dunkelheit verlegt werden muß, wir müſſen
unſere Verband- und Kolonnenführer geſchickt
in dem Ueberwinden und Umgehen beſchoſſener
und geſperrter Straßenteile machen.

Aber alle Mühen und alle Sorgen, alle
Schnelligkeit der Motorfahrzeuge ſind ver

gebens, wenn der Schnelligkeit der Einſatz
bereitſchaft nicht die Schnelligkeit des Ein-
ſatzes entſpricht, wenn am Orte des Einſatzes
angelangt, der Führer eines Verbandes mit
dem Einſatz zögert, wenn er nicht vor aus-
gedacht hat, wenn er nicht die Lage mit
einem Blick überſieht, ſeinen Entſchluß unver-
züglich faßt, dieſen Entſchluß nicht ebenſo un
verzüglich in knappe, klare Befehle umſetzt
und ſeinen Verband nicht ſo eingeſpielt hat,

„Jm Galopp denken, nach dem kühnſten Ent-
ſchluß als dem beſten greifen, aus dem Sattel

Jn der neuen Ausgabe des „Marine-
verordnungsblattes“ wird die „Liſte der
Kriegsſchiffe der Deutſchen
Kriegsmarine nach dem Stande vom
1. Oktober 1935“ veröffentlicht. Die Liſte weiſt
fünf Panzerſchiffe auf, die Panzerſchiffe
„Deutſchland“, „Admiral Scheer“, „Admiral
Graf Spee“ und die im Bau befindlichen
Panzerſchiffe D (Erſatz Elſaß) und E (Erſatz
Heſſen). Wir beſitzen drei Linienſchiffe „Han
nover“, „Schleſien“ und „Schleswig-Holſtein
und die ſechs Kreuzer „Emden“, „Königs-
berg“, „Karlsruhe“, „Köln“, „Leipzig“ und
„Nürnberg“. Zwei Kreuzer, G (Erſatz Ber-
lin) und H (Erſatz Hamburg) ſind im Bau.
Die Liſte enthält 16 Zerſtörer, die ſich alle
im Bau befinden, weiter 19 Torpedoboote, und
zwar T 155, T 190, T196, G 7, G s, G 10, G 11,
„Möwe“, „Greif“, „Seeadler“, „Albatros“,
„Kondor“, „Falke“, „Wolf“, „Jltis“, „Tiger“,
„Luchs“, „Jaguar“ und „Leopard“. Die Boote
mit den Bezeichnungen T und G ſind Vor-
kriegsbauten, die anderen ſind 1926, 1927 und
1928 vom Stapel gelaufen.

Die deutſche Kriegsmarine beſitzt zur Zeit
zwölf Unterſeeboote, und zwar U 1
bis U 12. Die Unterſeeboote U 13 bis U 20
und I bis VIII
Ferner ſind im Bau die Flottenbegleiter F 1

daß dieſe Befehle reibungslos zur Tat werden.

befinden ſich noch im Bau.

befehlen und ſeine Truppe wie ein Schwert in
Hieb und Deckung herumwirbeln zu können“,
galt in vergangenen Jahrhunderten als das
ſelbſtverſtändliche, geiſtige Rüſtzeug jedes
wahren Kapvallerieführers. Der Führer
motoriſierter Verbände von heute muß es
noch in weit höherem Maße beherrſchen.
Motoriſiertes Denken und Handeln muß noch
um einen Pulsſchlag ſchneller als reiterliches
ſein. Es erfordert klare, unbeſchwerte Geiſter,
feſte Herzen, jenes „Stück Verwegenheit, das
zum Haſchen der Gelegenheit“ nun einmal

gehört. Lehesten.
Die Schiffe der deutſchen Kriegsmarine
5 Panzerſchiffe, 3 Linienſchiffe, 6 Kreuzer, 19. Torpedobooke, 12 Unkerſeebooke

bis F 10. Außerdem ſind 29 Minenſuchboote
in der Liſte angeführt, unter ihnen „Jagd“,
„Arcona“, „Wacht“ und „Taku“. Dann ſind
die Räumboote R 1 bis R 20 ausgewieſen, von
denen drei ſich im Bau befinden. Jn Dienſt
geſtellt ſind in der Zeit von 1929 bis 1934 die
Schnellboote S 1 bis S 12, die Schnellboote
S 13, S 14 und S 15 ſind im Bau. Von den
Bewachungsfahrzeugen ſtammen vier aus dem
Jahre 1919. Eins iſt 1929 vom Stapel ge-
laufen.

Die deutſche Flotte beſitzt acht Sperr-
übungsfahrzeuge, die aus der Vorkriegszeit
ſtammen, und die beiden Sperrübungsfahr-
zeuge MT1 und MT 2, die 1916 gebaut wur-
den. Schließlich führt die Liſte den Aviſo
„Grille“, das Vermeſſungsſchiff „Meteor“, das
Segelſchulſchiff „Gorch Fock“ und die Flotten-
tender „Hela“, „Ziethen“, „Saar“ und
„Tſchingtau“ an, weiter die Stationstender
„Nixe“, „Frauenlob“ und „Nordſee“, fünf
Bojenboote und Tender, die Artillerieſchul-
ſchiffe „Bremſe“ und „Brummer“ „Brum-
mer“ iſt im Bau die Artillerieſchulboote
„Drache“, „Delphin“, „Fuchs“, „Ulan“ und
T 153, die Verſuchsboote „Pelikan“, „Nauti-
lus“ und „Welle“, die beiden bekannten
Fiſchereiſchutzboote „Elbe“ und „Wefſer“, die
Vermeſſungsboote Peilboot II und Peilboot V
und das Taucherfahrzeug „Taucher“.

„Genoſſe Feldmarſchall“
Der Verſuch der Gleichmacherei, bei der

ſchickſalgewollten Ungleichheit der Menſchen
an ſich ſchon vergebliches Bemühen, wird in
einem Heere zum gefährlichen Experiment.
Dies haben die bolſchewiſtiſchen Machthaber
in Sowjetrußland fehr ſchnell erkennen
müſſen. So bröckelte allmählich von den „Er-
rungenſchaften“ der Revolution in der Roten
Armee mehr und mehr ab. Man ſah ſich ge
nötigt, die Diſziplin zu verſchärfen, nannte
ſie aber im Gegenſatz zu den „kapitaliſtiſchen
Staaten ſchamvoll „freiwillige Unter-ordnung“. Es verſchwanden die Soldaten
räte. Die Wahl der Offiziere durch die
Truppe wurde abgeſchafft. Statt deſſen ſollen
Beförderungen abhängig ſein von Leiſtung
und Begabung. Der überhandnehmende Ein-
fluß der politiſchen Kommiſſare bei der
Truppe wurde ſtändig verringert. Fetzt liegt
die alleinige Befehlsgewalt beim Truppen-
führer. Bis 1934 beſtand die oberſte Kom-
mandobehörde der Roten Armee aus dem
„Revolutionären Kriegsrat“, einem kleinen
Parlament, das ſich aus militäriſchen und
zivilen Perſönlichkeiten zuſammenſetzte. Auch
der Kriegsrat verſchwand in dieſer Form
und beſteht nur noch als beratendes Organ
des Volkskommiſſars für Verteidigung der
Sowjetunion“, an den die oberſte Befehls-
gewalt übergegangen iſt Kriegsminiſter
augenblicklich Woroſchilow).

Am klarſten aber zeigt das vollkommene
Verſagen bolſchewiſtiſcher Grundſätze im
militäriſchen Leben die kürzlich erfolgte Ein-
führung von Rangbezeichnungen in der

Geländewagen mit Vierradantrieb.
Ein bemerkenswerter Geländewagentyp wurde in Berlin vorgeführt. Das Auto hat Vierrad-
antrieb, vorn und hinten einen Zweitaktmotor von je 600 Kubikzentimeter Inhalt, mit Wasser-
kühlung, und ist so gebaut, daß es alle UVUnebenheiten im Gelände mühelos überwindet. Steil-
hänge werden, wie man sieht, trotz vier Mann Besatzung von dem Geländewagen glatt ge-
nommen, und selbst enge Trichter bilden keine Schwierigkeiten. Je nach der Beschaffenheit des
Geländes wird das Fahrzeug mit dem vorderen oder hinteren Motor oder mit beiden Motoren
gleichzeitig angetrieben. Gche. lBilderdienst-M.)

Roten Armee. Bisher gab es nur den „Ge-
noſſen Kommandeur“, alſo Kommandeur des
Armeekorps, der Diviſion, des Regiments
bis hinab zum „Kommandeur der Gruppe
Man unterſchieds den „höchſten Dienſtgradö
(bei anderen Heeren Generale), den älteſten
Dienſtgrad (Stabsoffiziere). den mittleren
(Kompanieoffiziere) und den jüngſten Dienſt-
grad (Unteroffiziere). Auch mit dieſem
Ueberbleibſel bolſchewiſtiſcher Gleichmacherei
iſt Schluß gemacht und genau wie bei den
Heeren des verfluchten „Kavitalismus“ gibt
es jetzt den Leutnant, den Oberleutnant, den
Kapitän, den Major uſw. Die Anrede „Ge-
noſſe“ wird wohl aleichfalls bald einem ſolda-
tiſchen Ausdruck Platz machen. Auch einen
„Marſchall der Sowjetunion“ wird es geben,
eine Rangbezeichnung für beſonders ver-
diente Offiziere, und einen „Generalſtab der
Roten Armee“ (bisher nur „Stab“). Der
einfache Soldat heißt Rotgardiſt“. Dieſe
Maßnahmen und das Verbot für alle Be-
hörden, Organiſationen und Zivilperſonen,
militäriſche Uniform zu tragen. haben offen-
bar den Zweck. dem Offizierkorps wie über-
haupt der Armee eine beſondere Stellung im
ſtaatlichen Leben zuzuweiſen. Der Rot-
gardiſt aber bleibt der Soldat der Welt-

revolution! v. S.
Die Wehrmacht der anderen

Oeſterreich Das Militärflugweſen er-
hielt kürzlich als erſtes einheimiſches Militär-
flugzeug ein von der Firma Julius Pintſch
A.-G., Wien, gebautes Uebungsflugzeug, einen
verſtrebten Doppeldecker, deſſen Höchſtgeſchwin-
digkeit 185 Kilometer-Stunden beträgt.

Frankreich Mit Rückſicht auf die ge
ſpannte innerpolitiſche Lage wurde Ende Ok-
tober vom Miniſterrat die Vermehrung der
15 000 Mann ſtarken mobilen republikaniſchen
Garde auf 20 000 Mann beſchloſſen. Das be
deutet da die Angehörigen der republika
niſchen Garde im Mobilmachungsfall Unter
führer für die Reſerveverbände, auch für ak-
tive Kavallerieabteilungen, ſtellt eine in-
direkte Vermehrung der franzöſiſchen Armee.

England: Jn Belfaſt lief auf der Werft
von Harland and Wolff der kleine Kreuzer
„Penelope“ von Stapel. Bei einem Deplace-
ment von 5200 Tonnen ſoll er 32,5 Seemeilen
laufen. Die Armierung wird geplant aus
ſechs 15,2 cm ſowie zehn Flaßz verſchiedenen
Kalibers. Der Kreuzer erhält ein Flugzeug
mit Katapulteinrichtung. Vickers und Arm-
ſtrong haben eine neue Einheits-Flak-Tak kon
ſtruiert. Sie iſt in zwei Minuten fenerbereit.
Das Kaliber beträgt 40 mm, die Länge 2 m.
Als Fleugzeugabwehrkanone Flak) beträgt
die horizontale Schußweite 4000, die Schuß-
weite nach oben 3000 m. Als Tankabwehr-
kanone (Tak) durchſchlägt ſie auf 1000 m einen
Panzer von 15 mm Dicke. An der Hafen
einfahrt von Alexandrien wurden ſchwere
Geſchütze in Stellung gebracht. Ferner wur-
den große Mengen an Kriegsgerät und Mu
nition, ſowie 170 Flugzeuge entladen.

Japan: Die Marinerangliſte für 1935enthält 7018 Namen, darunter 4035 See
offiziere und 1742 Jngenieure. Jm Jahre
1934 wurden 200 Seekadetten eingeſtellt, wäh
rend die Zahl der Anmeldungen ſich auf 5718
belief.
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Blutsgedanke jmr, Bauerntum
Fortsetzung der Haupttagung in Goslar.
Wieder war die Stadthalle bis auf den

letzten Platz beſetzt, als um 15,30 Uhr der
Sprecher des Reichsbauernrates, Miniſter-
präſident a. D. Granzow, den zweiten
Teil der erſten Haupttagung eröffnete. Stand
der Vormittag im Zeichen der lebensnot-

wendigen Bedeutung und prakkiſchen Durch-
führung der Erzeugungsſchlacht, ſo galten die
Vorträge des Nachmittags der Aufzeigung
der weltanſchaulich-raſſiſchen Grundſätze. Die
ſittlichen und weltanſchaulichen Kräfte des
deutſchen Bauerntums wurden als die unbe-
dingte Vorausſetzung für die neue völkiſche
Lebensordnung des deutſchen Volkes heraus-
geſtellt.

Reichshauptabteilungsleiter Haidn er-
öffnete die Vortragsreihe mit einem Vortrag
über „Odal als weltanſchauliche Grundlage

blutsgemäßer Lebensanſchauung“. Er behan-
delte in hervorragender Formulierung die
Notwendigkeit für den Bauern und darüber
hinaus für das ganze deutſche Volk, die Rein
heit des Blutes als höchſtes Gut zu hüten
und die gottgewollten Geſetze des Blutes
und der Vererbung zu achten. Zuſtimmung
fand die Feſtſtellung des Redners, daß der
bäuerliche Boden für alle Zukunft der Spe-
kulation des Geldes entzogen ſei.

Als nächſter Redner ſprach Stabshaupt-
abteilungsleiter Dr. Rechenbach über „Die
Erhaltung des Blutserbes“. Jn ſeinen aus-
führlichen, durch reichhaltiges OQuellen-
material belegten Ausführungen gab der
Redner eine geſchichtliche Darſtellung der

Blutserbes in allen Zeiten
germaniſcher Geſchichte. Er unterſtrich damit
äußerſt wirkungsvoll die Forderung der
Reinerhaltung des Blutes, das über Sein
und Nichtſein jedes Volkes entſcheidet.

Erhaltung des

Der Sowjetrubel gtabilisiert
Neue Verordnung des Rats der russischen Volkskommissare
Der Rat der Volkskommiſſare gab eine

Verordnung heraus, aus der hervorgeht, daß
ab 1. Januar 1936 die ſowjetruſſiſche Außen-
währung zum Kurſe von 1 Sowjetrubel gleich
3 franzöſiſche Francs ſtabiliſiert werden ſoll.

Der Hinweis hierauf iſt enthalten in Ver-
fügungen für den Zahlungsverkehr und das
Geſchäftsgebaren des Sowjetreiſebüros „Jn-
touriſt“, die in der Verordnung enthalten ſind.
Die Jntouriſt wird angewieſen, am 1. Januar
1936 alle Geſchäfte und Verkehrsdienſte in
fremder Währung einzuſtellen, von dieſem
Zeitpunkt an Fahrkarten für ſowjetruſſiſche
Flugzeuge und aus Sowijethäfen ausfahrende
ſowjetruſſiſche Dampfer, für Eiſenbahnfahrten
ins Ausland und ſelbſt für ausländiſche
Dampfer, die aus Sowjethäfen ausreiſen,
und ſchließlich die Lebensmittel in Speiſe-
wagen und Bahnhofsreſtaurants entweder
ganz oder teilweiſe in Sowjetwährung zu be-
rechnen. Die Staatsbank wird angewieſen,
ausländiſche Zahlungsmittel, und zwar ſo-
wohl Geld als Brief, auf der Grundlage des
Kursverhältniſſes 1 Sowjetrubel gleich 3 fran-

zöſiſche Francs einzuwechſeln. Die hierfür
erforderliche Anzahl von ſtaatlichen Wechſel-
ſtuben ſei von der Staatsbank einzurichten.

Mit dieſen Anordnungen erfüllt ſich die
kürzliche Ankündigung des Finanzkommiſſars
Grinko, der Sowjetrubel werde in Bälde ſta-
biliſiert werden, eine Ankündigung, die noch
unterſtützt wurde durch die Bekanntmachung,
die Sowjetwährung habe eine Golddeckung
von mehr als einer Milliarde Rubel, und
außerdem ſei die Jahres-Goldförderung der
Sowjetunion größer als die irgendeines
anderen Landes der Welt, ausgenommen
Südafrika.

Die Verordnung des Rats der Volks-
kommiſſare billigt in einem anderen wichtigen
Abſchnitt den Vorſchlag der ſowjetruſſiſchen
Handelsorganiſation „Torgſin“, ſich am 1. Fe-
bruar 1936 aufzulöſen und ihre Funktionen
auf das Kommiſſariat für Jnnenhandel über-
gehen zu laſſen. Für die Zeit bis zum Jn-krafttreten der Auflöſung werden gewiſſe
Uebergangsbeſtimmungen erlaſſen, die ſofort
in Geltung kommen.

Zuchtviehversteigerungen in der Provinz
750 Bauern kauften in Erfurt Gute Preise für Bullen in Falkenberg

Die Zuchtvieh- Verſteigerung des Verbandes Mit-
teſdeutſcher Fleckviehzüchter in Erfurt war mit 76
gekörten Höhenfleckviehbullen im Alter von 12 bis
16 Monaten, mit 40 tragenden Kühen und Färſen,
24 Ebern und 6 tragenden Sauen des veredelten
Landſchweines beſchickt. Bei dem überaus ſtarken
Beſuch von 750 Bauern nahm die Verſteigerung
einen ſehr flotten Verlauf, mit dem Erfolg, daß die
zum Verkauf angebotenen Zuchttiere reſtlos ihre Käu-
fer fanden.

Die Qualität der vorgeführten Zuchtbullen war
im großen Durchſchnitt gut, bei den Bullen Kat.Nr.
14, 33, 52 und 74 ausgezeichnet. Jn Typ und Form-
vollendung waren Kat.-Nr. 42a und 84 nicht zu über-
treffen, was die Käuferſchaft den beiden Züchtern:
von Wintzingerodeſche Gutsverwaltung Bodenſtein,
Kreis Worbis, und Bauer C. Burkhardt, Zöllſchen,
Kr. Merſeburg mit dem Kaufpreis von je 1300 RM.
lohnte. Für die Zuchtgenoſſenſchaften bot ſich auch
diesmal wiederum die günſtige Gelegenheit, zweck-
mäßig gebaute Vatertiere mit beſter Blutlinie und
Formenſchönheit in Preislagen von 750 bis 1300 RM.
zu erwerben. Zwiſchen 600 und 750 RM. wurde die
Mehrzahl der für die Förderung der Landestierzucht
brauchbaren Bullen an Gemeinden und Privatbullen
halter abgegeben.
kaufte Buſſen 828 RM. erzielt worden.

Die 40 aufgetriebenen Kühe und Färſen, die mit
wenigen Ausnahmen in ihrer Entwicklung, Typ und
Adel ſehr gefielen, wechſelten zum Durchſchnittspreis
von 618 RM. ihre Beſitzer, wobei dei Färſen Kat.-
Nr. 8 und 37 infolge ihrer ausgeglichenen typiſchen
Formen mit Adel und den Zeichen beſter Milch-
leiſtungsfähigkeit die höchſten Preiſe notierten.

Auf der Zuchtviehverſteigerung lagen die Preiſe
für 5-8 Monate alte Eber des veredelten Land-
ſchweines bei 140 bis 240 RM. Von überragender
Qualität war der Eber Kat.-Nr. 25 mit ſeiner vor-
züglichen Tiefen- und Breitenentwicklung; Züchter:
Freiherr von Werthern, Wiehe, Kr. Eckertsberga. Für
die tragenden Sauen wurden Preiſe von 200 bis
230 RM. erzielt.

Guter Verlauf in Falkenberg
Am Donnerstag wurde in der Viehverkaufshalle

in Falkenberg die diesjährige letzte Zuchtviehverſtei-
gerung und Zuchtſchweineverſteigerung der Züchter-
verbände in der Provinz Sachſen abgehalten. Es
hatte ſich wieder eine große Anzahl Käufer eingefun-
den, ſo daß bis auf eine Ausnahme die Tiere alle
abgeſetzt wurden. Bei der Bullenverſteigerung ſeste
zunächſt ein ſchnelles Bieten an, doch ließ das nach,
als die Käufer ſahen, daß genügend Tiere vorhan-
den waren, ſo daß der Unterſchied zwiſchen Angebot
und Verkaufspreis in vielen Fällen nicht weſentlich
war. Die Tiere waren diesmal zumeiſt mittlerer
Aualität. Der beſte Bulle, für den eine Ankaufs-
beihilfe von 40 RM. bewilligt wurde, ſtammte ars
der Zucht vovnv R. Richter in Zemnick. Das Tier
ging bei einem Angebot von 600 RM. für 730 RM.
w. ven Beſitz von Hemeter in Gentha über. An-
kaufsbeihilfen von 20 RM. kamen noch auf zwei
Bullen.

Bei den Schweinen war diesmal eine Auszeich-
nung nicht erfolgt. Auch hier hielten ſich die Ver-
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Jm Durchſchnitt ſind für 76 ver

kaufspreiſe in der Nähe des Angebots. Jm An-
ſchluß an die Verſteigerung fand eine außerordent-
liche Mitgliederverſammlung der Viehverkaufsvereini-
gung, umfaſſend die Kreiſe Liebenwerda, Torgau,
Schweinitz and Wittenberg, ſtatt. Des vor kurzem
verſtorbenen Vorſitzenden des Vorſtandes, Major
a. D. Wilcke (Schmerkendorf) wurde ehrend gedacht.
Er hat die Vereinigung mitgegründet und ausgebaut.

Zementausfuhr stieg um 112 Proz.
Die deutſche Zementinduſtrie, die ſchon

ſeit längerer Zeit infolge der regen Bau
tätigkeit für das Jnland recht gut beſchäftigt
iſt, hat ſich dadurch in ihren Bemühungen
um die Rückeroberung des Weltmarktes nicht
beeinträchtigen laſſen. Die bis jetzt gegen-
über dem Vorjahr vorliegenden Ausfuhr-
ergebniſſe laſſen vielmehr einen großen Er-
folg erkennen, denn die Exportzunahme be-
trägt von Januar bis einſchließlich Septem-
ber gegenüber dem gleichen Zeitraum d. V.
etwa 112 Prozent.

g„J,, T
1941: Weltausstellung in Rom.

Auf der Tagung des Jnternationalen Aus-
ſtellungsbüros haben die italieniſchen Vertreter
bekanntgegeben, daß Jtalien für das Jahr 1941 eine
Weltausſtellung plane, die den Namen Allgemeine
Weltausſtellung von Rom 1941/42“ haben ſoll.
750 neue Flughäfen in USA.

Jn Verbindung mit dem Arbeitsbeſchaffungs-
programm der Vereinigten Staaten gab der ſtellver-
tretende Handelsminiſter Johnſon bekannt, daß ein
Flughafen-Bauprogramm durchgeführt wird. Es iſt
die Errichtung von etwa 750 Flughäfen in allen
Staaten der USA. vorgeſehen.

Gebr. Jentzſch A.-G., Großenhain i. Sa. In der
geſtrigen Aufſichtsratsſitzung der Gebr. Jentzſch A.-G.,
Großenhain i. Sa., wurde beſchloſſen, der ſür den
17. Dezember 1935 nach Halle a. S. einzuberufenden
Generalverſammlung nach reichlichen Abſchreibungen
und Rückſtellungen die Verteilung einer Dividende
von 8 Proz. (im Vorjahr 6) in Vorſchlag zu bringen.

7 Proz. Borſigwerk-Dividende. Die Borſigwerk-
A.G. im Borſigwerk, deren Betriebe zuſammen mit
den oberſchleſiſchen Anlagen der Kokswerke und Che-
miſche Fabriken A.-G., Berlin, durch die Borſig-
und Kokswerke G. m. b. H., Borſigwerk O.-S., be
wirtſchaftet werden, weiſt für das mit dem 30. Juni
1935 abgelaufene Geſchäftsjahr einen Reingewinn von
1 051 671 (1 078 059) RM. aus, der ſich um den Ge-
winnvorvtrag auf 1 602 155 (1 600 483) RM. erhöht.
Hieraus werden wieder 7 Proz. Dividende auf
15 Mill. RM. Aktienkapital ausgeſchüttet.
Zuckerraffinerie Tangermünde erweitert Zuckerwaren

abteilung.
Die Zuckerraffinerie Tangermünde, Fr. Meyers

Sohn A.G. hat auf dem Gelände ihrer Schokoladen
fabrik in Tangermünde einen großen Neubau auf-
geführt, um den Betrieb ihrer Zuckerwarenabteilung
zur beſſeren Ausnutzung des Rohkakao-Kontingents
ſtark zu erweitern. Durch die Verwendung des
Kakaos als Ueberzugsmaſſe für Zuckerwaren wird
das Kontingent geſtreckt und es können dadurch trotz
der geringeren verfügbaren Rohkakaomenge eine
rer Anzahl Volksgenoſſen beſchäftigt werden als
vorher.

Reudener Ziegelwerke A.G. in Reuden bei Zeit.
An Stelle des verſtorbenen Vorſtandes, Direktor
Bruno Melzer, iſt das Aufſichtsratsmitalied Regie-
ringsbanumeiſter Rudolf Franke (Leipzig) für die
Zeit vom 4. November 1935 bis 31. Mai 1936 zum
Stellvertreter des Vorſtandes beſtellt worden. Nourz, Kälber, Schafe nnd Schweine glatt.

Wandel der Genossenschaften
Genossenschatten in der Wirtschattspolitik des neuen Deutschland

Jm Rahmen der vom Seminar für Be-
noſſenſchaftsweſen an der Univerſität Halle
veranſtalteten Sammelvorleſung „Die Ge-
noſſenſchaften in der Wirtſchaftspolitik des
neuen Deutſchland“ ſprach am Donnerstag der
Leiter des Jnſtituts, Univ.-Prof. Dr. Jahn,
über „Wachstum und Wandel der Genoſſen-
ſchaften in der Volkswirtſchaft des 19. und
20. Jahrhunderts“. Der Redner gab hier-
bei weniger einen Abriß ihrer Geſchichte, viel-
mehr zeigte er in großen Zügen auf, welche
Wandlungen ſie ſeit ihrem Beſtehen, d. h. in
den letzten 85 Jahren, durchgemacht haben.
Um dieſe Wandlungen verſtehen zu können,
muß man ſie denen der deutſchen Volkswirt-
ſchaft überhaupt innerhalb jener Zeit gegen-
überſtellen. Damals iſt ſeit der Bauern-
befreiung neben den Gutsbeſitzer der Bauer

nunmehr Herr auf eigener Scholle ge-
treten; oft fehlen dieſem die erforderlichen
Betriebsmittel, da er keinen Anſchluß an die
Landſchaften, die Kreditinſtitute des Groß-
beſitzes, hat. Jm Gewerbe herrſcht vielfach
die handwerkliche Produktion noch vor; der
Kleinhandel hat ungefähr noch gleiche Formen
wie vor 50 Jahren. Wirtſchaftspolitik wird
im Geiſte des Liberalismus getrieben, der
da glaubt, daß die perſönliche Freiheit bei
Gewährung der gleichen Chancen die Vor-
bedingung für- die Harmonie aller ſei; ſo
würde denn der Kleinbetrieb ſich gegenüber
dem Großbetrieb, wo zwar perſönlich frete,
aber ausgebeutete Arbeiter tätig ſind, durch-
aus halten können, wenn er die gleichen Mög-
lichkeiten wie der Großbetrieb hätte; es
herrſcht das Jdeal der „fkleinbetrieblichen
Demokratie in der Wirtſchaft“.

Daher wollen die von Schulze-Delitzſch ge
gründeten Rohſtoffaſſoziationen, Kredit- und
Einkaufsgenoſſenſchaften der Schaffung und
Sicherung freier Exiſtenzen dienen und ihnen
eine Stütze gegen den vordringenden Groß-
betrieb ſein. Die land wirtſchaftlichen Hilfs-
kaſſen Raiffeiſens dagegen wollen ihre Mit-
glieder vor allem mit dem erforderlichen Be
triebskapital verſorgen; an gemeinſamen Ein-
kauf (Saatgut, Düngemittel uſw.) denkt man
damals noch nicht.

Die Jdee von der kleinbetrieblichen Demo-
kratie wird indes in der folgenden Zeit durch
die Tatſachen widerlegt. So wuchtig iſt der
Vorſtoß des induſtriellen Großbetriebes, daß
das Handwerk als Produktionsgewerbe faſt
völlig verſchwindet. Jn der Landwirtſchaft da-
gegen bewahrt der Kleinbetrieb ſeine Stel-
lung, da die Vorteile des Großbetriebes hier
nicht ſo bedeutend ſind. Der immer noch recht
traditionell gebundene Kleinhandel hält ſich
auf dem gleichen Stand, wenn auch die Kon-
kurrenz von Warenhäuſern, Filialbetrieben
und Konſumvereinen ſich zeigt. Die hand-
werklichen Genoſſenſchaften haben nun unter
dem Zwang der Verhältniſſe ihre ſich geſtellte
Aufgabe nicht erfüllen können; der von ihnen
erwartete Strukturwandel iſt nicht eingetreten,
denn der Stoß des Kapitalismus war zu
ſtark. Die land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
dagegen haben ſich den neuen Aufgaben nicht
verſchloſſen; aus den Hilfskaſſen ſind Uni-
verſal-Genoſſenſchaften (Einkauf, Abſatz, Zucht
uſw.) geworden und haben unendlich Wert-
volles (Molkereien!) für die deutſche Volks-
wirtſchaft geleiſtet. Der genoſſenſchaftliche Zu-
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Leinsaat Mischlfutter SMagdeburg, 15. Nov. Zuckermarkt. (Preise für Weiß-
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto für
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Alelis prompt
er 10 Tage 31,35. Lieferung per November 31,40--31. 45
ov. Dez. 31,40--31,50.

„Magdeburg, 15. Nov. Zuckermarkt. Terminpreise
Weißzucſcer incl. Sack frei Seeschiffeeite Hamburg für 50kg netto

Brief Geld Brief GeldNovember 3,80 3,60 Eebruar 390 3,80
Derember 3,80 3,70 März 4,00 3,80Januar 3,90 3. 70 Mai 4,00 3,90

Berlin, 15. November. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Brief Geld Briet GeldNovember 2125 21,25 Februar 21,50Dezember 21,.25 21.25 März 21,75
Januar 21.25 21,25 April 22.00

Amtliche Butternotierungen vom 15. Nov. Deutsche
Markenbutter 130, do. Fein-Molkereibutter 127, do. Molkerei-
butter 123, Landbutter 118, Kochdutter 110.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 15. November. Aut-
trieb: 2071 Rinder (davon 177 Ochsen, 162 Bullen, 1732 Kiüihe
u. Färsen), 1735 Kälber, 6349 Schafe, 4034 Schweine. Preise:
Hehsen? I. Klasse 42, 2. Kl. 42, 3. Kl. 42, 4. Kl. 42.
Bullen: 1. Klasse 42, 2. Kl. 42,

5. Kl. 38-—45.
3. Kl. 54--57,

52,5, 8. 48.5Marktwerlsuf: 35 Ochsen, 21 Bulſen, 12 Färsen 3 RM. über

ſammenſchluß im Kleinhandel iſt nie allzu be
deutend geweſen (18900 nur 15 Einkaufs-
genoſſenſchaften!). Die einzige wichtige Or-
ganiſation iſt der Edeka-Verband geworden.

Frühverkehr von heute
Die feſte Haltung der Aktienmärkte hat ein

ſtärkeres Hervortreten der Bankenkundſchaft
zur Folge, wie auch aus den heute bei den
Banken vorliegenden Kaufaufträgen hervor
geht. Am Valutenmarkt ergaben ſich keine
weſentlichen Veränderungen. Der Dollar
errechnete ſich mit 2,488, das Pfund mit 12,2475,
der franzöſiſche Frank mit 16,39.

Der Verwaltungsrat der internationalen
Handelskammer wählte am Freitag den Lei
ter der r r Banken, Dr. OttoChriſtian Fiſcher (Berlin) zum Vizepräſi-
denten der Jnternationalen Handelskammer.

Wochenmarktpreise für Halle
Markt-Kleinhandelspreise vom 16. Nov. in Reichspfennige

Tafel äpfel Pfd. 30-35 Kabeljau Pid. 30
FBäapfe! Pfd. 20--25 Seelachs Pfd.Musäpfel Pfd. 15--20 echte Pfd.Kochäpfel Pfd. Aal, frisch Pfd. 180Tafel birnen Pfd. 25--30 Goldbarsch Pfd. 33
Eßbirnen Pfd. 20--25 Weißfisch Pfd. 30-—60Kochbirnen Pfd. 15--20 Gr. Herin Pfd. 25
Aplelsinen Stück 15 Heringe, Norw. Stück
Bananen Stück 8--10 Heringe, Schott, Stück 5--10
Quitten Pfd. Bücklinge 40Pfd.

Schellfisch, ger. Pfd.Heidelbeeren Pfd.
Seelachs, ger. Pid. 50

c

ſohannisbeeren Pfd.
Preißelbeeren Pſd. Aal, ger. Pfd.Himbeeren Pfd. Karpfen Pfd. 100Süßkirschen Pfd.
Sauerkirschen Pfd.
Hagebutten Pfd. Enten Pfd. 90--120Pfirsiche Pid. Ganse Pid. 100--120
Pflaumen Pfd. Hühner d. 70-- 100Stachelbeeren Pfd. Rebhühner Stück 100--150
Weintrauben Pfd. 35--45 Tauben Stück 50-—90
Tomaten Pfd. 25 Hasen im Fel] Pfd. 55--65Walnüsse Pfd. 48--60 Hasen ausgeschl. Pfd. 110
Haselnüsse Pfd. 50 Rehfleisch Pfd. 60--160
Grüne Bohnen Pfd. Hirschfleisch Pfd. 40--120Wachsbohnen Pfd. Stallkaninchen Pid. 70-—80
Einſegegurken Pid. Wildkaninchen Pfd. C
Senfgurken Pfd. Wildenten Stück 100--225
Salatgurken Stück 30-—-50 Fasanen Stück 150--300
Pfeffergurken Pid. 40--60
Radieschen Bd. 5
Rhabarber Pfd. Molkereibuitter Stück 78---79
Spargel Pfd. Bauernbutter Stück 71Weißkohl Pfd. 6--8 Quark Pfd. 20--23Rotkohl Pfd. 10--10 Käse Stück 5--20Wirsingkohl Pfd. 8--10 Pflaumenmus Pfd. 45 50Blumenkohl Kopf 20--40 Kartoffeln, bl. 10 Pfd. 38
Grünkohl Pfd. 8--10 gelbe 4041Rosenkohl Pfd. 28--35 Nierenkartoffeln 70-—00
Salat Kopf 10--20 Eier Stück 10--13.,5Spinat Pfd. 5--8 Zitronen Stück 5--10Mohrrüben Pfd. 7--8 Meerrettich Stück 10—-30
Kohlrüben Pfd. 8--10 Rettich Stück 10--20
Rote Rüben Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 40
Kohlrabi Stück 3--5 Schnittlauch Bund 5Zwiebeln Pfd. 7 Rübensaft Pfd. 28
Rapünzchen Pfd. 40Schwarzwurzel! Pfd. 25--30 Pfifterlinge Pid.
Kürbis Pfd. s Steinpilze Pfd.Sellerie Stück 10--25 Champignons Pfd. 140
Porree Bündel 10--15 Grünlinge Pfd. 40

Fleisch- und Wurst waren
Rinädfleisch Ziegenlamm Pfd.zum Kochen Pfd. 80--95 Ziegenfleisch Pfd. 60--80

zum Braten Pfd. 100--120 Roßfleisch Pid. 60--70
Kalbſleisch Schlackwurst Pid. 160--200zum Kochen Pfd. 110 Knackwurst Pfd. 140--740zum Braten Pfd. 120-- 130 Schwartenwurst Pfd. 100 100

Rot- und Leberwurst
frisch Pfd. 100--100
geräuchert Pfd. 100--100
schinken, roh Pfd. 140--180

gelocht Pfd. 160--200
Speck, geräucher

lett Pfd

flammelfieisch
zum Kochen Pfd. 110
zum Braten Pfd. 120--130

Schweinefleisch
Kamm u. Kotel. Pfd. 90-- 100
Bauch u. ſettes Fleisch Pld. 80
Gefrierfleisch Pfd. 2
Schmeer Pfd. mager pid.

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 16. November 1935.

Weizen, heute vorher TendemD. Qual. 76777 W X Kkgimbl] 105,00 195,00 stetig
kg im hl
kg im hl

Koggen,
D. Qual. 71/73RXVI kg im b 167,00 167,00 gefragt

kg im hl
kg im hl

Gerste,
Industriegerste, Sommergerste 198--203 195--200
gute Braugerste (feinste b. Notiz)] 220--230 215--225
mehrz. Wintergerste f. Ind.-Zw. 193--198 186-190
zweizeilige Wintergerste 205--210 198--205
Futtergerste, Durchschnittsqual.

6162 kg ab Station G IX. 168, 00 168,00 gelragi
Futterhafer, Durchschniittsqual.

H XIII 48/49 kg ab Station 160 160 Ohne A-
pro 1000 kg

Viktoriaerbsen, D.-Qu. (f. u. N.)] 43--45 43--45 ruhig
Grüne Erbsen 43--45 43-—45 ruhig
Weizrenkleſe W X. c 11,55 11,55 gelrag
Roggenkleie R XVI 10,70 10,70
Malzkeime [l6, 50-17,00 aTrockenschnitzel ab Fabr.-Stat. 8,75 8,75 uZuckerschnitzel ab Fabr. Station 10,95 10,95 stetig
Korfofſelfſocken I8,00-18, 2018, 00-18, 101 ruhig
Neu, losee 8,25-8, 75 8,00.8,50 geiragt
Weirenstroh, drahtgepreßt 4,20 4.10
Roggenstroh, drahtgepreßt 4,20 4,10
Luzerneheu, mitteldeutsches

pro 100 kg
Marktverlauf: Unverändert.

Berlin, 16. Nov. Elektrolvt 49.50.
Berliner Metalibörse vom 15. Nov. (Preise für 100

Silber 1 Elektrolytkupfer 49,50, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon (Reg.)
Feinsiſber 53,75-—56, 75.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 15. November

ltalien (100 Lire) 20, 16 20.20

Geſd J Briet J 5Argent. (IP.-Peso)) 0,678) 0,682 apan (1 Ven) 0,713 0,71Belgien (100Belga] 42,00 t
gen (100Kr61, 3Brasilien (1I Mur.) s Osterreich 1008ch 48. x

0

Bulgarien (100IL..)] 3,047 3
Dänemark(100Kr. 54, 60 54,7 z

46,80 46,90
12.255 Schweiz (100fric.)80,78 53,

Danzig (100Guld.
England (1Pfund)

Spanien(100 Pes.) 33,93 33.99

r 6,37 16,41 r 10.265 10., 285olland(10001d. 108. 73 169. 07 JUngarn100 Pengö 77er. Staat (1 Do 246 2.420

l

Finnland (100f. M. 5, 39
l
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Mineldeutschland
Nerſchurger Tapeblatt Unterhaltungsbeilage Nummer 269

16. November 1935

Wenn Deutſchland leben will, dann muß
es ſo wie ein ordentlicher Bauernhof ſeine
ganze Wirtſchaft überſichtlich und plan-
mäßig führen und betreiben, Adolf Hitler.

Der Wahrtraum
Von Ery Glowitz,

„Ja, wenn Sie mich nun direkt um meine
Meinung fragen“, ſagte Dr. Tronboldt, der
bekannte Pſychiater, indem er bedächtig den
Aſchenkegel ſeiner Zigarre auf den Aſchenteller
legte, „dann möchte ich Jhnen am liebſten eine
Geſchichte erzählen, die Jhnen vielleicht am
klarſten zeigen wird, was ich von den ſo leb-
haft erörterten Wahrträumen halte.“

„Das ſind Sie uns auch ſchuldig, lieber Dok-
tor“, rief die kleine Frau Eliſabeth eifrig aus.
„Sie ſitzen die ganze Zeit mit einem geheimnis-
vollen Lächeln da, laſſen uns die Frage, ob es
nun eigentlich Wahrträume gibt oder nicht,
von links und von rechts beleuchten und
ſchweigen, Sie, der Sie doch gewiß am beſten
darüber Auskunft geben könnten.“

„So iſt es nun wieder nicht, meine Gnädige.
Meine Geſchichte iſt eine ganz kleine anſpruchs-
loſe Begebenheit und hat mit Wiſſenſchaft nicht
das geringſte zu tun. Aber wenn Sie ſie
hören wollen, will ich ſie Ihnen gern erzählen.“

„Selbſtverſtändlich! Selbſtverſtändlich!“ rief
es von allen Seiten. Man hörte den Erzäh-
lungen des bekannten Arztes immer mit großer
Spannung zu, da er aus ſeiner intereſſanten
Praxis ſehr gut zu berichten wußte.

„Das iſt nun ſchon viele Jahre her“, begann
Dr, Tronboldt, „es war damals, gerade wie
heute, ein angeregter Freundeskreis bei einer
liebens würdigen Gaſtgeberin verſammelt.
Jrgendwie war man auch auf das Thema Hell-
ſehen gekommen, das damals gerade anfing,
ſehr modern zu werden. Und man endete
ſchließlich bei den ſogenannten Wahrträumen.
Unter den Gäſten befand ſich auch eine junge
Dame. Nennen wir ſie Lilli.“

Ein liebevoller Blick des alten Herrn flog zu
ſeiner Frau, die verlegen lächelnd errötete und
ihm dann zuſtimmend zunickte-

„Lilli war ein friſches frohes Menſchenkind!
Tapfer und mutig hatte ſi bei dem plötzlichen
Tode ihrer Eltern den Lebenskampf auf ſich
genommen und aus dem, was allein ſie als
Tochter eines wohlſituierten Hauſes gelernt
hatte einen Broterwerb gemacht. Sie wurde
Klavierlehrerin, als es ſich herausſtellte, daß
ihr Vermögen, das der Vater hinterlaſſen hatte,
geringer war, als man angenommen hatte.
Nichts von jener zagen, kraftloſen Weichlichkeit,
wie ſie zu jener Zeit unter den Damen der
höheren Stände Mode war, war in Lillis
friſchem, natürlichem Weſen zu ſpüren. Wenn
ſie nicht durch ihren Beruf an das Zimmer ge-
feſſelt war, lief ſie zu weiten Spaziergängen
in die Umgebung der Stadt hinaus. Angſt und
Furcht kannte ſie nicht. Deshalb wohnte ſie
auch weit draußen in der Vorſtadt, in einer
jener neuen ſtillen Straßen, die recht einſam
und fern von allem Verkehr lagen.

Als man nun an dieſem Abend teils mit
verſteckter Fronie teils aber auch mit einem
heimlichen Schaudern von dieſen geheimnis-
vollen Dingen ſprach, lachte Fräulein Lilli plötz-
lich luſtig auf. „Mir fällt da eben ein“, ſagte
ſie in ihrer munteren lebhaften Art, „daß ich
wenn es wirklich Wahrträume gibt ja eigent-

Viel ruhiger werden e
auf Kaffee Ha umstellen!

lich in dieſen Tagen ermordet werden müßte.“
„Wie können Sie nur ſo frivol davon ſprechen,
meine Liebe“, flötete die ängſtliche Frau Rat
und ſchlug ein heimliches Kreuz.

„Aber das iſt ja alles Unſinn. liebe Frau
Rat“, beruhigte ſie Lilli, „ich glaube auch nicht
im geringſten daran. Nur,, ich hatte heute
nacht einen ſo ſchrecklichen Traum. Ich lief
und lief durch eine weite finſtere Straße Selt-
ſam öde und verlaſſen ausſehende Häuſer ſtan-
den zu beiden Seiten, nirgends ein Licht,
nirgends eine lebende Menſchenſeele. Und wie
ich ſo dieſe einſame Straße hinaufeilte, packte
mich plötzlich ein grauſiges Entſetzen, ich wußte
auf einmal, daß etwas Furchtbares hinter mir
her war. Und da hörte ich auch ſchon Schritte,
unheimliche Schritte, die immer in der gleichen
Entfernung hinter mir gingen. Fch ging ſchnel-
ler, die Schritte beſchleunigten ebenfalls ihr
Tempo. Schließlich raſte ich in wilder Flucht
dahin, aber die Schritte blieben unentwegt
hinter mir. Fch wollte ſchreien, ich vermochte
keinen Ton hervorzubringen. Jch' wollte in
eines der Häuſer ſtürzen, aber ich konnte die
Straße, die ſich endlos weit hinzog, nicht ver
laſſen, konnte nur immer weiter und weiter
laufen. Schließlich ſah ich ein Haus, aus deſſen

Giebelfenſter ein Lichtchen blinkte. Da verließ
auch der Krampf meine Glieder. Ich lief auf
das Häuschen zu, griff ſchon nach der Türklinke,
da ſtanden auch die Schritte hinter mir ſtill.
Entſetzt wandte ich mich um, da blickte ich in
zwei finſtere haßerfüllte Augen, die aus einem
wilden Geſicht mich anſtarrten. In der hoch-
erhobenen Hand blinkte ein Revolver, ein Schuß
krachte und ich brach zuſammen. Dann ſah ich
nichts als Blut viel, viel Blut.“

„Wie entſetzlich, wie ſchrecklich!“ flüſterten die
Damen rings im Kreiſe. „Und Sie wohnen d
draußen in ſo einer einſamen Straße!“ 3

„Ach, Liebe“, bat die junge liebenswürdige
Gaſtgeberin, „bleiben Sie heute hier. Gehen
Sie nicht ſo ſpät abends allein nach Haus.“

„Wo denken Sie hin. Jch bin das doch ge
wöhnt und kenne keine Furcht“, erwiderte Lilli
munter, „Kommen Sie, ſprechen wir von etwas
anderem.“

4

Es war ſchon ſaſt Mitternacht, als Lilli an
der Endſtation der Pferdebahn ausſtieg. Nun
hatte ſie noch einen kurzen Weg bis zu ihrem
Hauſe zu gehen. Sie hatte wie gewöhnlich jede
Begleitung abgelehnt. „Jch wohne ja ſo weit

Liturgiſche Gewänder
Die Gewandung geht bis in die Römerzeit zurück

Die Jahrhunderte alte Tradition der katholi-
ſchen Kirche hat, wie im religiöſen Gut, ſo auch
in der feierlichen Gewandung ihrer Diener den
entſprechenden Ausdruck gefunden. Jſt der
Prieſter und Pfarrherr ſchon in der Tracht des
gewöhnlichen Lebens durch ſeinen ſchwarzen
Rock kenntlich, ſo tritt die Bedeutung ſeines
Amtes bei den kirchlichen Feierlichkeiten noch
beſonders hervor durch die Feierlichkeit der li-
turgiſchen Gewänder.

Da hebt ſich bereits in der Verſchiedenheit der
nach der Jahresregel zu tragenden liturgiſchen

arben Weiß, Rot, Grün, Violett und
chwarz die Bedeutung der einzelnen kirch-

lichen Jahresabſchnitte auch in der Kleidung der
Diener der Kirche, beſonders aber derjenigen,
die die höheren Weihen empfangen haben, her-
vor. Dazu kommen dann noch die bedeutſamen
Unterſcheidungen in der Gewandung, die vor
allem die liturgiſchen Gewänder für die Meſſe
einerſeits und für den Chordienſt andererſeits,
d. h. im letzteren Falle für die Spendung der
Sakramente, bei der Predigt und bei Seg-
nungen, ſowie bei feierlichen Prozeſſionen und
Beiſetzungen gebührend kennzeichnen. An und
für ſich hat das liturgiſche Gewand eine Tra-
dition, die bis in die Kleidung der Römerzeit
des dritten und der folgenden Jahrhunderte
nach Chriſti Geburt zurückgeht.

Für die Meſſe wird über den ſchwarzen Ta
lar zunächſt der Amikt geworfen, ein kurzer
Umwurf gleich einem rechteckigen Schultertuch
aus weißem Leinen, das über Nacken, Schultern
und Bruſt gelegt und unter der Albe getragen
wird. Die Albe iſt die lange weiße Meſſetunika
mit reichen Stickereien, die oftmals Lilien,
Roſen und Kreuze darſtellen. Sie ſoll ſchon
durch ihren Namen (alba: die Weiße) die
Würde und Heiligkeit des Prieſtertums ver-
ſinnbildlichen. Darüber wird das Zingulum,
die Gürtelſchnur, getragen.

Die Manipel, die der Prieſter zum Meſſe-
gewand als Aermelſtreifen am linken Arm
trägt, hatte urſprünglich eine praktiſche Bedeu-
tung. Denn ſie iſt aus dem Schweißtuch oder
Sudarium entſtanden, das im Mittelalter auch
als Mappula oder Fanon bezeichnet worden iſt.
Die Stola, ein handbreiter ſchärpenartiger
Streifen aus Seide, die noch unter dem eigent-

lichen Meßgewand über der Bruſt gekreuzt ge-
tragen wird, iſt das beſondere Zeichen der höhe-
ren Prieſterweihe ihres Trägers. Auch ſie
wechſelt je nach dem kirchlichen Dienſt in ihrer
Farbe, iſt grün oder rot und mit ſchönen gol-
denen Stickereien geziert.

Seit dem 13. Jahrhundert wird die Kaſel, das
Meßgewand, immer mehr ausgeſchnitten, bis ſie
im 17. Jahrhundert ihre endgültige Form er
halten hat. Ein ſenkrechter goldbeſtickter Zier-
ſtreifen, der früher auch in ein Gabelkreuz (bei
den Anglikanern noch heute) überging, ſchmückte
das Meßgewand auf der Vorderſeite. Die Rück-
ſeite trägt ſeit dem 15. Jahrhundert das große
Kreuz. Die urſprüngliche Form des togaartigen
Uebergewandes hat ſich übrigens auch noch in
dem Pluviale (wörtlich: dem Regenmantel) der
Kardinäle und Biſchöfe erhalten.

Zum Chordienſt wird ſtatt des Meßgewandes
der bis zum Knie reichende weiße, reichgeſtickte
Chorrock getragen. Bei Biſchöfen und Prä-
laten ſind die Aermel des Chorrockes vorn eng
geſchloſſen, und dieſer ſelbſt wird nunmehr als
Rochett bezeichnet. Die über dem Chorrock ge-
tragene Stola und das Biret auf dem Kopf ver-
vollſtändigen das liturgiſche Gewand zum
Chordienſte.

Ebenfalls nach d enſeit Jnnocenz III. um 1200
etwa ſich langſam ausbildenden liturgiſchen
Farbenregeln, die dann durch Pius V.
im Jahre 1570 ihre Feſtſetzung erhielten, ſind
die höheren Geiſtlichen und Prälaten gewandet.
Doch treten dabei noch beſondere Unterſchiede
hinzu. So iſt zum Beiſpiel der Subdiakon durch
die Tunizella und der Diakon durch die Dal-
matika kenntlich. Letztere iſt ein liturgiſches
Prachtgewand, das früher auch die Kaiſer tru-
gen. Die Biſchöfe ſind, außer durch ihren großen
Mantel, durch Mitra und Stab und das große
goldene Bruſtkreuz ausgezeichnet. Nur die
Kardinäle und der Papſt ſind, die erſten durch
das Kardinalsrot, der Heilige Vater durch das
weiße Gewand und die gleichfarbige „cappa
magna“ noch beſonders gewandet. Der Krö-
nungsornat des Papſtes und die ſonſtigen päpſt-
lichen Gewänder vervollſtändigen das reiche,
farbenprächtige Bild, das die liturgiſchen Ge
wänder uns darbieten.

Was geſchah am 16. November
Vor 38 Jahren (1897): Der Kulturhiſtoriker

Wilhelm Heinrich v. Riehl ſtarb in Mün-
chen (geb. 6. 5. 1823 in Bieberich am Rhein).

Vor 80 Jahren (1855): Schriftſteller oſef
Phongff in Köln geboren (geſtorben 22, 8.

Vor 104 Jahren (1831): Der preußiſche Gene-
ral- und Militärſchriftſteller Carl v. Clau
ſewitz, ſtarb in Breslau (geb., 1. 7. 1780 in
Burg bei Magdeburg).

Vor 303 Jahren (1632): Guſtav Adolf fällt in
der Schlacht bei Lützen.

draußen, und ich fürchte mich wirklich nicht
allein!“

Nun bog ſie in ihre Straße ein. Merkwürdig,
die ſah ja jetzt in der Dunkelheit wirklich ſo
aus wie die Straße in ihrem Traum. Ein
leichtes, beklemmendes Gefühl legte ſich nun
döch über Lillis tapferes Herz. Sie ſchritt nun
ſchneller aus, um raſch zu Hauſe zu ſein. Da

was war das? Schritte! Schnelle, leichte
Schritte. Genau wie in ihrem Traum. Sie
bogen auch in die Straße ein, Sie kamen näher.
Lilli eilte ſchneller. Die Schritte blieben im
gleichen Tempo hinter ihr. Ein gräßliches Ge
fühl der Angſt ſtieg in Lilli auf. Der Traum

ſollte er wirklich eine warnende Bedeutung
gehabt haben? Dann würde jetzt alſo der
Tod kommen? Nein, nein, nur das nicht!

Raſcher und raſcher ſchritt Lilli aus, die
Schritte ertönten nach wie vor hinter ihr. Da
ſtand ſchon ihr Haus. Tatſächlich in der Giebel-
ſtube brannte noch ein Licht. Nun ſchnell das
Gartentor aufgeſchloſſen gar nicht erſt wie
der zugeſchloſſen. Wirklich, die Schritte biegen
auch in den Garten ein. Mit zitternden Hän-
den ſtieß Lilli den Hausſchlüſſel ins Schloß,
drehte um. Da ſtanden die Schritte hinter ihr
ſtill. Nun nun kommt es, dachte Lilli voller
Entſetzen. Sie wandte den Kopf. Da tat-
ſächlich in der hocherhobenen Hand blinkte
der Revolver. Schreiend brach Lilli zuſammen.“

„Ja, nun? Und was weiter? Woher
wiſſen Sie denn all die Gedanken Lillis?“ So
ſtürmte man fragend auf Dr. Tronboldt ein,
als er in ſeiner Erzählung eine Pauſe machte.

„Woher ich das alles weiß. Nun, von Lilli
ſelbſt. Sie hat es mir alles erzählt, ein paar
Wochen ſpäter freilich erſt, nachdem ſie ſich von
ihrem heftigen Nervenfieber erholt hatte. Und
wenn Sie es nicht glauben, fragen Sie ſie
ſelbſt. Lilli iſt nämlich meine Frau dort, und
der Mörder, vor dem ſie floh bin ich.
Ja, da ſtaunen Sie. Eigentlich ſehe ich wohl
nicht wie ein Verbrecher aus, und ich hatte auch
gar nicht die Abſicht, zu morden, habe auch
Fräulein Lilli nicht eigentlich verfolgt. Zufäl-
ligerweiſe hatte ich gerade vor einigen Tagen
in demſelben Hauſe eine Wohnung gemietet
und war an dieſem Tage auch ſpät von einem
Patienten nach Hauſe gekommen. Der Revol-
ver, vor deſſen drohend auf ſie gerichteten Lauf
die ſonſt ſo tapfere Lilli ohnmächtig zuſammen
gebrochen war, war nichts anderes als mein
harmloſer Hausſchlüſſel.“

„Was meinen Sie nun, meine Damen, war
Lillis Traum nun wirklich ein Wahrtraum, da
ja ſcheinbar alles in Erfüllung ging, was ſie
geträumt hatte oder hatte ſie ihn nicht ſelbſt
dazu gemacht, indem ſie in ſinnloſem Schrecken
aus der Erinnerung an ihren Traum heraus
vor den Schritten davongelaufen war? Wäh-
rend ſie ſonſt die nächtliche Begegnung wohl ſo
harmlos aufgefaßt hätte. wie ſie in Wirklichkeit
war.
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11. Fortſetzung.

Den Beſchluß bildete der Rieſenſaal mit den
gewaltigen Setzmaſchinen. Marlene mußte
denken, was für intelligente, lebendige Geſichter
gerade unter dieſen Setzern waren. Das war
kein ſtumpfes Arbeiten, keine ermüdende Fron,
wie ſie ſo oft auf den Geſichtern anderer Ar
beiter geſehen. Hier ſchien jeder, angeſteckt von
dem fiebernden Rhythmus der Arbeit, mit
ganzer Seele bei der Sache zu ſein.
Beſonders ein junger Menſch fiel ihr auf mit

einem klugen, friſchen Jungengeſicht.
Hirſeberg bemerkte ihren Blick. „Det is unſer

Benjamin, das heißt unfer Jüngſter, Fräulein
Hall. Fixer Jungel Wird's noch mal zu was
bringen. Hat bloß ein biſſel großes Mundwerk,
aber ſchadet nichts, ſchleift ſich auch noch ab. Er
kann was. Der beſondere Schützling von Fräu
lein Sturm. Na, Max, wie geht's2“

Der junge Setzer lachte luſtig: „Jmmer auf
eede Beene, Her Hirſeberg,“ dann ſandte er

einen erſtaunten Blick zu Marlene.
d da kiekſt de,“ ſagte der gemütlich, „det is
u neue Redaktionsvolontärin, Fräulein Hall.

nd det is der frechſte Bengel aus dem janzen
erlag. Max heißt er.“

ſeß ch nee, nich doch.“ Max ſah verlegen auf
ine ſchmutzige Hand, die Marlene mit einem
erzhaften Händedruck ergreifen wollte.

de a ieben Sie ſchon die Floſſe,“ ermunterte
r alte Hirſeberg, „wenn det Frollein ſo nett

Die weeß gewiß voch ſchon, det Arbeit nich
immer mit ſauberen Fingern jeht.“
n wiſchte Max ſich zur Vorſicht ſeine Hand

ſeinem Kittel, ab, dann ſchüttelte er Mar
Finger ſo kräftig, wie heute morgen der

alte Hirſeberg.

„Wenn Se wat in der Setzerei zu tun haben,
Frollein, denn kommen Se man bei mir,“ ſagte
er treuherzig.

„Beſtimmt, Herr Max!“
Als Marlene die Setzerei verließ, hatte ſie

das Gefühl, in dem netten, friſchen Burſchen
2 wie einen ergebenen Freund gefunden zu

aben.
Max Polentz ſah hinter dem ſchönen, zierlichen

Mädchen her. Alſo Hilde Hall hieß die nun.
Und zum Hauſe gehörte ſie auch. Aber nicht als
Botenfrau. Gott ſei Dank! Das hatte Fräulein
Sturm wieder einmal fein gefingert. Na, von
ihm ſollte keiner erfahren, daß er die Wahrheit
über Hilde Hall wußte.

„So, das wäre in der Hauptſache alles,“ ſchloß
Hirſeberg, „was mit Jhrem Arbeitsgebiet zutun hat, Fräulein Hall Und nun wünſche ich
Jhnen alles Gute für Jhren weiteren Lebens-
weg. Würden Sie es einem alten Mann wohl
übelnehmen, wenn er Sie in der Kantine zu
einem Schälchen „Heeßen“ bittet? Es iſt näm
lich gerade 12 Uhr und ſowieſo Tiſchzeit.“

Das braune, heiße Getränk ſchmeckte Marlene
ausgezeichnet, und die Schinkenſemmeln, die
Hirſeberg dazu bringen ließ, nicht minder. Sie
kam ſich ſchon ordentlich wie „dazugehörig“ vor,
als einige ältere Leute ſcheinbar Kollegen
ihres Gaſtgebers ſich an den Tiſch ſetzten und
eine allgemeine Fachſimpelei begann. Nach und
nach tauchte auch der Redaktionsſtab in der Kan
tine auf. „Da ſitzt Jhr neuer Chef vom Dienſt,
Fräuleinchen!“ Hirſeberg wies ſie mit den
Augen auf einen der Tiſche hin, an dem ſich
eben die Mächtigen des Feuilletons nieder-
ließen. Merlenes Herzklopfen legte ſich nach

1 und nach, denn der hochgewachſene Chriſtians

machte einen ſo vertrauenerweckenden Eindruck,
daß ſie beſchloß, ſich bei ihm noch heute zu
melden.

Das geſchah, und als ſie etwa zwei Stunden
ſpäter das Haus verließ, konnte ſie die Zeit nicht
erwarten, bis ſie endgültig in die Schar ſeiner
Angehörigen eingereiht würde.

Walter Janſen hatte es nicht lange in der
Rhön bei ſeinen Flugverſuchen ausgehalten. Er
konnte ſich diesmal gar nicht recht konzentrieren.
Sonſt galten all ſeine Gedanken nur den neuen
Flugverſuchen, den neuen Maſchinenkonſtruk-
tionen und allen Fortſchritten, die ſich auf ſeinen
Beruf bezogen. Jetzt drängte ſich in die ſtillen
Stunden zwiſchen den Verſuchen immer wieder
Marlene Hagens Bild. Saß er abends mit den
Kameraden und den Leitern der Fliegerſchule
auf der Rhön zuſammen, ſo ſchweiften ſeine Ge-
danken immer wieder ab. Mitten in einem an-
geregten Fachgeſpräch oder einem fröhlichen
Plauderſtündchen in der behaglichen Kantine des
kleinen Fliegerreſtaurants verſtummte er plötz-
lich. Zwiſchen den braungebrannten Köpfen
ſeiner Flugkameraden tauchte plötzlich ein zartes
Geſicht auf unter einer ſchimmernd goldroten
Haarkrone, ein paar graue, ſeelenvolle Augen,
ein ſüßer unerweckter Mund. Dann konnte er
mitten im Satz verſtummen und ſchreckte förm-
lich auf, wenn er angeredet wurde.

Stand er abends oben auf dem höchſten Punkt
des Rhöngebirges, auf der Waſſerkuppe, ſah er
hinab in die ſommerlich reife Ebene Frankens,
ſo war ihm, als müßte Marlene all dieſe Herr-
lichkeit mit ihm zuſammen ſchauen.

Stärker wurde in ihm in ſolchen Augenblicken
der Zweifel an ihrer Schuld. Vielleicht hatte
Hanna Sturm, dieſe kluge Frau, recht. Vielleicht
war Marlene wirklich unſchuldig an dem Ver-
brechen, um deſſentwillen ſie beſtraft wor-
den war.

Aber warum ſchrieb Hanna Sturm ihm nicht?
Sie hatte ihm doch verſprochen, ihm Mitteilung
zu kommen zu laſſe ſowie ſie etwas Gutes über
Marlene Hagen zu berichten hätte. Jm Ver-
trauen darauf war er ja fortgefahren. Ob Mar-
lene vielleicht durch einen glücklichen Zufall doch
ſeinen Blumengruß bekommen hatte? Zu gern

hätte er das gewußt. Aber er ſchämte ſich, nach
dem er die Notiz in der „Zeit“ geleſen hatte,
ſich danach zu erkundigen. Endlich rief er ein
paar Tage ſpäter in der Wohnung Hanna
Sturms an.

„Fräulein Sturm iſt in der Redaktion zu era4
reichen,“ ſagte ihm die alte Grete.

Walter Janſen meldete daraufhin ein zweites
Telephongeſpräch nach Berlin in die Redaktion
der „Zeit“ an.

Hanna Sturm hatte gerade Marlene bei ſich
an der Schreibmaſchine. Hannas Sekretärin war
auf Urlaub, und der Feuilletonredakteur hatte
ihr Marlene für ein paar Stunden überlaſſen.

Als das Telephon durch ſein ſchrilles Klingeln
eine Fernverbindung meldete, hob Marlene den
Hörer ab.

„Ein Ferngeſpräch für Sie, Fräulein Sturm,
aus Gersfeld.“

„Gersfeld? Das muß ein Jrrtum ſein,“ ſagte
Hanna Sturm. Sie konnte im erſten Augen-
blick dieſen Ort in ihrem Gedächtnis nicht
unterbringen.

„Soll ich für Sie anfragen?“ meinte Marlene,
den Hörer am Ohr.

Aber nun nahm Hanna ihn ihr ſchnell fort:
„Nein, nein, laſſen Sie nur, Marlene. Jch be-
ſinne mich ſchon. Bitte, Kind, gehen Sie ſo
lange in Jhr Zimmer hinüber. Ein ſtrengdienſtliches Geſpräch.“

Marlene nahm ihr Stenogrammheft und ging
eilig hinaus.

Hanna atmete auf. Das hatte gerade noch
geklappt. Um ein Haar hätte Marlene dieſen
Anruf entgegengenommen.

Schon meldete ſich auch Walter Janſen:
„Fräulein Sturm? Hier ſpricht Walter Janſen.
Warum höre ich gar nichts von Jhnen? Was
iſt geworden Sie wiſſen ſchon, was ich meine.“

„Jch weiß ſchon, Herr Janſen. Gedulden Sie
ſich, bitte. Mein Schützling iſt geſund und
wieder im ſichern Geleiſe. Er hat eine gute
Stellung gefunden.“

„Wo?“ fragte Walter Janſen.
„Wöchte ich Jhnen vorderhand noch nicht ver

raten Es muß Jhnen genügen, daß die Be
treffende wieder Freunde an der Arbeit und am
Leben hat.
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Schützlings ſehr glücklich. öger
P gegrlen über Walter Janſens Wünſche zu

ſprechen.
Zunächſt nur das eine: eine ſchwere Erſchütte-
rung des
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Mutter
Sprachplauderei von Andreas Zeltner,.

Was den Ausdruck Mutter vetrifft, ſo ſagt
der Große Brockhaus, er vedeute erſtens die
Frau im Verhältnis zu ihren Kindern und
zweitens ein Bkfeſtigungselement bei Schrau-
benverbindungen: Nun, ein Lexikon hat die
S licht, ſachlich zu ſein; und ſo bleibt uns denn
nichts anderes übrig, als die trockene Erklärung
hinzunehmen, ohne mit der Wimper zu zucken.

Trotzdem möchte ich laut ausſprechen, daß es
wohl jedem einigermaßen gefühlvollen Men-
ſchen wehe tut, eines der heiligſten und herz-
ächſten deutſchen Wörter in ein und denſelben
Topf geworfen zu ſehen mit einer fachlichen
Bezeichnung. Bei einer Schraube unterſcheiden
wir: Schaft, Gewinde, Kopf, Mutter. Jns
Menſchliche übertragen, entſprächen Schaft und
Gewinde etwa einer elternloſen Familie; die
Kopfſchraube wäre als Vater zu betrachten; und
die Mutter wäre: die Mutter. Daher die
Gleichheit des Wortes.

Nahezu jeder ſprachliche Ausdruck geht auf
einen dichteriſchen Einfall zurück, beruht auf
bildhaftem Empfinden, auf Anſchaulichkeit. Es
hat ſeine tieferen Gründe, daß die „Mutter“
in mehrfacher Bedeutung vorhanden iſt.

Nicht nur zur Kennzeichnung einer Frau im
Verhältnis zu ihren Kindern und nicht nur als
Beſtandteil einer Schraube, ſondern auch bei
der Erzeugung eines ſaueren Konſervierungs-
und Würzmittels. „Möère de vinagigre“ ſagt der
Franzoſe wir nennen es „Eſſigmutter“, und
dieſe Bezeichnung enthüllt den verborgenen
Sinn aller Mütterlichkeit, enthüllt die Mutter
als Urquell, als Grundſtoff, als Element.
„Mother of vinegar“ ſagt auch der Engländer.

Unter „Mutter“ ohne Zuſatz verſteht man
außerdem: die Treibkraft einer gärenden Flüſ-
ſigkeit, und im Engliſchen hat das Wort
„mother“ den gleichen Bedeutungswandel durch-
lebt wie im Deutſchen mother heißt: Hefe.

Mutter iſt: das Gebärende und das Be
hütende.

Wer Luſt dazu verſpürt und über genügend
Kenntniſſe verfügt, ſetze ſich hin und trage zu-
ſammen, was im deutſchen Schrifttum die
Mutter behandelt. Da wird er Gedichte finden
von Mörike, von Chamiſſo, von der Droſte, von
Storm, von Lilienecron, von Rilke, von Friedrich
Schnack und wohl die ſchönſten und ſchlich-
teſten von Hanns Johſt. Und all die köſt-
lichen Marienlieder des Mittelalters.

Man redet von der Mutterſprache, die man
ſpricht und nicht von der Vaterſprache.
Man hat die Mutterſprache gleichſam mit der
Muttermilch eingeſogen. Die große Schweſter
bemuttert den kleinen Bruder

Meine Lieblingsblume iſt das zur Gattung
Veilchen gehörige Stiefmütterchen. Jn der
Blumenſprache bezeichnet es Liebloſigkeit. Armes
Stieſfmütterchen mit deinem gutmütig verwin-
kelten Angeſicht, mit deiner melancholiſchen Be-
ſcheidenheit, mit deinem ſchnurrigen Verſonnen-
ſein! Das Stiefmütterchen hat einen Charakter
aus Samt, es ſchmückt ſich nicht mit prahlenden
Farben, es iſt zurückhaltend und unaufdringlich.
Einem Stiefmütterchen, und ſei es noch ſo friſch,
haftet etwas Aeltliches an, etwas Geſtriges,
Geweſenes. Ein Stiefmütterchen, und ſcheine
die Sonne noch ſo prall, ſieht immer aus wie im
Schatten und wie eine hilfloſe Gouvernante, der
man eben die bitterſte Medizin zu ſchlucken gab.

Die Harmloſigkeit des Stiefmütterchens wird
betont durch die Verkleinerungsform. Der gar-
ſtige Beigeſchmack, in verwichenen Tagen dem
Worte „Stiefmutter“ entſtrömend, iſt abhanden
gekommen. Die Stiefmutter gilt längſt nicht
mehr als böſe, böſe Frau, wie ſie im Märchen
auftritt. Von Profeſſoren, die ſich berufsmäßig
mit derlei Dingen befaſſen, wird „Stief“ als
gleichbedeutend mit: Stumpf. Eine Stiefmutter
wäre demnach eine Stumpfmutter, alſo eine
halbe Mutter. Das iſt, wie geſagt, vorbei und
erledigt. Eine zweite Mutter ſetzt ihren Ehr-
geiz und ihren Stolz darein, der erſten, der
richtigen Mutter zu ähneln, zu gleichen, ſie zu
übertreffen.

Aber nicht von der Stiefmutter wollte ich
erzählen und von ihrer Verniedlichung aus dem
Pflanzenreich, nein: von einem Wunder der
deutſchen Sprache. Zu dieſem Zweck
komme ich auf den ganz zu Anfang abgedruckten
Satz zurück und wiederhole, was das Lexikon
verkündet: Mutter iſt ſowohl ein weibliches
Weſen als auch ein Befeſtigungselement bei
Schraubenverbindungen. Und nun bitte ich, die
Ohren zu ſpitzen und ſich vor Augen zu halten,
daß die unter dem Sammelnamen „Kinder-
ſtube“ ſegelnden Kleinigkeiten erlernbar ſind;
daß jedoch der ſogenannte Takt etwas Urſprüng-
liches, etwas Angeborenes iſt, tauſendmal wert-
voller als Wohlerzogenheit und anſtändiges
Betragen. Takt iſt: des Herzens „guter Ton“.
Und über dieſen guten Ton verfügt die Sprache.

Wohl, ſie hat ein und denſelben Ausdruck für
ein lebendes Weſen und für ein totes Stück

Eiſen. Aber ſie verwehrt dem metallenen Ge
bilde die lyriſche Zauberhaftigkeit des Umlauts.
Die Mehrzahl zur menſchlichen Mutter lautet:
die Mütter. Die Mehrzahl zur Schrauben
mutter lautet: die Muttern.

Mit zarteſter Behutſamkeit weicht die Sprache
davor zurück, eine Sache mit der gleichen ge
heimnisträchtigen Mehrzahl zu begnaden wie
eine anbetungswürdige Frauengeſtalt. Nicht
blinder Zufall iſt es, nicht Willkür, nicht die
Folge einer kalten Ueberlegung. „Butter“ gibt
es nur in der Einzahl; „Futter“ gibt es nur in
der Einzahl; ein „Fiſchkutter“ bleibt in der
Mehrzahl ohne den wärmenden Umlaut.

Die Mutter fedoch, die Mutter wird teils zu
Müttern und teils zu Muttern. Denn mütter-
lich wacht die Sprache auch über Kleines und
Nebenſächliches.

Das Herz der Brieftaube
Militärſkizze aus der Vorkriegszeit Von Klaus Hellmut

Ueber den großen, gluttgeſtampften Platz Einfach losdrücken!
klangen im Durcheinander die Befehle. Junge
Menſchen erlernten in Gruppen den Gebrauch
der Waffen; ſie waren aufgeboten zum Schutz
des bedrohten Vaterlandes und übten auf dem
Platz nahe der Grenze jeden Tag.

Die lange Reihe Telegraphenſtangen, die ſich
am Platz entlangzog, ſah viele Hunderte junge
Menſchen bei den Uebungen. Fetzt ſchwang mit
unſchlüſſigem Flügelſchlag eine Taube heran
und ließ ſich auf der Spitze einer der hohen
Telegraphenmaſten nieder.

Jm gleichen Augenblick fiel
„Menſch Eine Stimme ſchrie in höchſtem
Zorn. Die Reihe junger Rekruten verharrte
wie angewurzelt. Der Kompagnieführer kam
mit raſchem Schritt über den glattgeſtampften
Platz, rot im Geſicht und ſo erregt wie der
Unteroffizier der Korporalſchaft-

„Wer war der Schafskopf?“
„Müller III, Herr Leutnant!“
„Vortreten!“
Müller III, ein blaſſer, jetzt verängſtigter,

ſchmaler junger Rekrut trat vor die Front.
„Was haben Sie ſich denn da eben gedacht,
Müller --7“

„Entſchuldigen Herr Leutnant bitte die Un
achtſamkeit!“ ſtammelte Müller III.

„Unachtſamkeit? Mann! Sie haben zum
erſtenmal ſcharfe Patronen im Gewehrlauf!
Da gibt es keine Unachtſamkeit, da gibt es nichts
als ſchärfſte Aufmerkſamkeit, nichts als

Lärm ſprang im Rücken des erregten Leut-
nants auf. Ein paar Unteroffiziere kamen mit
Vizefeldwebel Hanſen in eiligem Schritt zur
Korporalſchaft Peters heran.

„Verzeihen, Herr Leutnant „Was iſt
los --72“ „Eine feindliche Brieftaube, Herr
Leutnant. Lag erſchoſſen da drüben am Tele-
graphenmaſt. Korporalſchaft Martin hat ſie
dort eben gefunden „Feindliche Brieftaube?
Zeigen Sie her! Unteroffizier, mit dem
Müller III eine Stunde Nachexerzieren wei-
teres behalte ich mir vor. Vizefeldwebel
Hanſen, bitte bringen Sie mir die Brieftaube
ins Geſchäftszimmer.“

Als die Korporalſchaft
weggetreten war, begann für Müller III das
Nachexerzieren. Müller hatte nie Sport ge-
trieben; er ſaß bis dahin immer im Büro und
fand ſich jetzt ſchwer in die hohen Anforderun-
gen des Dienſtes. Er ſah, wie leicht es den
meiſten ſeiner Kameraden fiel und redete ſich
ein: Das bringſt du nie ſo raſch und ſo ſchneidig
fertig. Das iſt einfach nicht zu verlangen von
dir. da kannſt du dich anſtrengen, ſo viel du
willſt. du wirſt nie ein guter Soldat!

Nach der Stunde Nachexerzieren raunte der
Unteroffizier dem Rekruten beim Wegtreten
zu: „Wenn es bei der einen Stunde bleibt,
dann können Sie von Glück ſagen, Müller!

ein Schuß.

zur Mittagsſtunde

Unglaublich! So ein
Duſel und eine feindliche Brieftaube dabei
zu treffen Sonſt treffen Sie ja nie etwas!“

Der Kompagnieführer war vollkommen ver-
ändert, als ſich Müller III bei ihm am Abend
melden mußte.

„Ein Prachtſchuß! Mitten ins Herz der
Taube. Nehmen Sie ſich daran ein Beiſpiel
leiſten Sie immer ſo Gutes. Jhr Unteroffizier
hat mir geſagt. daß Sie ihm ſonſt wenig Freude
machen. Reißen Sie ſich zuſammen. Fch will
den Vorfall vergeſſen! Aber verſprechen Sie
mir, von jetzt ab eine ſo große Unachtſamkeit,
wie Sie es nennen, nicht mehr zu begehen.
Faſſen Sie mal Zutrauen zu ſich ſelber. Sie
ſind ein beſſerer Soldat, als Sie glauben
wenn Sie es nur ſein wollen!“

„Jch werde mir Mühe geben, Herr Leut-
nant!“

Ein Wunder geſchah. Am nächſten Morgen
bekam Müller III vom Unteroffizier und dem
Zugführer Lob über Lob. Er konnte am beſten
das Gewehr beim Zielen einrichten. Gerade
Müller III Beim Schießen auf den Ständen
ſchoß Müller III als Drittbeſter. Der Leut-
nant ſchenkte ihm dafür eine Mark, um das gute
Ergebnis in der Kantine des kleinen Dorfes
zu feiern.

Die Kameraden gönnten Müller III die Mark
und das Lob. Aber einige raunten einander
doch zu: Das iſt bloß wegen der Brieftaube.
Dieſer Duſſel hat einen Duſel gehabt, daß er
gerade das Vogelvieh treffen mußte! Das
kann nur ſo einem Schlumpſchützen paſſieren!

Aber Müller III war von dieſem Vorfall an
ein ſtrebender. eifriger, guter Soldat. Er blieb
im Schießen und Exerzieren weiterhin einer
der beſten in der Ausbildungskompagnie.

Von der wichtigen Nachricht, die bei der
feindlichen Brieftaube gefunden worden war,
von der dadurch ermöglichten Aufdeckung der
weitverzweigten Spionagetätigkeit des in dem
feindlichen Dorf verbliebenen Pfarrers, hörte
er erſt kurz vor dem Abmarſch an die Front.

Viel weiterer Schaden war durch ſeinen
Schuß verhütet worden. Eine höhere Macht
leitete wohl den Finger zum Abzug

Mitunter dachte er ſpäter an die Taube, der
er mitten ins Herz geſchoſſen hatte. Dann
pochte ſtark das eigene Herz.

Er war Werkzeug geweſen, und wurde auf-
gerüttelt. mehr als dies zu ſein.

Obwohl es Müller gelang, behielt der Vor-
gang trotz der günſtigen Wendung, die er
genommen hatte, und trotz der hochwichtigen
Entdeckung. die durch ihn möglich geworden war

eine ſchmerzhafte Erinnerung an Müller III,
den ſchlappen. früheren Müller III. Aber man
riß ſich zugleich daran hoch.

Er wurde und blieb ein ganzer Kerl.
Weil er wollte.

Rätſel-Erke
Kreuzworträtſel

c

Waagerecht. 1. Stadt in Südtirol, 4. Einge
borener von Neuſeeland, 6. Religion im Orient,
7. nordiſche Hirſchart, 9. Monat, 12. Badeort im
Taunus, 14. Stadt in Weſtfalen, 15. Abſchieds.
gruß, 16. feiner Sand, 18. blauer Stein, 20.
Hausflur, 22. Tanzſchritt, 23. Gepäckſtück, 26,
Prophet, 27. Pöbel.

Senkrecht: 1. Tierleiche, 2. Perſon aus „Ca
vallerig ruſticana“, 3. Papagei, 4. unterirdiſcher
Gang, 5. Jnſekt, 7. Schar, 8. männlicher Vor
name, 10. Kurort in der Schweiz, 11. Fluß in
Jndien, 13. Nebenfluß der Donau, 14. nordiſche
Göttin, 17. Kröte, 19. heiliger Stier, 21. Muſe,
24. Molch, 25. Gerinnmittel.

Umſtellungsrötſel

Ache, Ai, Aſter, Berber, Dan, Heu, Jdol,
Keſſel, Letter, Maske, Nadel.

Vorſtehende 11 Wörter ſind ſo zu ordnen, daß
ſie, mit einem Buchſtaben des Wortes „Nadel“
angefangen und aneinandergereiht geleſen, ſich
ne tkenmaßig in 11 andere Wörter einteilen
aſſen.
Die Anfangsbuchſtaben der 11 neuen Wörter

ergeben einen Gedenktag.
Beiſpiel: Meter Mine

Anders eingeteilt: Termin Ehe

Bülderrätſel

Hero Genf uſw.
Rogen uſw.

Workkette

Laub Meiſter, Schwein Huf, Dauer
Katze, Land Weh, Teller Bart, Druck
Schutz, Butter Zahn, Wald Haut, Zank

Torte, Wand Gehäuſe, Trommel Ei
ſen, Nacht. Beule.

Jn die Lücken iſt ein paſſendes Hauptwort
zu ſetzen, das ſowohl mit dem vorhergehenden,
wie mit dem nachfolgenden Wort ein neues zu
ſammengeſetztes Hauptwort bildet.

Die Anfangsbuchſtaben der einzuſetzenden
Wörter ergeben den Namen eines deutſchen

Dichters des 19, Jahrhunderts.

„Und haben Sie über mich mit ihr ge
ſprochen?“

„Wird in wenigen Tagen geſchehen. Laſſen
mir noch ein bißchen Zeit. Jch denke

daran.“
Sehr nachdenklich hing Hanna Sturm ab.

Was ſollte ſie tun? Marlene war in den Tagen
ihrer Tätigkeit hier ein ganz anderer Menſch
geworden. Die Schwermut war von ihr abge-
fallen. Je mehr ſie hier in den Betrieb hinein-

kam und ſah, daß ſie etwas leiſten konnte, um
ſo glücklicher ſchien ſie zu werden.

Schon hatte man im Redaktionskreis ſich ſehr
b über Hilde Halls Fähigkeit aus-

geſprochen.
„Eine typiſche Journaliſtenbegabung,“ hatte

der Feuilletonchef bald feſtgeſtellt, „wenn die
bei der Stange bleibt, kann etwas aus ihr
werden.“

Hanna Sturm war über dieſe Erfolge ihres
Darum zögerte ſie,

Was würde dabei herauskommen?

von Marlene ſo
gewonnenen Gleichgewichts.

mühſam zurück-
Weiter ein Zu-

rückgeriſſenwerden in die Vergangenheit ohne
eine Sicherheit für die Zukunft
neraldirektor Janſen würde ſeine Zuſtimmung

Der alte Ge-

zu einer Verbindung zwiſchen ſeinem einzigen
Sohn einengeben. Und ſelbſt wenn Walter Janſen ſich dar

über hinwegſetzen würde, würde Marlene ſo

wortet hatte, war ein
ihr Stolz größer war
alſo

Iſtürzen, da doch eine

und einer beſtraften Diebin niemals

a aus Gnade und Barmherzigkeit ſich zuJeichſarn7 ne Frau machen laſſen? Daß ſie damals auf
Janſens Briefe überhaupt nicht mehr geant-

in deutliches Zeichen, dgß
als ihre Liebe. Wo
jetzt in neue Konflikte
Löſung faſt ausſichts-

das junge Herz

los war?
Außerdem, und bei dieſen Ueberlegungen be-

kam Hannas Geſicht wieder das männlich Harte,

links ſehen.
keit
laſſen.

eine Frau wie Marlene ſollte nicht rechts noch
Sie ſollte ſich ihre Berufsfreudig-

durch Sentimentalitäten verderben
Die Männer dachten immer, ſie brauch-

nicht

ten nur mit dem Finger zu winken, und dann

wäre alles vergeben und vergeſſen. Dann gäbe
eine Frau alles auf, Beruf, Vorwärtskommen,
Arbeit, nur um ſich von dem Manne beglücken
zu laſſen. Nein, Walter Janſen mußte ſich noch
gedulden! Marlene ſollte erſt ganz feſt in
ihrem Berufe wurzeln, ſollte ſich erſt dann ent-
ſcheiden, ob ſie zurückſehen oder vorwärts-
ſchreiten ſollte. Sie ſchien ja jetzt vollkommen
glücklich und ausgeglichen zu ſein, daheim in
Hannas ſchönem Hauſe ertönte immer öfterer
ihr warmes, kindliches Lachen. Sie war der
rückſichtsvollſte Hausgenoſſe, den man ſich den-
ken konnte, und Hanna mit geradezu ſchwärme-
riſcher Verehrung zugetan. Hanna mochte ſich
ihr Haus ohne Marlene gar nicht mehr denken.
So wurde an dieſem Abend und auch am näch-
ſten noch nicht von Walter Janſen geſprochen.

Am nächſten Tage kam Hanna Sturm ärger-
lich auf die Redaktion. Marlene ſaß wieder an
der Schreibmaſchine. So früh hatte ſie Hanna
noch nicht zurückerwartet, und erſtaunt blickte ſie
auf, als ſie ein Paar zuſammengeballte Hand-
ſchuhe auf den Schreibtiſch fliegen ſah.

„Sowas iſt mir noch nicht vorgekommen.“
Hanna Sturm war ganz aus dem Gleichgewicht
gekommen. „Dieſe Amerikanerin denkt ſchein-
bar, ſich alles mit uns erlauben zu können.
Heute früh um 10 Uhr hatte der amerikaniſche
Geſangsſtar die ganze Preſſe zum Empfang ins
„Adlon“ beſtellt. Jch gebe ja zu, daß ſie die
größte Sängerin iſt, die wir haben. Aber etwas
liebenswürdiger hätte ſie doch wohl ſein können.
Stellen Sie ſich vor, daß ſie plötzlich den Sekre-
tär, mit dem ſie reiſt, herunterſchickte und uns
erklären ließ, man habe ſie zum Singen enga-
giert, aber nicht um Jnterviews zu geben.
Wenn wir etwas über ihre Laufbahn wiſſen
wollten, ſo ließe ſie uns bitten, doch einfach in
den hieſigen Redaktionen der amerikaniſchen
Zeitungen anzufragen. Dort würden wir mehr
über ſie erfahren, als ſie ſelbſt über ſich wüßte.
Selbſtverſtändlich haben wir alle daraufhin ein-
mütig erklärt, überhaupt nichts bringen zu
wollen. Aber eine Blamage iſt es doch und
ein Jammer dazu. Denn die Kinley hat wohl
die ungewöhnlichſte Laufbahn hinter ſich, die es
geben kann. Sie ſoll als Laufmädchen bei einem
amerikaniſchen Schneider angefangen haben und

durch Caruſo entdeckt worden ſein. Außerdem
ſoll ſie ſich irgendwo draußen in einem Villen-
vorort New-Yorks ein Haus eingerichtet haben,
gegen das ein Maharadſchapalais ärmlich ſein
ſoll. Wem es gelingt, ein perſönliches Jnter-
view zu bekommen, der könnte ſich gratulieren!“
Ein Blick traf Marlene. Marlene wußte

nicht, ob dieſer Blick Abſicht war oder Zufall.
Jedenfalls trieb er ſie dazu, in ihrer Tiſchzeit
das Hotel aufzuſuchen, in dem Do Kinley ab
geſtiegen war. Selbſtverſtändlich wies, man ſie
ab, wie alle anderen auch. Mit ſich ſelbſt un
zufrieden, erledigte ſie an dieſem Tage ihre Re-
daktionsarbeiten. Starke Kopfſchmerzen peinig-
ten ſie. „Die friſche Luft wird mir gut tun,“
dachte ſie, als ſie aus dem Portal der „Zeit“ auf
die Straße trat. Zwar regnete es, aber ſie
hatte einen Schirm bei ſich. Daher beſchloß ſie,
noch einen Weg für Hanna Sturm zu erledigen,
um den dieſe ſie dringend gebeten hatte.

Ein ungefähr dreiviertelſtündiger Spazier-
gang brachte ſie in eines der Arbeiterviertel.
Hier wohnte eine arme Weißnäherin. Bei ihr
war ein Paketchen abzuholen, auf das Hanna
ſchon lange wartete.

Schnell war der Auftrag erledigt, und Mar-
lene begab ſich zufrieden auf den Heimweg. An
einer Straßenkreuzung mußte ſie warten, bis
der Uebergang frei war. Dabei hörte ſie eine
lebhafte Auseinanderſetzung zwiſchen einem
Polizeibeamten und einer erregt ſprechenden,
ſehr elegant gekleideten Dame, die dem jungen
Mädchen in dieſer Gegend ſofort auffiel Die
Verſtändigung war faſt unmöglich, denn der
Poliziſt ſprach ebenſo wenig engliſch, wie die
immer aufgeregter werdende Fremde deutſch.
Sofort miſchte ſich Marlene gewandt in die
Unterhaltung. Jn fließendem Engliſch hatte ſie
bald herausgefunden, was die Ausländerin
wollte. Sie war völlig fremd in Berlin, wie ſie
Marlene erklärte, und, um die Stadt kennen-
zulernen, hatte ſie bereits vor Stunden ihr
Hotel verlaſſen; ohne nach der Richtung zu
fragen, war ſie ziellos weitergegangen. Auf
dieſe Weiſe kam ſie in die abgelegene Gegend,
und als ſie ſich ein Auto nehmen wollte, um zu-
rückzukehren, ſtellte ſie zu ihrem Entſetzen feſt,

gegangen war. Vergeblich hatte ihr der Schutz
mann, den ſie anſprach, klarzumachen verſucht,
daß erſt einige Straßenviertel weiter ein Auto-
ſtand wäre. Sie begriff nicht, daß ſogar das
Vorzeigen ihrer Viſitenkarte bei dem Beamten
nichts genützt hatte. Sie hatte geglaubt, er
würde ihr ein Taxi herbeiholen.

„Jn Amerika every child knows me“, fügte
ſie entrüſtet hinzu und reichte Marlene gleich
falls ihre Karte. Marlene verſenkte ſie in ihre
Taſche, ohne auch nur einen Blick darauf zu
werfen. Dann erbot ſie ſich, die Fremde nach
Hauſe zu bringen. Sie überlegte einen Augen-
blick, ob ſie die Unbekannte zu einem Auto
führen ſollte. Aber wie, wenn dieſe die Ge
ſchichte mit dem vergeſſenen Gelde nur erfunden
hätte? Vielleicht war ſie gar nicht im Beſitz
von Mitteln, um ein Auto zu bezahlen? Mar-
lene ſelbſt war viel zu ſparſam, um aufs Ge
ratewohl eine ſo große Fahrſumme zu
riskieren.

„Wo wohnen Sie, Miß?“ fragte ſie. Und als
ſie hörte, daß die Fremde in einem Hotel Unter
den Linden abgeſtiegen war, ſchlug ſie vor:

„Vielleicht nehmen wir einen Autobus hier
an der Ecke, wir kommen damit faſt ebenſo
ſchnell Unter die Linden.“

Die Fremde war einverſtanden.
„Man ſieht auf dieſe Weiſe viel mehr von den

Menſchen,“ meinte ſie und kletterte gewandt vor
Marlene auf das Oberdeck des Buſſes. Jn dem
Rattern des Gefährtes war eine Unterhaltung
nur ſchwer möglich. Marlene erfuhr nur ſoviel,
daß die Fremde ſich für einige Zeit aus privaten
Gründen in der deutſchen Hauptſtadt aufhalten
wollte. Gar zu gern hätte Marlene gewu
wen ſie da eigentlich beſchützte. Aber ihr Takt
verbot ihr, in Gegenwart der Fremden die
Karte hervorzuholen. An der Ecke der Straße
Unter den Linden hielt der Buß, und
Fremde ſagte: „Hier iſt mein Hotel. Jch danke
Jhnen vielmals, Miß. Wollen Sie morgen
nachmittag um 5 Uhr den Tee bei mir nehmen
Dann kann ich Jhnen auch das Fahrgeld
wiedergeben.“

daß ſie ohne einen Pfennig Geld aus dem Hotel (Fortſetzung folat.)
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Spiele der unteren Klaſſent
z. Mannſchaften VfL.-Braunsdorf;

gayna--Leung; Beuna--Landsberg; Weiſe
ggene Boruſſia; Schkeuditz -Gieb.Sportbr.
Amsdorf--Favorit; SV. Dürrenberg gegen
Wegwitz; Preußen V.--VfL. III. Freienfelde

Neumark III.; Freienfelde III. 99 III.
göſchen II. --Schotterey II.; Altranſtädt II.
gegen Piſſen I.

Jugendö-Spiele:
A-Jugend: 99--SV. Dürrenberg; VfVL.

gegen Zöſchen; Braunsdorf VfL.; Oberröb-
lingen-Schotterey. BJugend: 99 Neu
mark; Altranſtädt--VfL. Knaben: 99 gegen
zöſchen; Preußen Beuna; Neumark gegen
Braunsdorf SV. Dürrenberg Leuna.
Schladebach Jugend Großlehna Jugend;
Altranſtädt Jugend -—Phönix- Leipzig Jugend.

Kef.Kealgymnaſium Domgymnaſium 5:0
Fortſetzung der Fußballſpiele zwiſchen den

Schulen.

Die Spiele zwiſchen den Merſeburger
Schulen, von denen jede Woche eins aus-
getragen wird, nahmen geſtern nachmittag
ſhren Fortgang. Auf dem Platz des Sport
vereins von 1899 ſtanden ſich im Fußball die
Mannſchaften des Jahrganges 1921 und
ſpäter des Domgymnaſiums und des Reform-
Realgymnaſiums gegenüber. Die Gym-
naſiaſten, die ſchon das erſte Spiel gegen die
Albrecht-Dürer-Schule verloren hatten, waren
auch hier wieder unterlegen. Durch ihre tech-
niſche Ueberlegenheit ſiegte die Mannſchaft des
Reformrealgymnaſiums im durchaus fairen
Kampf mit 5:0, Halbzeit 2:0.

Die Tabelle der Fußballmeiſterſchaften
zwiſchen den Merſeburger Schulen hat nun
mehr folgendes Ausſehen:

Albr.Dürer-Schule 1 T 9:2 2:0
Ref.„Realgymnaſium 1 1 5:0 2:0

Leſſingſchule 1 10:2 0:2Domgymnaſium 2 2 221214 0:4

99 bei T.u. H. C. in Halle
Damen und Herrenelf im Hockeykampf.
Nach längerer Pauſe wird morgen endlich

auch 996 Hockeyelf wieder ein Spiel beſtreiten.
Gegner iſt mit dem TuHC. diejenige halliſche
Ekf, deren Spielweiſe unſeren 99ern immer
beſonders gut lag, da die Hallenſer weniger
durch große Härte als durch techniſch über-
legenes Spiel zu Erfolgen zu kommen ſuchen.
So iſt auch für morgen ein intereſſantes und
vor allem faires Spiel zu erwarten, das den
„Club“, der ſeine Elf durch Nachwuchsſpieler
vorteilhaft verjüngt hat, als Sieger ſehen
ſollte. 998 Elf wird verſuchen müſſen, das
Reſultat fo günſtig wie möglich zu geſtalten.

Im Damen ſpiel ſollte größere Aus-
geglichenheit der Mannſchaften herrſchen. Wir
glauben, daß hier die Stürmerleiſtungen den
Ausſchlag geben werden, und raten den
erinnen, im Schußkreis entſchloſſener als in
den letzten Spielen den Torſchuß „anzu-
bringen“. Vielleicht wird es dann ein Sieg.

Bilterfelder Gäſte in Leung
Die Hockeymannſchaft von Griesheim

Elektron Bitterfeld kommt am Sonntag nach
Leuna zum Tennis- und Hockeyclub. Die
Gäſte wurden am Vorſonntag vom Merſe-
burger Hockeyclub mit 8:1 ſicher abgefertigt.
Man darf geſpannt ſein, wie ſich die Leunger
mit ihrem Gegner auseinanderſetzen. Der
Ausgang dieſes Spieles läßt eine Vorausſage
über die Spielſtärke der Merſeburger und
Leunger Mannſchaft zu, die ſich dann am
Sonntag darauf gegenüberſtehen.

MHC. 2.-Schwarzweiß Halle 2.
Nach der Niederlage am vergangenen

Sonntag will die 2. Mannſchaft des MHC.
morgen dieſe Scharte wieder auswetzen. Nur
wenn ſich die Mannſchaft von Beginn des
Spieles an energiſch einſetzt, kann dies Vor-
haben gelingen. Die Mädchenmannſchaft des
MSC. hat eine gleiche Elf des Tennis- und
Hockeyklubs Halle zu Gaſt. Hier ſollten die
Merſeburgerinnen erfolgreich bleiben.

2

Vereinsnachrichfen
MTV. 1861. Sonntag 19 Uhr Kampf

bahn Gründungsfeier der Riege Kaßler. Alle
Mitglieder ſind eingeladen.

Turnerjugend im Wettkampf
Nachdem am letzten Sonntag die Jugend-

wettkämpfe in den Unterkreiſen durchgeführt
worden ſind, werden am Sonntag die beſten
Mannſchaften der Unterkreiſe in Halle zu
ſammenkommen, um dort den Kreismeiſter
feſtzuſtellen. Der Kreismeiſter nimmt dann
an den Gauwettkämpfen in Gera teil. Zu
jeder Mannſchaft gehören fünf Jugendliche,

welche am Gerät zu turnen haben und außer
dem ein Rollballſpiel erledigen müſſen. Die
Kämpfe finden in der Halle des Hall. Turn-
und Sportvereins ſtatt.

Aus unſerem Merſeburger Unterkreis
werden der Turn und Sportverein Leunaga
als Sieger vom letzten Sonntag und MTV.
Merſeburgs 1. Mannſchaft teilnehmen. Mögen
ſich die Mannſchaften auch in Halle durchſetzen.

HOelhzſchners Segelflugweltrekord anerkannt
Ueber 504 Kilometer Langſtreckenflug Kameradſchaft für den abgeſtürzten Flieger

Die Fédération Aéronautique Jnternatio-
nale (F. A. J.) hat in der Klaſſe C für Deutſch
land den Flug Rudolf Oeltzſchners
am 29. Juni d. J. auf dem Segelflugzeug
„D Leuna“ von der Waſſerkuppe nach dem
Flugplatz Brünn in der Tſchechoſlowakei
über 504,2 Kilometer als internationalen
Rekord anerkannt. Mit dieſer Melöung der
Oberſten Luftſportkommiſſion des Reichs-
luftſportführers hat die Segelflugleiſtung
Rudolf Oeltzſchners die dieſem deutſchen
Segelflug- Pionier gebührende Anerkennung
gefunden.

Wie erinnerlich, überboten ſich die Segel-
flugleiſtungen während des diesjährigen
16. Rhön Segelflug Wettbewerbes Schlag
auf Schlag. Kaum hatte Hoffmann eine
Streckenleiſtung von 474 Kilometer erzielt
und damit den Weltrekord von Dittmar mit

375 Kilometer um faſt 100 Kilometer über-
boten, da folgte bereits die beſonderes Auf-
ſehen erregende Meldung, daß vier deutſche
Segelflieger von der Waſſerkupre der Rhön
aus am gleichen Tage den Flugplatz in
Brünn in der Tſchechoſlowakei im Segelflug
erreicht hatten, und zwar Braeutigam, Hei-
nemann, Oeltzſchner und Steindorf.

Ein tragiſches Geſchick wollte es, daß
Rudolf Oeltzſchner beim Rückflug zur Waſſer-
kuppe im Schlepp eines Motorflugzeuges am
1. Auguſt d. J. bei Selb in Bayern den
Fliegertod fand. Es war ein ſchönes Zeichen
des Gemeinſchaftsgeiſtes im deutſchen Luft-
ſport, daß die drei genannten Kameraden
Oeltzſchners von der Anmeldung ihrer Lang-
ſtreckenflüge als internationaler Rekord zu-
gunſten ihres toten Kameraden zurücktraten.

Zwiſchenrunden um den Handballpokal
Mitte ſpielt gegen Südweſt in Darmſtadt Gauliga- Spiele werden fortgeſetzt

Der kommende Sonntag ſteht im Zeichen der
Zwiſchenrundenſpiele um den Handballpokal. Es
werden folgende Treffen zur Durchführung kommen:
Breslau: Schleſien--Sachſen; Bielefeld: Weſtfalen
Niederrhein; Hannover: Niederſachſen Baden und
in Darmſtadt: Südweſt--Mitte. Unſere Mittemann-
ſchaft konnte im letzten Spiel gegen Heſſen in Gera
nicht recht befriedigen. Nach ſorgfältiger Ueberprü
fung iſt eine Umbeſetzung der Mannſchaft vorgenom-
men worden. Vielleicht bedeutet dieſes Treffen
unſerer Mittemannſchaft die ſchwerſte Belaſtungs-
probe im ganzen Pokalwettbewerb überhaupt. Leicht
wird es auf dem heißen und gefürchteten Darmſtädter
Boden nicht werden. Doch man darf volles Vertrauen
haben, daß unſere Mannſchaft dieſe ſchwere Probe
nach ſchärfſtem Kampfe vielleicht knapp aber doch für
ſie entſcheiden wird. Jn allen drei anderen Treffen
iſt der Ausgang durchaus ungewiß, wenngleich
Sachſen, Weſtfalen und Baden das größere Vertrauen
genießen.

Um nicht in Terminſchwierigkeiten zu kommen,
werden die Gauligza-Pflichtſpiele fortgeſetzt. Es
treffen zuſammen:

Militär-SA.-Weißenfelg
Eiſenach.

Die Weißenfelſer ſind wieder ſtark im Kommen. Der
Sturm unter Führung von Ruck und dem talen-
tierten Sieler iſt wieder eine recht gefährliche Waffe
geworden. Die Läuferreihe hat in Hammerich, dem
ehemaligen Apoldaer, eine wertvolle Stütze erhalten
und Kuhwald hat gezeigt, daß er Ruck im Tor faſt
vollwertig erſetzen kann. Da nun die Wartburgleute
nach ihrem glänzenden Start eine Kriſis durch agchen
und nicht mehr ſo durchſchlagskräftig ſind, dürfte hier
mit einem Siege der Weißenfelſer zu rechnen ſein.

Junkers-Deſſan ATG.-Gera
iſt eine Paarung, die einen recht intereſſanten Ver
lauf nehmen dürfte. Die Junkersleute ſind zur Zeit
in feiner Form und die ATG. hat gegen PSV.
Magdeburg überraſchend gutes Können bewieſen,
Junkers dürfte nach ſchärfſtem Kampfe nur knapp zu
einem Siege kommen.

Bezirksklaſſe: Jn der Staffel A dürfte es an der
Felſenſtraße zwiſchen

Giebichenſteiner TB. und VfL. 96
zu einem ſpannenden Kampfe kommen. Die GTVer
haben am Vorſonntag gegen Weiſe nicht nur ſehr
gute Leiſtungen gezeigt, ſondern mit einem aus-
gezeichneten Kampfgeiſt aufgewartet. 96 wiederum
war gegen Stedten ebenfalls in großer Form und
knüpfte an Feſtleiſtungen an. Für beide Mannſchaften
geht es darum, den Anſchluß an Wacker-- Boruſſia
herzuſtellen. Der Ausgang iſt hier durchaus offen
und wird in erſter Linie von der Tagesform der
beiden Mannſchaften beſtimmt werden. Die beider-
ſeits guten Stürmerreihen dürften für eine Reihe
Tore ſorgen, zumal uns die Hintermannſchaften
beiderſeits nicht ſchnell genug erſcheinen. Der Aus-
gang iſt durchaus ungewiß.

TV. Diemitz ud SV. Weiſe

und Wartburg-

treffen bereits am Vormittag zuſammen.

teilweiſe recht unglücklichen Spielen der Weiſeleute
dürfte dieſen hier eine Chance gegeben ſein, ihr
Konto etwas zu verbeſſern. Die Diemitzer brachten
zwar das Kunſtſtück fertig, in Unterröblingen ein Un
entſchieden zu erzwingen, doch glauben wir zunächſt
nicht daran, daß es auch zu einem Teilerfolge gegen
Weiſe langen wird.

TV. Vat. Unterröbling. Reichsbahn TSV.
wird in Unterröblingen ſicher einen hochintereſſanten
Kampf bringen. Für beide Mannſchaften gilt es, An
ſchluß an die Spitzengruppe zu halten. Beide haben
gegen Schkeuditz überraſchend ſchwache Leiſtungen ge
boten. Jn Unterröblingen hat es bisher noch keine
beſuchende Mannſchaft fertig gebracht die Gaſtgeber
zu ſchlagen und da die Reichsbahn zur Zeit eine
Schwächeperiode hat, muß man den Unterröblingern
hier die beſſeren Siegeschancen einräumen.

Schkeuditz Wacker iſt
plötzlich wieder abgeſetzt worden.

Jn Staffel B ſind alle Mannſchaften beſchäftigt
und zwar verzeichnet das Programm: TV. 61
Weißenfels SV. 22 Großkayna: Neptun Weißen-
fels Jahn Zeitz; SC. Grang Tog. Weißenfels 89;
Frieſen Frankleben VfL. Kayna und 85 Merſeburg

Artillerie Naumburg. Jm erſten Treffen geht
es um die weitere Führung, wobei der Ausgang
durchaus offen erſcheint. Jahn müßte gewinnen
können. Jn Grana hat 89 noch nicht gewonnen.

Ob Frieſen zu einem Siege kommen wird iſt un-
gewiß. Artillerie könnte in Merſeburg zwei
Punkte erlangen.

1. Kreisklaſſe.

unerklärlicherweiſe

Hier gibt es eine Reihe Nach
holungsſpiele. Jn Staffel A dürfte der Ausgang
zwiſchen Höhnſtedt und Schraplau offen ſein.
Staffel B ſieht Poſitionskämpfe zwiſchen SV. 98 und
HTSV. und TV. Cröllwitz--SV. Zſcherben. Bei der
Gleichwertigkeit dieſer Mannſchaften dürfte es nur
knappe Ergebniſſe geben. Staffel C bringt: MTV.
Lauchſtädt gegen Preußen Merſeburg. Hier hat
Lauchſtädt beſſere Chancen.

2. Kreisklaſſe. Jn Staffel B wird TV. Nauendorf
gegen den Tabellenführer VfL. Seeben nicht beſtehen
können. TV. Reinsdorf dürfte gegen TV. Trotha
die Oberhand behalten. Staffel C ſieht vor: VfB.
Lauchſtädt gegen VfL. Merſeburg und Möckerling
99 Merſeburg. Boruſſia TV. Canena. Die
Boruſſen dürften hier einen glatten Sieg landen.

Ièä—

Italiens Radfahrer beſchloſſen:
Keine Teilnahme an der Tonr de France.

Der Jtalieniſche Radſport-Verband hielt
in Rom eine Tagung ab. Nach den vom
Jtalieniſchen Olympiſchen Komitee ausge-
gebenen Richtlinien hinſichtlich des Sportver-
kehrs mit den Sanktionsländern wurde be-
ſchloſſen, weder die Tour de France 1936 noch
die großen Etappenrennen in Spanien zu be-

Nach denſchicken. Dagegen werden ſich die Jtaliener an
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Rennen, doch

gegen Fiſcher (52,5) und Heibel,
Bruftſchwimmen ſicherte fich Brydenthal mit ſeinem
berühmten Schmetterlingsſtil in 1:06,5 gegen John

Amerikaner in

Bahnreiſen

einer erſten Mannſchaft genommen werden.

Sonnabend, 16. November

zer Rundfahrt beteiligen und eine
Vertiefung der Beziehungen zu Deutſchland
und Ungarn anſtreben. Eingehend wurden die
Vorbereitungen auf die Olympiſchen Spiele
1936 in Berlin beſprochen.

Diesmal war Lerdon beſter Fechter
beim Olympia-Lehrgang in Frankfurt.
Vor zahlreichen Zuſchauern wurden am Donners

tag die Prüfungskämpfe im Rahmen des Olympia
Lehrganges der deutſchen Fechter im Degen-Einzel
fechten ausgetragen. Harte und erbitterte Kämpfe gab
es und es dauerte Stunden, bis ſich in der Spitzen
klaſſe etwas Klarheit ergab. Lerdon, Eſſer, Röthig
und Uhlmann waren ſich faſt gleichwertig. Um den
erſten Platz des Degenturniers mußte ſogar ein Stich
kampf durchgeführt werden, da Lerdon und Eſſer mit
je 9 Siegen gleich lagen. Jm Stichkampf war dann
Lerdon mit 3:1 erfolgreich und ſicherte ſich den erften
Platz. Ergebnis: 1. Lerdon, Frankfurt a. M., 9 Siege
25 erhaltene Treffer; 2. Eſſer, Düſſeldorf, 9 Siege
24 erhaltene Treffer; 2. Röthig, Hamburg, 834 Siege
23 erhaltene Treffer; 4. Uhlmann Ulm, 81 Siege
26 erhaltene Treffer; 5. Geiwitz, Ulm, 8 Siege 22 er
haltene Treffer; 6. Haedicke, Nürnberg, 634 Siege;
7. Mierſch, Berlin, 6 Siege; 8. May, Berlin, 6 Siege;
9. Eggerth, Hamburg, 554 Siege; 10. Ruoff, Stutt
gart, 535 Siege,

Richard Durrance iſt da
Richard Durrance hat als erſter der 20köpfigen

amerikaniſchen Olympia-Skimannſchaft deutſchen
Boden betreten. Der junge Amerikaner will Archi
tekt werden und ſich in kommenden Monaten in
München ſeinen Studien und zugleich dem Skitrai-
ning widmen. Er beabſichtigt, ſich an den zahlreichen
Wettbewerben, die in Deutſchland vor der Winter
Olympiade ſtattfinden, zu beteiligen. Höchſt erſtaunt
war er, als er hörte, daß in Deutſchland ſchon
Schnee gefallen iſt und am Sonntag ſchon die erſten
Wettbewerbe ſtattfinden.

e

Sie ſchwimmen wieder Welfrekorde
In Plauen waren die Amerikaner

nicht mehr müde.
Die amerikaniſchen Schwimmer Kiefer,

und Brydenthal ſtarteten am
verkauften König-Albert-Bad in Plauen. Trotz
ihrer vielen voraufgegangenen Starts warteten e
mit großartigen Leiſtungen auf. Adolf Kiefer
konnte hier ſogar zwei neue WeltBeſtlejſtungen er
zielen. Da das Plauener Bad eine Länge von
242 Meter aufweiſt, wurde auf HYardsſtrecken ge
ſchwommen, Die Amerikaner gewannen alle ihre

zeigten auch die deutſchen Küppers,
Heibel, Fiſcher, Roth (Plauen) und John (Plauen)
ſchönes Können. Ueber 100 Yards Rücken ſiellte

Highland
Donnerstag im aus

Kiefer mit 59,8 und als Startmann der 3 50 Yards
Lagenſtaffel mit 27,4 Sek. zwei Welt-Beſtleiſtungen
auf, die allerdings international nicht geführt werden.
Das Kraulſchwimmen über 100 Yards wurde ein er
bittertes Rennen zwiſchen Fiſcher, Heibel und High
land. Letzterer gewann mit Handſchlag in 52,4 Sek.

Das 100 Yards

(1:11,8). Die 3 50 Yards Lagenſtaffel holten ſich die
t 1:24, t gegen Küppers, John und

Fiſcher, die 1:31,8 benötigten.

500 Mark und Fußballſchuhe
Ein nettes Feſtgeſchenk Berliner Fußballer.

Berliner Fußballmannſchaften kennen den ſchweren
Daſeinskampf, den Nachbargaue zu führen haben.
Wenige Zuſchauer, kleine Einnahmen und koſtſpielige

erſchweren Vereinsbetriebe, wie ſie in
den meiſten übrigen Gauen gang und gäbe ſind. Das
Fachamt Fußball des Gaues Brandenburg hat nun
einmal tief in ſeine „Taſchen“ gegriffen, um zu hel-
fen Nach dem Bundespokalſpiel in Königsberg er
freute man den nur knapp geſchlagenen Gegner mit
einer Spende von 500 RM. und elf Paar Fußball-
ſchuhen für eine oſtpreußiſche Schülermannſchaft.
Auch der Gau Pommern erhielt eine Unterſtützung
in Höhe von 500 RM. zur Förderung ſeiner Jugend-
mannſchaften

Bisher ſpielte er in der Vierten“
Und nun kämpft er repräſentativ.

Es iſt eine ſelbſtverſtändliche Gepflogenheit, daß
Fußballſpieler für repräſentative Kämpfe nur gus

Aber
nunmehr gibt es auch in der Spielerauswahl einen
Sonderfall, der einmalig ſein dürfte. Für das
repräſentative Fußballſpiel einer Hamburger Stöädte-
mannſchaft gegen Mecklenburg iſt von Sportl-hrer
Knöpfle auch ein Spieler der vierten Mannſchaft
des Hamburger Sport- Vereins ausgewählt worden.
In einer Vereinsmannſchaft war dieſer Spieler bisher
Rechtsaußen Knöpfle aber will einen guten Ver-
teidiger aus dem Nachwuchéſpieler machen! Jedenfalls
zeigt ſich, wie wichtig Lehrkurſe für junge Spieler
ſind, die von ihrem Verein noch nicht entdeckt
wurden!

4. Pfundſammlung

am Monkag!
Die nächſte Pfundſamm-
lung wird bereits am Mon-
tag und Dienstag durchge-
führt, da der Bußtag als
Sammeltag ausfällt.
Hausfrauen, haltet die ge-
füllten Pfundtüten bereit!
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erhält viele Menſchen jung
und friſch, trotz ihrer Sorgen
und ihres Alters. Sieg kön
nen zu dieſen Glücklichen
gehören MRehmen Sie gleich
falls regelmäßig „Kräuter
glück“. Es wird Jhre Lebens
kraft ergänzen und Jhre Le
bensluſt ſtärken. Sie werden

arbeitsfreudiger u. leiſtungs
fähig. „K-äuterglück“ gibt
es in 50 Tage Packungen zu

Mk. 2.50, die Probe

Rundfunk
kepzig, Sonntag, 17. November.

800: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Morgenfeier. Redner: Pfarrer

Ernſt Thiem, Zella-Mehlis.
6.30: Was wir bringen. (Das Pro

gramm der Woche.)
8.55: Tagesprogramm.,
9.00: Orgelmuſik, geſpielt von Willy

Stark.
9.30: Sendepauſe.
10.00: Aus Königsberg Morgenſeier

der HJ.
10.30: Das ewige Reich der Deutſchen

Eine Feierſtunde,
41.15: Aus Deſſau: Singendes Volk.

Volksliederſtunde (II) der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“

W2.00: Aus Hamburg: Reichsſend.:
Dritte Reichsbauernwoche. Rede
des Reichsbauernführers nd
Reichsernährungsminiſters Walter
Darrée aus der Goslarhalle,

43.00: Aus Berlin;: Muſik am
Mittag. Kleines Funkorcheſter.

44.00: Deutſches Bauerntum: Aus
dehnung und Wechſel der Sied
kungsgebiete in Mitteldeutſchland

v m Grimm..25: Nur ein Viertelſtü n.ESchallplatten.) handge
14.40: Wilde Tiere beim Arzt Lud

wig Zukowsky.
1s. 00: Große Wäſche kleine

Wäſche. Eine heitere Plauderei
mit Gedichten und Liedern von
Lotte Theile.

35.30: Kinderſtunde.
16.00: Aus Wittenberg: Vom Hun

dertſten ins Tauſendſte mit
Gretel Theimer, Operetten und
Schlagerlieder; Manny Ziener,
heitere Vorträge; Arnold Riſch,
de luſtige Hamborger Jung; Joor
Alexeeffs BalalaikaKapelle, ruſ
ſiſche und ukrainiſche Volksmuſik
und Zigeunerweiſen und dem
Em DeOrcheſter.

17.30: Karl Heinrich Waggerl lieſt
aus ſeinem Roman: Mütter.

nach17.50: Einführung in
folgende Sendung.

18.00: „Der Ring des Nibelungen“
von Richard Wagner. Erſter Tag:
„Die, Walküre.“

22.05: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus München: Unterhaltungs

muſik und Tanz.
veipzig, Montag, 18. Rovemder.

die

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30: Aus Frankfurt Frühkonzert.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten und
7.30: Mitteilungen für den Bauer.

300: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
9.00: Für die Frau: 1. Billig, aber

gut der Küchenzettel der Woche,
2 Die kluge Hausfrau rät.

9.45: Sendepauſe
10.00: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
10. 15: „Dornröschen.“ Märchenſpie

von Ludwig Hofmeier.
10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.,
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover: Schloßkouzert,

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei,
15.00: Kinderſtunde.
15.50: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Unterhaltungsmuſik. Gs ſpielt

das EmDe-Orcheſter.
16.30: Großſtadt und Staubgefahr;

Dr. Alfred Löbner,
16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts

nachrichten,
17.00: Aus Stutigart: Nachmitags

konzert des Landesorcheſters Gau
Württemberg Hohenzollern.

18.20: Stimmen aus der jungen
Front. Hörfolge, zuſammen
geſtellt von Johannes Menge,
ausgeführt von Leipziger H.

18.40: Gemeinſchaftsarbeit bezwingt
die Not. Funkbericht aus Lößnitz
im Erzgebirge

13.55: Obervogtländiſcher Hutzen
ohmd. Ein heimatliches Bild in
heiteren Szenen, Scherzen, Er
zählungen und Liedern der Land
ſchaft, zufammengeſtellt von E. H
Wohlrab und Richard Pensel.

19.55: Umſchau am Abend,
20.00: Nachrichten.
20.10: Großes Unterhaltungskonzert.

Der Funkchor. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter.

22.00: Nachrichten und Sporifunk.
22.20: Aus Dresden: Zeitgenöſſiſche

Muſik.
23.10: Aus Breslau: Muſik zur

„Guten Nacht. Es ſpielt die
Orcheſter gemeinſchaft der Landes-
muſikerſchaft Schleßen.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Königsw., Sonntag, 17. Nov.

6.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde des ern.
9.00: Deutſche Feierſtunde. Man muß

das Unmögliche wollen, um das
Große zu vollbringen! Aus
geführt von der Hitler-Fugend,
Gebiet Berlin. Es ſpricht Eber
hard Wolfgang Möller.

9.45: Deutſches Volk Deutſche
Luftfahrt.

10.00: Reichsſendung aus Königs
berg: Morgenfeier der Hitler

nd. Taten ſind leuchtende
ackeln!

10.30: Fantaſien auf der Wurlitzer
Orgel.

und

r a fürimmigen Doppelchor.
*2.00: Reichsſendung aus Hamburg:

Reichsbauerntag 1935. Rede des
Reichsbauernführers und Reichs
ernährungsminiſters Walter Darrs
aus der Goslarhalle,

43.05: Ans Augsburg: Mittags
konzert,

14.00: Kinderfunkſpiel: Erlebniſſe
einer Kleinbahnlokomotive. Ein
Märchenſpiel von Otto Wollmann.

14.30: ſingt SüditalieniVolksweiſen. Wrriſwe
15.00: Eine Viertelſtunde Schach;

Willi Schlage.
15: Stunde des Landes:
ewige Bauernheer,
Kurt Herwarth Ball.

16.00: Muſik am Nachmittag aus dem
Hotel Der Kaiſerhof, Berlin.

18.00: Aus Leipzig: „Der Ring des
Nibelungen“ von Richard Wagner.
Erſter Tag: „Die Walküre“ (1. Akt)

10.00: DeutſchlandSportecho. Funk
berichte und Sportnachrichten.

19.50: Muſſikaliſche Kurzweil.
20.00: Aus Hamburg: Beliebte

Operettenmelodien. Drittes Volks
konzert des Reichsſenders Ham
burg.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Deutſchlandecho,

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
23.00: Wir bitten zum Tanz! Adal

bert Lutter ſpielt.

adio Anlagen
öhrenprüfste
Ladestationlle
Paul Klapprocòkt
Am Neumarkttor Nr. 2

Königsw., Montag, 18. November.

n DasHörfolge von

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienftes.

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit
9.40: Sendepauſe.
10.15: Grundſchulfunk. Alle Kinder

ſingen mit!
160.45: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zehn Minuten für die Haus

ſrau: Vom richtigen Heizen;
Klarag Kühnemann.

14.40. Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Bauernverſamm-
lungen, die ihren Zweck erfüllen;
Hans Seher und Hans Agahd.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Saarbrücken: Muſik zum
Mittag. Es ſpielt das Saar-
brücker Unterhaltungsorcheſter.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00- Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15. 15: Werkſtunde für die Jugend.

Wir ſchaffen uns ein Fähnlein-
zeichen!

15.35: Fürs Jungvolk. Jungvolk
ſtugt.

16.00: Muſik am Nachmittag. Das
Unterhaltungsorcheſter des Deutſch
landſenders.

17.15: Zum 225jährigen Jubiläum
der Berliner Charité.

17.30: Perlen deutſcher Volkslieder.
Der Kammerchor des Deutſchland-
ſenders ſingt.

18. 10: Wer iſt wer Was iſt was
18.20: Sportfunk.
18.30: Gemeinſchaftsſingen der HJ.
18.50: Neue deutſche Tanzmuſik

und der Tanzkapellenwettbewerb;
J. S. Bachmann.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Aus
Karlsruhe: Die Heimat ſingt.
Eine Hörfolge in alemanniſcher
Mundart von Albert Löſch.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Aus Leipzig: Muſik zur Unter
haltung. Der Funkchor. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter.

21.15: „Die Treue.“ Eine Erzählung
für den Rundfunk von Ludwig
Tügel.

22.00: Wetter-,
nachrichten.

22.20: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
28.00: Aus Breslau: Muſik zur

„Guten Nacht“. Die Orcheſter
gemeinſchaft der Landesmuſiker
Thaft Schleſien.

Tages- und Sport-
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in den Jahn e
MAUZ PFEIFFER
s F. TITIGA R B. O

Offentliche Steuermahnung.
An zalle bis

Vermögens-, Einkommen-, Körper
ſchaft, Umſatzſteuern und Steuerab-
zug vom Arbeitslohn wird erinnert.

Woche nicht zahlen, wird die Zwangs-
vollſtreckung eingeleitet werden.

Finanzamt Merſeburg.

DAMEN und HERBEN G
Izum Werben für Waschmiftel gesucht

FISe n er, Halle, Krondorfersfr. 3

Landwirtſchaft in Kleinſtadt d. Kr.
Weißenfels, nach Wunſch 50——90 Morg.
ohne Jnventar, zu verkaufen
Erbhof in großem Dorſe bei Weißen
fels, rd. 80 Morgen Rüben- und
Weizenboden, ſchöne
pachten
Gutshof m. 28 Mrg. Rüben u. Weizen
boden

von Acker möglich, um Erbhof zu er-
halten, durch

Lindenſtr. 11, Ruf 2635.

15. November 1935
fällig geweſenen und nicht gezahlten

Gegen Pflichtige, die binnen einer

Polstersessel 14.-17.-22.-
Flurgarderoben 17.-21.- 29.-34.-
KUchen in großer Auswahl billig
Auch gegen günstige Teilzahlung

Gebr. Kroppenstägt
Möbelfabrik Handel, Halle (S.) 4

Grosse Märkerstraose
Ehestandsdariehnsscheine werden in

Zahlung genommen.

Heirat
wünſcht jg. Dame
aus qutem Ge-
ſchäftsh. m. Herrn
in geſich. Poſition.
Habe angenehmes
Außere,bin28Jahr.
evan., ſchlank, 1.68
groß, brünett, ſolid,
wirtſchaftlich und
muſikaliſch. Gute
Ausſteuer u. ſpät.
Vermög. vorhand.
Zuſchriften unter
A 1766 Geſch.

Selbſtinſerent.
Fräulein, vom

Lande, 39 Jahre,
ſolid und wirt-
ſchaftlich, möchte
mit Herrn in ſich.
Stellung bekannt
werden. Alter 40
bis 44 J. Möbel-
und Wäſcheaus-

ſtener vorhand.,
ſpäter noch Ver
mögen. Nur ernſt-
gemeinte Zuſchr.

unter R 6528
Geſch.

Myſpolſtern

Jdeale
harmonie

wünſcht Jngenieur,
Betriebsleiter nam-
hafter Fabrik, 500.
Monatseinkommen,
geord. Vermögens-
verhältniſſe, 7gene
Wohnung, geſund u.
gntausſehend, ohne
Anſehung äußer. Ver-
Palpniſe, mit ernſt-
rüher, wirtſchaftlich
tüchtiger Lebeusge-
fährtin. Offene Zu
ſchriften an Orſiver
lag/137 Mid. Leipzig
N22, Halliſcheſtr. 21.

Katheollsachoe

Landwirts
tochter

Anf. 20 mit 10000
RM. Vermögen,
wünſcht m, nettem,
mittleren Beamten
oder Erbhofbauer
in Briefwechſel zu
treten zw. ſpäterer
Heirat. Offerten

Reinicke Andag

von bleibendem Wert von der

Möbel- Fabrik

Eigene Fabrikation Handol

Heſfe, Große Klaussfrahe 40 (Markt)

D. K. W.
Motorrad, 200 cm

verkauft Kitzing,
Hohenthurm bei

Halle.

6 500.
nur von Selbſtgeb.
geſucht, auf erſt-
klaſſig. Wohn haus.
Off. u. R 65576Geſch.

Harniſch, Olgrubel D 9566 Geſch.

III
Gebäude, zu ver lindert Sehmerzen-

reichl. Gebäude ohne Jnventar
zu verkaufen Zukauf oder Zupachtung

Firma Albert Franke, Merſeburg

f3ei Migräne, Neurälgie. Ischiäs,
Kheuma, Hexenschuß, Köpf-,
Kreuz und Gliederschmerzen
wilit CARMOL Preis:

Mk. 1,35

HAIIE SAALE)

KEINE ULRICh-
STRASSE 36

Ein neues Ziel!

Winter-
Tropenfahrten

nach dem ſonnigen

Mittelamerika und Mexiko
Kaum eine andere Gegend unſeres Erdballs
iſt in ſo verſchwenderiſcher Fülle mit land
ſchaftlichen und klimatiſchen Reizen ausgeſtattet

wie die Inſeln und Geſtade des Karibiſchen
Meeres und des Golfes von Mexiko. Palmen
umſchattete Buchten, maleriſche Felsformatio

nen, in üppigen tropiſchen Pflanzenwuchs ge
bettete Städte und Dörfer, von der Romantik
der Entdeckerzeit umwobene altersgraue Bau
ten, Kulturmonumente längſt untergegangener

Völker erwarten die ausgeruhten und gut er
holten Fahrgäſte der beiden deutſchen Schnell
dienſte nach Mittelamerika und Kuba Mexiko.

Nundreiſen von ſieben bis achtwöchiger
Dauer bei Fahrpreiſen von RM 680. an

Berlangen Sie die Druckſachen A1744 und 1755

Es reiſt ſich gut mit den
Schiffen der

Hamburg- Amerika Linie

W. F. Voigt,
Adolf-Hitler-Straße 11 Telefon 3006

Merſeburg

auch für Fußbetrieb
zu richten, verkauft.
Halle S., Roſen
garten 106 I.

Motorrad
200 cem, elektr.

Licht. Kitzing,
Hohenthurm bei

Halle.

friseurgesch.
Herren und Damen
in Halle/S. preis-
wert zu verkaufen.
Off. unter E 5349
Geſch.

Beſtecke

verchromt ſauber
und ſchnell
„NickelBecker,

Halle S.
nur Kl. Brauhaus-

kauf
Eine fahrb. Holz-
ſchneidemaſchine m.
Dieſel-Motor ver-
kauft billig. Anfr.

erb. unter A 1771
Geſch.

Gut
170 Morgen, Reg.
Bez. Erfurt, erb
hoffrei, gute Ge
bäude, Weizenbo-
den, bis 42, ver

pachtet, Preis
95 000 RM., Anz.
50 000 RM. K. H.
Knabe, Dachwig

über Erfurt.

C(oulchs
CGvoulchtiſche

Seſſel

Gebr.
Scheibe

das Haus für
gute Möbel in
allen Preislagen
vierſeburg Saale

Schmale Straße 25

3 Minut. v. Markt

Landhächere
älteſtes Geſchäft

im Orte, ſamilien-
halber zu verkauf.
Preis 18000 RM.,
Anzahl. 8000 RM.
Angebote unt. C
1658 Geſch.

e

4 Der Radler

braucht Licht
Dynamolamp.
6 Volt kompl.
mitScheinwerf.
5,25 Mk.

Carbidlampen
vernickelt
1.95 Mk.

Scheinw. mit
Glühlampe
1.45 Mk.

Rückſtrahler
0.16 Mk.

Glühlampe 4V
0.15 Mk.

Das ſind
Preiſe

Alte a.
A. Gieſeler,
Merſeburg
Entenplatz 9,
das leiſtungs
fähige Haus

IMerſeburg Stadt
Sonntag, den 17. November 1985 (22, n. Trinit)

Kollekte
Für die Bahnhofsmiſſion und den evanBahnhofsdienſt. geliſ gen

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Pf. Henmneberger ans

ſchweig. 11,15 Uhr, Kindergottesdienſt.
Donnerstag, 15 Uhr, Großmütterfeierſtunde, in der
Herberge zur Heimat. Freitag, 20 Uhr, Dom-
mädchenbund, in der Herberge zur Heimat

Stadt: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt, Paſtor von
Probſt. 141,15 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor
Riem. Mittwoch, 20 Uhr, Ev. Mädöchen-
bund St. Maximi: Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem. Donnerstag, 16 Uhr,
Ev. Frauenhilfe St. Maximi:
Breite Str. 18. Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor,
An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg: 10 Uhr, Paſtor Scheibe. 11,15 Uhr,
Kindergottesdienſt, Paſtor Pabſt. 17 Uhr
Beichte und heiliges Abendmahl. (Abendmahſs-
gang der Ev. Frauenhilfe St. Viti) Paſt. Scheibe.
Montag, 20 Uhr, Kirchenchor, in der Herberge z.
Heimat.

Braun

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Kand. Gräfen
ſtein. 11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Kand.
Gräfenſtein. Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde,
im Pfarrhaus.

Merſeburg Land
Schkopau: 11 Uhr, Paſtor Heil.
Collenbey: 830 Uhr, Paſtor Heil.
Löſſen: 13,30 Uhr: Gottesdienſt, P. Franke.
Atzendorf: 8 Uhr, Kirchweih-Predigtgottesdienſt,

9 Uhr, Kindergottesdienſt.
Geuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.

Kindergottesdienſt.
Für Atzendorf und Geuſa:

Montag, 20 Uhr, Pfarre, Off. Jungmädchen-
abend. Donnerstag, 20 Uhr, Off. Frauenabend
bei Köhler.

Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr

Kindergottesdienſt. 14 Uhr, Jugendbibelſtunde,
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde.

Beuna: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt, in
beung. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Ober
beung. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Leuna: Friedenskirche, 10 Uhr, Goitesdienſt, P,
Ulbrich. 11,15 Uhr, Kindergottesdienſt.
Gnadenkirche, 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Lange.
11 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag 20 Uhr,
bung des Kirchenchors der Friedenskirche.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus,
Leung, Paſt. Lange.

Göhlitzſch: Sonnabend 16 11. 14 Uhr. Kirchweih
Gottesdienſt, Pf. Lange.

Großkayna: St. Nikolaus, 10 Uhr. Goties
dienſt. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Bad Dürrenberg 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
Mühlhaus. 11,15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg 7,15 Uhr Frühmeſſe, 9.30 Uhr

Hochamt Kirchweihfeſt, 11 Ühr, hl. Meſſe, 18 Uhr
Dankandacht.

11 Uhr

GottesdienſtAnzeigen.

Pfarrh,!

Nieder P
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zen Jahr, wo man beſſer zu einem Verſtänd-
nis für dieſe Wahrheit kommen könnte, als
gerade den Herbſt. Je weniger wahrſchein
lich es nach menſchlichen und natürlichen
Begriffen iſt, daß das Sterbliche in die Un
ſterblichkeit verklärt werden kann, um ſo
feſter glaubt jeder Chriſt an dieſe Verwand

lung. S. S.Kurszeikel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Die Totenwoche ſteht bevor, Tannengrün

und Kränze wurden bereits heute auf dem
Wochenmarkt angeboten. An Durchſchnitts
preifſen wurden ermittelt für: Eier 11-12,
Käſe 5—12, Meerrettich 20, Matz 20, Zwie-
beln 10, Weißkraut 2 Pfd. 15, Wirſing 10,
Rotkraut 10, Spinat 8—-10, Bananen 3 Stück
20, Apfelſinen 2 Stück 25, Blumenkohl 15 bis
40, Möhren 2 Pfd. 15, Kohlrabi 5, Kürbis 5
bis 10, Sellerie 2 Stück 15, Radieschen 5,
Zitronen 7—10, Preißelbeeren 40, Walnüſſe
60, Haſelnüſſe 60, Rapünzchen Pfd. 10,
Grünkohl 10, Endivien 15, Schwarzwurzel
25, Sauerkraut 12--15, Kartoffeln 4——5, Perl-
zwiebeln 60, rote Rüben 10, Tomaten 25,
grüner Salatt 2 Stück 15, Roſenkohl 20—-25,
Aepfel 15—30, Birnen 20——30, Weintrauben
25—40, Tauben 50--70, Haſen im Fell 65 bis
70, Faſanen 2,50, Hühner 75--95, Enten 120,
Rebhühner 125, Gans 110-130, Bücklinge
50, Salzheringe 10, Kabeljau 35, Rotbarſch
35, Seelachs 35, Schellfiſch 50, Scholle 45,
Filet 60——65, Flecken 60, Seeaal 40, Hecht
100, Karpfen 90--100, Flußaal 120--160,
Weißfiſche 30—-50, Schleie 110. Da der
nächſte Wochenmarkt auf den Bußtag fällt,
iſt der Markt auf Dienstag, den 19. No-
vember, verlegt worden.

Wekker für morgen
Weiterhin heiter, frühmorgens ſtärkere

Nebelbildung. Nachts kühl und ſtellenweiſe
Nachtfröſte. Temperaturen tagsüber an-
ſteigend.

Das Skardesamt am Bußfag
Das Standesamt Merſeburg iſt am Buß-

tag, dem 20. November, von 11 bis 12 Uhr
nur zur Aufnahme von Anzeigen über
Sterbefälle und Totgeburten geöffnet.

Das Finanzamt mahnt
Das Finanzamt Merſeburg erinnert an

alle bis 15. November fällig geweſenen und
nicht gezahlten Vermögens-, Einkommen-,
Körperſchafts-, Umſatzſteuern und Steuer-
abzug vom Arbeitslohn. Gegen Pflichtige,
die binnen einer Woche nicht zahlen, wird
die Zwangsvollſtreckung eingeleitet werden.

Rochmals Kammergericht in Halle

Das Berliner Kammergericht verhandelte
in Halle gegen acht Angeklagte aus dem
Nachbarorte Diemitz, die in der Zeit vom
Sommer 1934 bis zum Frühjahr 1935 ſich
kommuniſtiſch betätigt hatten. Der Angeklagte
Otto Schulze wurde freigeſprochen. Wegen
Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unter
nehmens wurden verurteilt: der 36jährige
Paul Gittel zu 5 Jahren Zuchthaus, der 26-
jährige Walter Sommer und der jährige
Gerhard Jahn zu je 4 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus, der 38jährige Hans Engelhardt zu

3 Jahren Zuchthaus, der 41jährige Hermann
Prinz zu 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus, der
35jährige Ernſt Knaut zu 1 Jahr 9 Monaten
Zuchthaus, der 34jährige Paul Seiler zu
2 Jahren Gefängnis. Von den erkannten
Strafen ſind durch die erlittene Haft verbüßt
bei Gittel und Jahn je 9 Monate und 1 Woche,
bei Sommer und Engelhardt je 8 Monate und
1 Woche, bei Knaut, Seiler und Prinz je

Monate. Den Angeklagten Gittel, Sommer
und Jahn werden die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt.
Polizeiaufſicht iſt gegen alle Verurteilten zu
läſſig.

Aus der Umgebung
Leuno und Nachbarschaft

Die neue Jahresprämie
eu. Leuna. Die Auszahlung der Jahresprämie

des Leunawerkes findet am 2. Januar 1936
ſtatt. Die Prämie wird in gleicher Höhe wie im
letzten Jahr ausgezahlt, doch ſind einige Ver-
beſſerungen eingeführt. Dieſe ſind darin zu erblicken,
daß früher wo eine ununterbrochene Dienſtzeit beim
Werk von fünf Jahren vor der Entlaſſung erforderlich
war, um nach der Neueinſtellung in den Genuß der
alten Rechte zu kommen, die Vorausſetzung hierfür
auf drei Jahre herabgeſetzt iſt. Dann wurde auch
die Dienſtaltersprämie nach einer Dienſtzeit von zehn
Jahren erhöht.

Verkehrsunfall im Nebel.
eu. Leuna. Am Freitagmorgen ſtieß an

der Kreuzung der Straßenbahn und der
Umleitung zur Weißenfelſer Straße, gegen-
über dem Gaſthaus „Leunateich“ die von
Dürrenberg kommende Schülerſtraßenbahn
mit einem Fuhrwerk zuſammen, das die
Kreuzung überqueren wollte. Gläicklicher
weiſe wurde nichts beſchädigt außer dem
Futterkaſten des Pferdewagens, deſſen Jnhalt
auf die Straße fiel. Nach einigen Minuten
Aufenthalt fuhr die Straßenbahn weiter.

Abend der Dorfgemeinſchaft.
u. Spergau. Am 30. dieſes Monats wird
im Gaſthof Winkler der erſte Dorfgemein-
ſchaftsabend abgehalten. Er bringt gemein
ſame Geſänge, Muſik- und Geſangsvorträge,
Sprechchöre, Volkstänze und turneriſche Vor
führungen.

69 Haſen blieben auf der Strecke.
eu. Spergau. Bei einer Treibjagd, die im

öſtlichen Teil der Flur abgehalten wurde,
brachte man 69 Haſen zur Strecke.
Ein Feſtabend des Sanitätszuges.,

eu. Leuna. Der Sanitätszug Leunga vom Deutſchen
Roten Kreuz begeht am Freitag, dem 22. November

werden.

um 20 Uhr im Geſellſchaftshaus Leung (Südflügel)
die Feier ſeines einjährigen Beſtehens.
kleinen Feſtabend ſoll den Mitgliedern und Gäſten
ein Ueberblick über die geleiſtete

Auf dieſem

Arbeit gegeben

Pie Aue und ikre Nachbarschaft

taucher, einge

Auch auf

fallen.

Das Lüfzener Land

ü. Kötzſchau.
Bericht über das kirchliche Leben.

Am Bußtag um
Sackſchen Hof eine Gemeindeverſammlung ſtatt, in
der Bericht über das kirchliche Leben der Gemeinde
gegeben wird. Jm Vortrag wird das Wichtigſte
über Dorf, Rittergut. Kirche, Schule und Pfarre
mitgeteilt.

Straßenſperrung.

ü. Lützen. Vom 17. bis 23. November iſt die
Straße Leipzig-- Weißenfels von Markranſtädt bis
Lützen ganzſeitig geſperrt. Der Verkehr wird um
geleitet von Leipzig über Döhlen--Oeltzſch nach Lützen.
Der Mehrweg beträgt 4 Kilometer.

Lauchstädt und D mgebung
Ein Ratsherr ei

J. Schafſtädt.
wurde Schloſſer Otto
geführt und vereidigt.

ngeführt.
Bei der Tagung der

Holze als Ratsherr ein-
Es wurde u. a.

Schulſpeiſung geſprochen.

Teichhühner und Kronentaucher.
a. Menſchau.

Meuſchau ſind in den letzten Tagen Waſſer-
vögel, und zwar Teichhühner und Kronen-

Dieſer frühe Zeitpunkt
iſt immerhin ſelten, da die Tiere ihre Som-
merplätze in der Aue erſt immer mit dem
Eintritt des Froſtes verlaſſen.
frühen und plötzlichen Winter ankündigen?

der Saale bei

Ob ſie einen

20 Uhr findet im

Ratsherren

über die

Zwölf Faſanenhähne.
I. Dörſtewitz. Bei der Treibjagd in den letzten

Tagen wurden 125 Haſen, 12 Faſanenhähne und 15
Rebhühner geſchoſſen

Aus dem Geiselta
Auslandsdeulſſche Not z

g. Mücheln. Jm Mittelpunkt der Monatstagung
des NS.-Lehrerbundes im Gaſthof Bauer, St. Ulrich,
ſtand der Vortrag des auslandsdeutſchen Lehrers
Reinhard, deſſen Familie ſeit mehr als hundert Jah-
ren im Wolgagebiet anſäſſig geweſen iſt. Lehrer
Reinhard iſt ſeit 1933 wieder in Deutſchland und
ſchilderte die furchtbaren Nachkriegserlebniſſe und die
Not der im Ausland lebenden Volksgenoſſen. Auf
der Tagesordnung ſtand ſerner die Teilnahme der
einzelnen Schulen am WHW. Abſchließend wurde
ein neuer Film der Kreisbildſtelle gezeigt. Mit einem
Siegheil fand die Tagung ihr Ende.

Treibjagd der Jagdgeſellſchaft.
g. Frankleben. Die Jagdgeſellſchaft Frank

leben hielt am Donnerstag ihre diesjährige
Treibjagd ab. Es wurden von 30 Schützen
214 Haſen, 78 Kaninchen, 9 Hühner und
3 Faſanen zur Strecke gebracht. Schützenkönig
wurde Bruno Ködel, Leiha, mit 21
Kreaturen. Nach der Jagd fand dann das
übliche Schüſſeltreiben ſtatt, bei dem die Weid-
männer noch mehrere Stunden bei guter
Laune zuſammenſaßen.

Was wiſſen wir von unſeren Ahnen?
g. Mücheln, Bei dem Schulungsabend des Reichs-

bundes der deutſchen Beamten im „Deutſchen Hof“
hielt Studiencat Pg. Sommermeyer einen Vortrag
über deutſche Geſchichte mit beſondser Berückſichti-
gung der Heimat. Er entrollte ein Bild von der
Kulturhöhe unſerer Vorfahren, wie es nach den zahl
reichen Funden getreulich gezeichnet werden kann.

Aus dem Kreise Weibenfels

Um die Waſſerverſorgung
w. Reichardtswerben. Dieſer Tage fand im Gaſt

hof Pippel eine Sitzung der Bürgermeiſter, Beigeord-
neten und Gemeinderäte von Reichardtswerben-
Poſendorf ſtatt, um zu der Waſſerverſorgung Stel-
lung zu nehmen. Da die Grundwaſſer hier ſtark
zurückgegangen ſind und von behördlicher Stelle
Sicherungsmaßnahmen angeregt ſind, will man ſich
mit der Landesbauernſchaft Halle in Verbindung
ſetzen und einen Vertrag abſchließen wegen An-
legung von drei Kontrollbrunnen. An dieſen ſollen
Meßgeräte aufgeſtellt und die Grundwaſſer kon-
trolliert werden. da man vermutet, daß die umlie-
genden Braunkohlengruben den beiden Gemeinden
viel Waſſer entziehen.

Die „Lieſe“ wird Soldat.
w. Großcorbetha. Am Mittwoch herrſchte hier

reges Leben und Treiben. Viele Schauluſtige ſahen
der Pferdemuſterung zu, bei der 85 Pferde vorgeführt
wurden, um deren Tauglichkeit für die Verwendung
in der Wehrmacht zu prüfen.

und für ſich

gefällt groß

artig
ſchreibt mir am
8. 9. 35. mein
Kunde Herr

Karl Gebhardt,
Oberröblingen,
Helme.

So gut möchte
ich auch Sie be
dienen!

1 Küche:
1 Büfett,
120 cm breit,
mit Kühlfach
1 Aufwaſch
tiſch, 2 Stühle,
1 Handtuch
halter

RM. 130,
Küche:

1 Büfett,
140 em breit,
ſonſt wie vor.

RM. 156,
Was leiſtet

Schütze!

1 Speiſezim-
merbüfett, 140
em breit

RM. 128,
1Stuhl m. Rohr

RM. 4,951Stuhl gepolſt.
m. Sprungfed.
und Leder

x n 9,50
usziehtiſRM. 8

Jch glaube
Jhnen Vorteile

zu bieten!

1 Waſchkomm.
echt Eiche mit
Nußbaumsd,

Nachtſchrank

mit Glasplatte
Eiche m. Nuß
baum 32.

einrichtungen
Tepp., Polſter-
waren, Lampen
Sapeten, Bild.,
alles kaufen Sie
wie immer bei

unbeſtritten
leiſtungsfähige

Haus
Fordern Sie

Sroſpektt
leichterte

iſe.

und damit durch einen der wichtigen
Teile unserer Wirfschaft führt Sie unser Blatt.
Die durch die Worte

Erzeugungsschlacht
Nahrungsmittelfreiheit
Bodenbeubirtschaftung

gekennzeichneten Besftrebungen der
Führung erfahren durch von Fachleuten
qeschriebene Artikel in unserem Blatt die
ihnen zukommende Förderung. Die No-
fierunqen der für unser Gebiet wichtig-
sten Geifreide- und Viehmärkte, ferner
Anrequnqen und Vorschläge, die der Land-
wirt für die Praxis braucht, machen unsere
Zeitung zu einem von der Landbevölkerung

gern gelesenen und geschstzten Blöett.

Mitteldeutschland
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt(

Marktregelung

Die Anzeige

der beſte

Helfer
bei allen

Gelegen
heiten

Suche
für Einfam. Haus
fleiß., kinderliebes
Alleinmädch., nicht
unt. 19 Jahren,
das ſchon in beſſ.
Haush. tätig war. H
Aufwartung und
Waſchfr. vorhand.
Halle S., Kuhnt-
ſtraße 13.

Mädchen
ein tücht. mit gut.
Kochkenntniſſen u.
erfahr. im Haush.
für Gut KreisWeimar gefucht.
Zeugnisbſchrift. u.
Gehaltsanſpr. unt.
T 7382 Geſch.

jung, unverheirat.,
arbeitzſam, ſucht
Stell. als Geſchirr-
führer od. irgend-
welche Arbeit mit
Pferden. Angebote
unt. T 7378 Geſch.

DKVW
Luxus Block, 200
cem, führerſchein-
frei, faſt neu, zu
verkaufen.

Halle a. S.,
Adolfſtr. 7 Hof.
Hausmädchen

24 Jahre, ſucht
Stellung. Offerten
unt. E 5346 Geſch.

Freimelter
geſucht, Rulf,

Zörnitz b. Beeſen-
ſtedt, Mansfelder
Seekreis.

Opfern
ist

Pflicht

0B0

Auswärtige

Theute
Sonntag. 17. 11.
Stadttheater
Halle

Figaros Hochzeit
15--18
Drei arme klei
ne Mädels
19,30--22,30

Montag, 18. 11.
Geſchichte Gott-
friedens von
Berlichingen
19,30 22, 45

haſia Theater
alle

Sonntag, 17. 11.
Hilde u *4 P
20 22,45

Neues Theater
Leipzig
Sonntag, 17. 11.

Cavalleria
ruſtieanga
Der Bajazzo
19,30--22,15

Montag, 18. 11.
Eine Nacht in
Venedig
20-23

Altes Theater
Leipzig
Sonntag, 17. 11.

Kater Lampe
20--22,20

Montag, 18. 11.
Kater Lampe
20--22,30

M. R. G.
Heute Sonnabend,
abends 20,15 Uhr,
Jahreshaupt-
verſammlung
imBootshauſe. Jch
bitte um vollzähl.
Erſcheinen d. Mit-
glieder.

Der Vereinsführer

2 Rüſtwagen
100 Zentner Trag-
fähigkeit, gut er-
halten, für Trak-
torenzg. eingericht.,

weil üherzählig,
zu verkaufen.

Mitteldeutſche
Engelhardt

Brauerei, AG.
Abt. Stadtbrauerei
Merſeburg.

Neu und
gebraucht

gebrauchte
Stühle v. 2.- an
Küchen v. 25.- an
Schlafz. v. 160.- an
Auszugf. v. 20.- an

Speisez. v. 80.- an
Chaisel. v. 18. ar
Sofas v. 20. an
Vertikos, Spiegel,

Schreibtische

HMeue Möbel in
groher Auswehl
Bedartsdeckungsscheine

Zahblungserleichterungen

Bitzmann
Mauerstr.,

I klirabethk rankenh.

Gutshaus
(Gärtnerei)

m. Wirtſchaftsgeb.
bei Bad Köſen,
3--4 Morg. Gar-
tenland, evtl. mehr,
für Gärtnerei und
landw. Betrieb ge-
eignet, ſofort oder
ſpäter zu verpacht.
Angeb. u. E 5348
Geſch.

Zzuckerrüben-
kraut gibt ab

Erfurth,
Hindenburgſtr. 32

Möbl. zimmer
Nähe Ruſchesfelde,
Badbenutzung evtl.
Zentralheizung, ſo
fort oder 1. Dez.
geſucht. Zuſchriften
unt. C 2667 Geſch.

Geſchäftsfrau

17 Jahre, ſucht
zw. Heirat einen
anſtändig. Herrn,
möglichſt in feſter
Poſition,. Bildoff
R 6546 Geſch.

Wirtſchafterin
Suche für meine

Wirtſchafterin,
39 Jahre alt, Die
meinem Haushalt
treu und ehrlich
vorgeſtanden hat,
bald Stelle. Jn
allen Hausarbeit.,
Nähen, Backen,

ſEinkochen, Wäſche
behandlung firm.
Gefl. Zuſchriften
erbeten unt. A 1768
Geſch.

Hausgehilſin
zuverläſſig, arbeit
ſam, geſ. Zeumer.

Alleinſteh. gebild.
Fräul. EndeVierzig
angenehm, Kußere, ſammeln die Kyffhäuſer- Kameraden
nicht unvermög.,
a Sennt für das W. H. VI.wünſcht Beamten
oder Herrn in gut.Peſiten was Gebt do ppeltu. gern
Ehe kennenzulern.
Off. E 5353 Geſch. Empfehle

r rheiniſchTiſchlermeiſter

ſelbſtändig, 35 J.,
Witwer, m. 4 jähr.
Sohn, geſund u.
gutes Ausfehen,

1,75 groß, evang.,
von ſchwer. Schick-
ſalsſchlägen getr.,

ſucht liebevolle

belgiſche

ſchweren und
mittl.Schlages
in volle Arbeit
paſſend.

Mutter und ge-ſchäſtstücht., wirt e denrei
ſchaftl. Lebensge-

fährtin. Etwas
Vermögen erw.
Landwirtstochter

bevorzugt. Ang. u.
A 1767 Geſch

Eheglück
27jähr. jg. Mann,
elternkos, guter
Charakt, alter Pa.
und SA.-Mann, a.

Jnh. Curt Henydenreich
Crumpa b. Mücheln, Tel. 239

Ahah -kergel

Die ſchwere hann.
oldenbg. u. veredelteweſtfäl vaſſe, breitbuckl. m. Schlappohren,

terngeſund, beſte Freſſer, die veſtgeeigneten z
gut. Fam., Jng., Maſt, liefere ich unt Nachnahme z. Preiſe v.
ſucht zw. Heirat, 15-20 Pfd. 9-11 RM. 20-25 Pfd 1Ii-13R M.
Dame, evil. mit I 30-40 16-19Läuferſchweine 60- 100 Pfd 55-60 P. p. ſdif.

d Pfd Lebendgewicht ab Verſandſtat Durch
d Bahntransport entſtand Gewichtsverluft
geht zu Laſt d. Käufers Fracht einſchl Kifte
trägt d. Beſteller Die Kiſte wird bercchnet bis
S Ferkel mit 2,- RM. Preiſe ſür Zuchttiere a.

nfrage Für leb. u. geſunde Ankunft garant.
ich b 8Tg. n Empfang Nichtgefallende Tiere

Merh nehme innerh dieſ. Zeit auf meine Koſten zuVerhältniſſen, des i pol zeil beglaubigte Dankſchreiben.
Alleinſeins müde, Vieh h j ich ſch dſucht Anſchluß an erran en j I. re U i. Westf. 34.
älteren Herrn in
gleicher Poſition
Off. R 6547 Geſch.

Beamten
tochter

25 Jahr, 1,66 groß,
ev., häuslich, mit
ſehr gut. Ausſteuer
und ſpäterem Ver-
mögen wünſcht ge
vild., gutſit. Herrn
zwecks ſpät. Heirat
kennen zu lernen.
Off. unt. D 9560
Geſch.

Pferd
mitteljährig, für
Bauern paſſend,

billig zu verkaufen.
Veſta 3 bei Bad
Dürrenberg
P 7

Kind. Ang. unter
A 1776 Geſch

Aeltere Gaſtwirtin,
60 Jahre, in guten

t 5 willerwor hen ſein
4

Nur Futterkalk inM roci mann ODuig. Patungen

mit obiger Schutzmarke iſtechter Brochmannſcher, die
gewürzte Jutterkalkmiſchung

Zwerg-Marke
Die Bertrauensmarke deutſcher
Tierhalter und Züchter. Stärkt
die Knochen, erhöht die Jreß
luſt, verkürzt die Maſtdauer
und c die Leiſtungen Er
probte regen enthält Brockmarnns
„Ratgeber“. Neue (9.) Aus
gabe koſtenl. in den Verkaufs
ſtellen oder von M. Brockmann
Chem. Fabr. Leipzig-Eutritzſch

aus Stahl Well- u Flochblech
Schuppen Hönen Fohrrodstönder
Generalverirefer: Hermann a Halle a. S.,Alberf-Schmidi- Straße 5 Ferospr. Halle a. 45. 23089lle, Gg2 f öra be
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Regelung
des Raſſeproblems

Staatsſekretär Stückortertlärtdie Berordnungen

Vor Vertretern der Preſſe erläuterte
eſtern Staatsſekretär Stuckart im Reichs
nnenminiſterium die am Donnerstag er

laſſene erſte Verordnung zum Reichs
ürgergeſetz und erſte Verordnung zur

Ausführung des Heſetzes zum Schutze des
deutſchen Blutes und der deutſchen
Ehre. Er führte etwa aus:
Die Nürnberger Geſetze und ihre Aus-

führungsverordnnugen beruhen auf der Er-
kenntnis, daß ein blutmäßig geſundes Volk
die Grundlage und die Vorausſetzung für den
Beſtand und die Fortdauer des Deutſchen
Reiches iſt. Weil der Nationalſozialismus
den Wert des reinen, geſunden Blutes er
kannt hat, ſieht er eine ſeiner Hauptaufgaben
in der Reinerhaltung des Blutes, das vor
weiterer raſſiſcher Schädigung bewahrt wer-
den muß. Die Nürnberger Geſetze und die
nun dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmun-
gen bringen eine grundlegende Regelung des
Raſſeproblems. Für den Beſitz der Rei ch s
bürgerſchaft wird ſowohl der Wille und
die Eignung, dem Reiche zu dienen, als auch
die Blutszugehörigkeit oder die Blutsver-
wandtſchaft zur Vorausſetzung gemacht.
Juden ſind damit ohne weiteres vom
Reichsbürgerrecht ausgeſchloſſen. Nur
der Reichsbürger kann zum Reichstage wäh-
len und gewählt werden, kann ſich an Volks-
abſtimmungen beteiligen und Ehrenämter
ausüben oder zum Beamten ernannt werden.
Diejenigen jüdiſchen Beamten, die
Frontkämpfer ſind und die mit Ende dieſes
Jahres in den Ruheſtand treten, werden
jedoch wirtſchaftlich ſo geſtellt, als ob ſie
weiter im Dienſte verblieben.

Der Reichsbürgerbrief wird nicht ohne
weiteres, ſondern durch einen ſtaatlichen
Hoheitsakt erworben bzw. verliehen. Da aber
hierfür geraume Zeit erforderlich iſt, wird
jetzt das vor läufige Reichsbürger-
recht allen denen erteilt, die am 30. Sep-
tember d. J. das Reichstagswahlrecht beſaßen.
Da in den Durchführungsbeſtimmungen die
Stagtsbürger von artverwandtem Blute aus-
brücklich erwähnt werden, ſo können dieſes
vorläufige Reichsbürgerrecht auch die An-
gehörigen von Minderheiten, wie z. B. Polen
oder Dänen, erwerben.

Der jüdiſchen Gemeinſchaft wird ihr
Eigenleben in den geſetzlich gezogenen
Grenzen gewäßhrleiſtet, alſo obwohl ihre
Religionsausübung wie ihre Erziehung.
Umgekehrt aber wird für alle Zeiten eine
Vermiſchung des Judentums mit dem
deutſchen Voſkstum und eine Einmiſchung
in die ſtaatliche und kulturvolitiſche Ge
ſtaltung des Reiches unmöglich ge-
macht.
Die Verordnung bringe die endagültige

Feſtlegung des Judenbegriffs. Ob
jemand Jude iſt oder nicht, entſcheide die
überwiegende Menge Erbmaſſe ſeiner Perſon
oder das auf beſtimmten Lebensvorgängen
und freiem Entſchluß beruhende Bekenntnis
zum Fudentum. Jude iſt, wer drei Vier-
tel oder mehr füdiſche Erbmaſſe hat. Maß-
gebend iſt die Abſtammung von drei oder vier
Großelternteilen, die der Raſſe nach Voll-
juden ſind oder geweſen ſind. Als Juden
werden ferner Staatsangehörige mit zwei
vollfüdiſchen Großeltern, alſo mit zur
Hälfte jüdiſcher Erbmaſſe behandelt, die
ein Bekenntnis zum Judentum dadurch ab-
gelegt haben, daß ſie der jüdiſchen Religions-
gemeinſchaft angebören oder künftig in ſie
aufgenommen werden oder einen jüdiſchen
Ehegatten gewählt haben, welche im Sinne
des Abſatzes 1 nach dem Jnkrafttreten des
Geſetzes zum Schutze des deutſchen Blutes
und der deutſchen Ehre Juden ſind ſchließlich
auch Juden, die aus einer Ehe oder außer-
ehelichen Verbindungen ſtammen, die ſeit dem
15. September 1935 verboten iſt. Dies iſt der
klare und endgültige Judenbegriff.

Die beiden Ausführungsverordnungen
regeln ferner die Stellung der deutſch-
jüdiſchen Miſchlinge. Als jüdiſche
Miſchlinge ſind grundſätzlich deutſche Staats-
angehörige anzuſehen, die einen oder zwei
der Raſſe nach vollblütige Großelternteile
haben. Die deutſch-jüdiſchen Miſchlinge kön-
nen Reichsbürger werden, jedoch unterliegen
ſie auch weiterhin den in anderen Reichs-
geſetzen aufgeſtellten Anforderungen an die
Reinheit des Blutes.

Wer erhält den VReichsbürgerbrief?
Die Ausführungsverordnungen zu den Nürnberger Geſehzen veröffentlicht Großzügige Regelung

Das Reichsgeſetzblatt vom 14. November
1935 veröffentlicht die erſte Verordnung zum
Reichsbürgergeſetz und die erſte Ver
ordnung zur Ausführung des Geſetzes zum
Schutze des deutſchen Blutes und der denrſchen
Ehre. Beide Verordnungen tragen das
Datum des 14. November 1935. Der Wort-
laut der Verordnung iſt folgeunder:

Erſte Verordnung zum Reichsbürgergeſetz

Auf Grund des S 3 des Reichsbürger
geſetzes vom 15. September 1935 (Reichsgeſetz-
blatt J Seite 1 146) wird folgendes verordnet:

8 1

1. Bis zum Erlaß weiterer Vorſchriften
über den Reichsbürgerbxief gelten vorläufig
als Reichs bürger die Staats angehörigen
deutſchen oder artverwandten Blutes, die
beim Jnkrafttreten des Beichsbürgergeſetzes
das Reichstagswahlrecht beſeſſen haben oder
denen der Reichsminiſter des Innern im
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers das vorläufige Reichsbürgerrecht
verleiht.

2. Der Reichsminiſter des Innern kann im
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers das vorläufige Reichsbürgerrecht
entziehen. 42

1. Die Vorſchriften des S 1 gelten auch für
die ſtaats angehörigen jüdiſchen Miſchlinge.

2. Jü diſcher Miſchling iſt. wer von
einem oder zwei der Raſſe nach volljüdiſchen
Großelternteile abſtammt, ſofern er nicht nach
8 5 Abſ. 2 als Jnde gilt. Als volljüdiſch gilt
ein Großelternteil ohne weiteres, wenn er
der jüdiſchen Religionsgemeinſchaft angehört
hat.

s 3
Nur der Reichsbürger kann als Träger

der vollen politiſchen Rechte das Stimmrecht
in politiſchen Angelegenheiten ausüben und
ein öffentliches Amt bekleiden. Der Reichs
miniſter des Jnnern oder die von ihm er-
mächtigte Stelle kann für die Uebergangszeit
Ausnahmen für die Zulaſſung zu öffentlichen
Aemtern geſtatten. Die Angelegenheiten der
Religionsgeſellſchaften werden nicht berührt.

8 4.
1. Ein Jude kann nicht Reichsbürger ſein.

Jhm ſteht ein Stimmrecht in politiſchen An
gelegenheiten nicht zu; er kann ein öffentliches
Amt nicht bekleiden.

2. Jü diſche Beamte treten mit Ab-
lanuf des 31. Dezember 1935 in den Ruhe-
ſt an d. Wenn dieſe Beamten im Weltkrieg
an der Front für das Deutſche Reich oder für
ſeine Verbündeten gekämpft haben, erhalten
ſie bis zur Erreichung der Altersgrenze als
Ruhegehalt die vollen zuletzt bezogenen ruhe
gehaltsfähigen Dienſtbezüge hinzu. Sie ſteigen
jedoch nicht in Dienſtaltersſtufen auf. Nach

Erreichung der Altersgrenze wird ihr Ruhe
gehalt nach den letzten ruhegehaltsfähigen
Dienſtbezügen nen berechnet.

3. Die Angelegenheiten der Religions-
geſellſchaften werden nicht berührt.

4. Das Dienſtverhältnis der Lehrer an
kffentlichen jüdiſchen Schulen bleibt bis zur
Neuregelung des jüdiſchen Schulweſens un
berührt. 85

1. Jude iſt, wer von mindeſtens drei
der Raſſe nach volljüdiſchen Großeltern ab
ſtammt. 8 2 Abſ. 2 Satz 2 findet Anwendung.

2. Als Jude gilt auch der von zwei voll
jüdiſchen Großeltern abſtammende ſtaats-
angehörige jüdiſche Miſchking, a) der beim
Erlaß des Geſetzes der jüdiſchen Religions-
gemeinſchaft angehört hat oder danach in ſie
aufgenommen wird; b) der beim Erlaß des
Geſetzes mit einem Juden verheiratet war
oder ſich danach mit einem ſolchen verheiratet;
c) der aus einer Ehe mit einem Juden im
Sinne des Abſ. 1 ſtammt, die nach dem Jn-
krafttreten des Geſetzes zum Schutze des
deutſchen Blutes und der deutſchen Ehre vom
15. September 1935 (Reichsgeſetzblatt J Seite
1146) geſchloſſen iſt; d) der ans dem außerehe
lichen Verkehr mit einem Fuden im Sinne des
Abſatzes 1 ſtammt und nach dem 31. Juli 1936
außerehelich geboren wird.

8 6.
1. Soweit in Reichsgeſetzen oder in An

ordnungen der Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiterpartei und ihrer Gliederungen
Anforderungen an die Reinheit des
Blutes geſtellt werden, die über 8 5 hinaus-
gehen, bleiben ſie unberührt.

2. Sonſtige Anforderungen an die Rein-
heit des Blutes, die über F 5 hinausgehen,
dürfen nur mit Zuſtimmung des Reichs
miniſters des Jnnern und des Stellvertreters
des Führers geſtellt werden. Soweit An-
ſorderungen dieſer Art bereits beſtehen, fallen
ſie am 1. Januar 1936 weg, wenn ſie nicht
von dem Reichsminiſter des Jnnern im Ein
vernehmen mit dem Stellvertreter des Füh-
rers zugelaſſen werden. Der Antrag auf Zu
laſſung iſt beim Reichsminiſter des Jnnern
zu ſtellen. 57

Der Führer und Reichskanzler kann Be
freinungen von den Vorſchriften der Aus
führungsverordnungen erteilen.

Berlin, den 14. November 1935
Der Führer und Reichskanzler:

Adolf Hitler.
Der Reichsminiſter des Jnnern:

Frick.
Der Stellvertreter des Führers:

R. Heß,
Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich.

Schuß des deulſchen Blukes
Auf Grund des 8 6 des Geſetzes zum Schutze

des deutſchen Blutes und der deutſchen Ehre
vom 15. September 1935 (Reichsgeſetzblatt I
Seite 1146) wird folgendes verordnet:

5 1.
1. Staatsangehörige ſind die deutſchen

Staatsangehörigen im Sinne des Reichs-
bürgergeſetzes.

2. Wer jüdiſcher Miſchling iſt, beſtimmt F 2
Abſ. 2 der erſten Verordnung vom 14. No-
vember 1935 zum Reichsbürgergeſetz Reichs
geſetzblatt J Seite 1333).

3. Wer Jude iſt, beſtimmt 8 5 der gleichen
Verordnung. 82

Zu den nach F 1 des Geſetzes ver-
botenen Eheſchließungen gehören
auch die Eheſchließungen zwiſchen Juden und
ſtaats angehörigen jüdiſchen Miſchlingen, die
nur einen volljüdiſchen Großelternteil haben.

8 3.
1. Staatsangehörige jüdiſche Miſchlinge mit

zwei volljüdiſchen Großeltern bedürfen für
Eheſchließung mit Staatsangehörigen deutſchen
oder artverwandten Blutes oder mit ſtaats-
angehörigen jüdiſchen Miſchlingen, die nur
einen volljüdiſchen Großelternteil haben, der
Genehmigung des Reichsminiſters des Jnnern
und des Seellvertreters des Führers oder der
von ihnen beſtimmten Stelle.

2. Bei der Entſcheidung ſind insbeſondere
zu berückſichtigen die körperlichen, ſeeliſchen
und charakterlichen Eigenſchaften des Antrag
ſtellers, die Dauer der Anſäſſigkeit ſeiner
Familie in Deutſchland, ſeine oder ſeines
Vaters Teilnahme am Weltkrieg und ſeine
ſonſtige Familiengeſchichte.

3. Der Antrag auf Genehmigung iſt bei
der höheren Verwaltungsbehörde zu ſtellen,
in deren Bezirk der Antragſteller ſeinen
Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat.

4. Das Verfahren regelt der Reichsminiſter
des Jnnern im Einvernehmen mit dem Stell
vertreter des Führers.

s 4.
Eine Ehe ſoll nicht geſchloſſen werden

zwiſchen Staatsangehörigen jüdiſchen Miſch
lingen, die nur einen volljüdiſchen Groß-
elternteil haben.

g 5.
Die Ehehinderniſſe wegen jüdiſchen Blut

einichlages ſind durch 3 1 des Geſetzes und

durch 88 2 bis 4 dieſer Verordnung erſchöp
fend geregelt.

8 6.
Eine Ehe ſoll ferner nicht geſchloſſen wer

den, wenn aus ihr eine die Reinerhaltung
des deutſchen Blutes gefährdende Nach-
kommenſchaft zu erwarten iſt.

3 7.
Vor der Eheſchließung hat jeder Verlobte

durch das Ehetauglichkeitszeungnis
(J 2 des Ehegeſundheitsgeſetzes vom 18. Okto
ber 1935 Reichsgeſetzblatt I Seite 1246)
nachzuweiſen, daß kein Ehehindernis
im S 6 dieſer Verordnung vorliegt. Wird das
Ehetanglichkeitszeugnis verſagt. ſo iſt nur
die Dienſtaufſichtsbehörde zuläſſig.

8 8.
1. Die Nich tigkeit einer entgegen dem

z 1 des Geſetzes oder dem S 2 dieſer Verord-
nung geſchloſſenen Ehe kann nur im Wege
der Nichtigkeitsklage geltend gemacht werden.

2. Für Ehen, die entgegen dem S 3, 4 und 6
geſchloſſen worden ſind, treten die Folgen des
8 1 und g 5 Abſatz 1 des Geſetzes nicht ein.

9.

Beſitzt einer der Verlobten eine fremde
Staatsangehörigkeit, ſo iſt voreiner Verſagung des Aufgebotes wegen eines
der im S 1 des Geſetzes oder in den F 2 bis 4
dieſer Verordnung genannten Ehehinder-
niſſen ſowie vor einer Verſagung des Ehe
tauglichkeitszeugniſſes in Fällen des S 6 die
Entſcheidung des Reichsminiſters des Innern
einzuholen.

S 10.

Eine Ehe, die vor einer deutſchen Kon
ſularbehörde geſchloſſen iſt, gilt als im Jn-
lande geſchloſſen.

S 11.

Außerehelicher Verkehr im Sinne
des S 2 des Geſetzes iſt nur der Geſchlechts-
verkehr.

Strafbar nach Abſ. 2 des Geſetzes iſt
auch der außereheliche Verkehr zwiſchen Juden
und ſtaatsangehörigen jüdiſchen Miſchlingen,
die nur einen volljüdiſchen Großelternteil
haben.

S 12.

1. Ein Haushalt iſt jüdiſch 3 des Ge-
ſetzes), wenn ein jüdiſcher Mann Haushal-
tungsvorſtand iſt oder der Harßgemeinſchaft
angehört,

2. Jm Haushalt beſchäftigt iſt, wer im
Rahmen eines Arbeitsverhältniſſes in die
Hausgemeinſchaft aufgenommen iſt, oder wer
mit alltäglichen Hausarbeiten oder mit ande-
ren alltäglichen, mit dem Haushalt in Ver
bindung ſtehenden Arbeiten beſchäftigt iſt.

3. Weibliche Staatsanehörige deutſchen
oder artverwandten Blutes, die beim Erlaß
des Geſetzes in einem jüdiſchen Haushalt be
ſchäftigt waren, können in dieſem Haushalt
in ihrem bisherigen Arbeitsverhältnis bleiben,
wenn ſie bis zum 31. Dezember 1935 das 35.
Lebensjahr vollendet haben.

4. Fremde Staatsangehörige, die weder
ihren Wohnſitz noch ihren dauernden Aufent
halt im Jnlande haben, fallen nicht unter
dieſe Vorſchrift.

Wer dem Verbot des F 3 des Geſetzes in
Verbindung mit S 12 dieſer Verordnung zu
widerhandelt, iſt nach S 5 Abſ. 3 des Geſetzes
ſtrafbar, auch wenn er nicht Jude iſt.

8 14.

Für Verbrechen gegen S 5 Abſ. 1 und 2
des Geſetzes iſt im erſten Rechtszuge die größtg
Strafkammer zuſtändig.

8 15.
Soweit die Vorſchriften des Geſetzes und

ſeiner Ausführungsverordnungen ſich auf
deutſche Staatsangehörige beziehen, ſind ſie
auch auf Staatenloſe anzuwenden, die ihren
Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt im Jn
lande haben. Stagtenloſe. die ihren Wohnſitz
oder gewäbnlichen Aufenthalt im Auslande
haben, fallen nur dann nnter dieſe Vorſchrif-
ten, wenn ſie früher die deutſche Staatsange-
hörigkeit beſeſſen haben.

s 16.
1. Der Führer und Reichskanzler kann

Befreiungen von den Vorſchriften des
Geſeres und der Ausführungsverordnungen
erteilen.

2. Die Strafverkoſanng eines fremden
Stoots angehörigen bedarf der Zuſtimmung
der Reichsminiſter der Juſtiz und des Jnnern.

8 17.

Die Verordnung tritt an dem anf die Ver
kündigung folgenden Tage in Kraft. Den
Zeitynnkt des Jnkrafttretens des 8 7 beſtimmt
der Reichsminiſter des Jnnern: bis zu dieſem
Zeitnnnfe i ein Fhetgnoſichkeitszengnis nur
in 2mweifeſaf ken vorzulegen.

Berlin, den 14. November 1935.

Der Führer und Neichskanzler
Adolf Hitler.

Der Reichsminiſten des Jnnern
Fri ck.

Der Stellvertreter des Führers
R. Heß.

Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich

Der Reichs miniſter der Juſtiz
Dr. Gürtner.

Bauernfum vBindeglied der Völker
Empfänge auf dem Reichsbauerntag.

Der Reichsbauerntag in Goslar ſtand
geſtern im Zeichen einer Reihe von Emp-
fängen der in überaus ſtattlicher Zahl er-
ſchienenen Vertreter der landwirtſchaftlichen
Organiſationen und der Preſſe des geſamten
Auslandes. Vor über 100 Vertretern land-
wirtſchaftlicher Organiſationen aus aller Welt
ſprach Reichsbauernführer R. Walter Darré.
Die Staaten Europas, ſo führte er u. a. aus,
die ſich auf dem Bauerntum aufbauen, ſind
im engſten Maße ſchickſalsverbunden. Schick-
ſalsverbundene Staaten ſollten deshalb über
das Trennende hinweg ihren Blick auf das
Gemeinſame richten, ſie ſollten erkennen, daß
das Gedeihen des fremden Landes dem eige-
nen Lande zugute kommt und daß die fremde
Not und die fremde Gefahr auch den eigenen
Herd bedrohen.

Von den anweſenden Ausländern wurden
als beſonders bedeutſam jene Ausführungen
des Reichsbauernführers aufgenommen, als
er ausſprach, daß er trotz des Willens zur
Ernährungsfreiheit, nach der jedes Land
ſtrebt, um ſeine politiſche und wirtſchaftliche
Abhängigkeit zu verringern, nach wie vor
bereit ſei, Erzeugniſſe der ausländiſchen
Landwirtſchaft abzunehmen. Deutſchland
könne aber nur ſo viel einführen, als andere
Völker bereit ſind, von unſerer Jnduſtrie-
ausfuhr abzunehmen. Jm Namen der aus-
ländiſchen Gäſte und Vertreter von 17 Län-
dern Europas ſprach der Präſident der unga-
riſchen Landwirtſchaftskammern, von Méczer,
den Dank aus.

JFuch'haus für einen Landesverrä'er

Von dem Dritten Senat des Volksgerichts-
hofes wurde der 34 Jahre alte Joſef A lbus
aus Offenburg zu 12 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Albus hat
ſich nach den gerichtlichen Feſtſtellungen der
e errateriichen Ausſpähung ſchuldig ge
macht.

uüDD—w—Sm—-—-——m-

Jm Dandeshaus zu Königsberg trat
der Tannenberg-Nationaldenkmalverein zu
ſeiner letzten Sitzung zuſammen, in der die
Auflöſung vollzogen wurde, nachdem das
Reich das Denkmal übernommen hat.
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doch keine gemeinſame Ankwork
der Sanktionsmächte an Jtalien.

In der Frage der Beantwortung der
ttalteniſchen Note vom 11. November hat man
m amtlichen Pariſer Kreiſen ſeine Anſicht in

zen letzten Tagen völlig geändert. Hieß
ez zu Beginn der Woche, daß keine Einzel
heantwortung erfolgen werde, weil es ſich bei
den Genfer Sühnemaßnahmen um einen ge
meinſamen Schritt der Genfer Völkerbunds-
ſagten handele, ſo läßt man jetzt keinen Zwei-
el darüber, daß auch jeder Staat einzeln auf
zie italieniſche Note antworten wird. Es ſind
ſedoch Verhandlungen zwiſchen den Kanzleien
zer verſchiedenen Hauptſtädte im Gange, um
die Antworten aufeinander abzuſtimmen.

r

Ein und Anusfuhr von Kriegsgerät
jetzt geſetzlich geregelk

Im „Reichsgeſetzblatt“ Nr. 125 erſcheint ein
über die Ein- und Ausfuhr von

Kriegsgerät. Das Geſetz beſtimmt, daß
dieſe nur mit beſonderer Erlaubnis des
geichskommiſſars für Aus und Einfuhr
bewilligung im Einvernehmen mit dem
Keichskriegsminiſter erfolgen darf. Eine
Liſte des Kriegsgeräts, das nur mit dieſer
Erlaubnis aus und eingeführt werden darf,
wird im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht wer
den. Zuwiderhandlungen gegen das neue Ge
ſetzz werden mit erheblichen Strafen bedroht.

Die durch das neue Geſetz geſchaffene Rege-
lung der Aus und Einfuhr von Kriegsgerät
entſpricht der Regelung, die auch in den meiſten
anderen Ländern, die Waffen herſtellen, auf
dieſem Gebiet getroffen worden iſt.

die drei Rivels krennen ſich
„Charlie“ macht ſich ſelbſtändig.

Die berühmteſten Clowns der Welt, die
zrei Rivels, gehen auseinander! Sien ſich nach Abſchluß ihres jetzigen
Frankfurter Gaſtſpiels trennen. Charlie will
mit einer eigenen Nummer reiſen. Er wird
mit ſeinen vier Kindern ein beſonderes
Enſemble gründen: die „Charlie-Rivels-
Revue“. Alle übrigen Rivels bleiben zuſam-
men. Der Grund der Trennung ſoll darin
zu ſuchen ſein, daß die Familie der Rivels
allmählich zu groß weröen. Charlie hat vier
Kinder, Polo ſieben, und die Kinder ſind
S hochbegabte, entwicklungsfähige

iſten.

Anklage gegen Vera Stretz erhoben
Die Geſchworenen haben gegen Vera Stretz,

r gen a Wolken-ratzerhotel den ährigen Dr. Fritz Gebhardteſſen hat, Anklage wegen er
hoben. Vera Stretz verweigert noch immer
jede Auskunft.
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Be gelaunt!
Mat H. BERLIN- T.
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mdas Tragen von Orden und Ehrenzeichen

Ausführungen zum Ordensgeſeß beſeiligen Zweifelsfragen und bringen Kechtsſchußz

Der Reichsminiſter des Jnnern hat mit
Zuſtimmung des Führers und Reichskanzlers
eine umfangreiche Ausführung zum Orden s-
geſetz erlaſſen, die in Nr. 127 des Reichs
geſetzblattes vom 16. November 1935 ver-
öffentlicht worden iſt. Sie iſt dazu beſtimmt,
die auf dem Gebiete des Tragens von Orden
und Ehrenzeichen beſtehenden zahlreichen
Zweifelsfragen zu beſeitigen und
den Kreis der zum Tragen zugelaſſenen Orden
und Ehrenzeichen ſowie die Vorausſetzungen
der Zuläſſigkeit ihres Tragens genau feſtzu
legen. Damit dient ſie zugleich dem Zweck,
den rechtmäßigen Jnhabern anerkannter Or-
den und Ehrenzeichen den gebührenden
rechtlichen Schutz zu gewähren, dem
unbefugten Ordentragen aber wirkſam ent-
gegenzutreten. Wer den Vorſchriften der
Ausführungsverordnung zuwider inländiſche
oder ausländiſche Orden trägt, ſetzt ſich nach
z 6b des Ergänzungsgeſetzes zum Geſetz über
Titel, Orden und Ehrenzeichen vom 15. Mai
1934 der Beſtrafung aus.

Von den wichtigſten Beſtimmungen der
Verordnung ſind folgende hervorzuheben:
Orden und Ehrenzeichen dürfen nur getragen
werden, wenn ſie von der dazu befugten
Stelle ordnungsgemäß verliehen worden ſind,
und der Beliehene darüber ein Beſitzzeugnis
oder eine Verleihungsurkunde hat. Bei
Orden und Ehrenzeichen für Verdienſte im
Weltkrieg gilt die orönungsmäßige Ein-
tragung der Auszeichnung in den Militär-
papieren als ausreichender Ausweis über die
Verleihung. Soweit Orden nud Ehrenzeichen
rechtmäßig, aber ohne Ausſtellung eines Be-
ſitzzeugniſſes oder einer Verleihungsurkunde
verliehen worden ſind, bedarf es zum Tragen
der Auszeichnung einer Genehmigung.
Die Anträge ſind an das Reichsminiſterium
des Innern zu richten. Für verloren-
gegange Beſitzzeugniſſe oder Verleihungs-
urkunden kann bei den in der Verordnung
näher bezeichneten Stellen Erſatz beantragt
werden.

die Ehrenzeichen der ns5dAp

Von den bei der Aufzählung zugelaſſenen
Orden und Ehrenzeichen an erſter Stelle
ſtehenden Ehrenzeichen der natio-
nal ſozialiſtiſchen Bewegung dür-
fen auf Anorönung des Führers und Reichs-
kanzlers folgende Ehrenzeichen getragen
werden: Das Koburger Abzeichen, das Nürn-
berger Parteiabzeichen von 1929, das Ab-
zeichen vom SA-Treffen Braunſchweig 1931,
das Ehrenzeichen für Mitglieder unter
Nr. 100 000, der Blutorden vom 9. November
1923, die Traditions-Gauabzeichen und das
Goldene HjJ-Abzeichen. Zu den zum Tragen
zugelaſſenen Auszeichnnugen gehören ferner
alle während des Weltkrieges von einem
Staatsoberhaupt oder einer Regierung oder
mit ihrer Genehmigung verliehenen Orden
und Ehrenzeichen. Dabei ſpielt es keine Rolle,
ob dieſe Orden und Ehrenzeichen erſt in der
Nachkriegszeit verliehen worden ſind. Nach-
trägliche Verleihungen finden jedoch
nicht mehr ſtatt. Auch die Berechtigung
zum Tragen nicht verliehener Auszeichnungen
wird nicht mehr erteilt. Anträge dieſer Art
ſind daher künftig zwecklos. Für das Ver-
wundetenabzeichen bleibt eine Sonderrege-
lung vorbehalten.

Von den erſt in der Nachkriegszeit
für die Teilnahme am Weltkrieg oder an den
Nachkriegskämpfen oder aus dieſem Anlaß ge-
ſchaffenen Orden und Ehrenzeichen ſind nur
das Ehrenkreuz des Weltkrieges, das Schle-
ſiſche Bewährungsabzeichen (Schleſiſcher Adler)

und das Baltenkreuz zum Tragen ge-
ſt attet. Alle übrigen Abzeichen, z. B. das
Flandernkreuz, das r dieRegiments Exrinnerungskreuze, renzſchutz
und Freikorpsabzeichen, Feld-Ehrenzeichen,
der Schlageterſchild uſw., dürfen nicht ge
tragen werden.

Die von der Regierung eines ehemals ver
bündeten Landes verliehenen Kriegserinne-
rungsmedaillen, z. B. die Oeſterreichiſche
Kriegserinnerungsmedaille, dürfen von den
Jnhabern des Ehrenkreuzes für Front
kämpfer und Kriegsteilnehmer ohne beſon-
dere Genehmigung getragen werden.
Für andere Beliehene iſt zum Tragen der
Medaille die Genehmigung des Führers und
Reichskanzlers erforderlich. Sie wird nur
beim Nachweis beſonderer Verdienſte des Be-
liehenen um das ehemals verbündete Land
erteilt. Die von einer Landesregierung oder
mit ihrer Genehmigung ſowie die von einem
ehemaligen Landesherrn verliehenen Orden
und Ehrenzeichen dürfen inſoweit getragen
werden, als ſie bis zum Jnkrafttreten der
Verordnung verliehen worden ſind. Damit
iſt, ſoweit in der Verordnung nicht Aus-
nahmen ausdrücklich zugelaſſen worden ſind,
klar geſtellt, daß weitere Orden und Ehren-
zeichen von dieſen Stellen nicht mehr ver-
liehen werden dürfen.

Reichs-Feuerwehr-Ehrenzeichen

Die Verordnung enthält ferner Be-
ſtimmungen über das Ehrenzeichen des Deut-
ſchen Roten Kreuzes, das Sport-Ehrenzeichen
und die Auszeichnungen für die Errettung von
Menſchen aus Lebensgefahr. Sie ſieht die

Schaffung eines ReichsFeuerwehr
Ehrenzeichens und eines Reichstreundienſtabzeichens durch den Reichs-
miniſter des Jnnern, ſowie die Schaffung
eines Reichsgrubenwehr Ehren-
zeichens durch den Reichswirtſchafts-
miniſter vor.

Weiterhin werden in der Verordnung die
Tragweiſe und Rückgabe der Orden
und Ehrenzeichen geregelt. Erweiſt ſich ein
Beliehener durch ſein ſpäteres Verhalten,
insbeſondere durch Begehung einer entehren-
den Straftat der Auszeichnung unwürdig, ſo
kann ihm der Reichsminiſter des Jnnern die
Befugnis zum Tragen der Orden und Ehren-
zeichen entziehen.
Gewerbsmäßige Vermittlung unterſagt

Die gewerbs- oder geſchäftsmäßige Ver
mittlung der Verleihung von Orden und
Ehrenzeichen wird unterſagt. Unter
Strafandrohung wird angeordnet, daß der
jenige, der Orden und Ehrenzeichen feil hält,
dieſe ſowie die dazu gehörigen Bänder nur
gegen Vorlegung eines ordnungsmäßigen
Ausweiſes an Privatperſonen aushändigen
darf. Endlich ſchreibt die Verordnung vor,
daß Orden, Ehrenzeichen und Ordensbänder
nur von ſolchen Verkaufsſtellen ver-
trieben werden dürfen, die von dem Reichs-
wirtſchaftsminiſter oder den von ihm bezeich-
neten Stellen zugelaſſen ſind. Nähere Be-
ſtimmungen darüber werden vom Reichswirt-
ſchaftsminiſter erlaſſen. Dieſe Beſtimmung
tritt am 1. April 1936 in Kraft. Alle übrigen
Kraieriiten der Verordnung treten ſofort in

raft.

Felsſturz zerſtörk Likör-Brennerei
Wo Mönche ihre „Chartrenſe“ brannten.
Die bekannte franzöſiſche Likörbrennerei

der Mönche von Chartreuſe, nach denen
auch der „Grande Chartreuſe“ benannt iſt, iſt
durch einen Erdrutſch zerſtört worden. Die
Brennerei liegt in Fourvoire in der Nähe vpn
Grenoble am Fuß eines Berges, deſſen Felſen
teilweiſe weit über den darunter liegenden
Weg und den Fluß hervoxragen. Abends
gegen 22 Uhr löſte ſich plötzlich ein mächtiger
Felsblock und rollte auf die Brennereigebäude
hinab, wobei er rieſige Mengen Erde mit ſich
riß. Die Mönche gaben ſofort Alarm, ſo daß
fich alle Anweſenden in Sicherheit bringen
könnten. Zwei Gebäude, in denen große Be-
hälter untergebracht waren, wurden voll
kommen zerſtört. Der losgelöſte Felsblock hat
jedoch eine Verlagerung des Geſteins nach ſich
gezogen und immer wieder rollten neue Fel
n von dem Berg herunter. Gegen 4 Uhr
morgens zeigte das Hauptgebäude die exſten
Riſſe und in den frühen Morgenſtunden des
nächſten Tages wurde das ganze Gebäude von
einem neuen Erdrutſch vollkommen verſchüttet.
Truppen ſind an den Unglücksort entſandt
worden, da eine in unmittelbarer Nähe
liegende Meſſerſchmiede ebenfalls bedroht iſt.

Strafe für jüdiſchen Sikllichkeilsverbrecher

Die Große Strafkammer des Landgerichts
Heilbronn verurteilte den 42 Jahre alten
Juden Seligmann Hirſch aus dem Dorfe
Hohebach im Kreis Künzelsau wegen fort-
geſetzten, zum Teil unter Anwendung von
Gewalt verübten Verbrechens gegen die Sitt-

lichkeit zu 2/2 Jahren Gefängnis und Vex-
weiſung in eine Heil- und Pflegeanſtalt. Das
Opfer des Angeklagten war ein erſt zehn
Jahre altes ariſches Mädchen aus Hohehbach.
Jm Januar 1934 zerrte Hirſch die Kleine mitGewolt in die Synagoge der Angeklagte
iſt der uneheliche Sohn der Synagpgen-
dienerin und zwang das Kind unter Ge-
waltandrohung ihm zu Willen zu ſein. Durch
Belohnungen in Form von Süßigkeiten pder
kleinen Geldbeträgen machte ſich der Ange-
klagte das kleine Mädchen nach und nach ge-
fügig und mißbrauchte es bis zu ſeiner Ver
haftung im Auguſt d. J. nach ſeiner eigenen
Angabe faſt jeden Samstag.

Jn Rom werden die ägyptiſchen Unruhen
mit lebhaftem Jntereſſe verfolgt. Jn politi-
ſchen Kreiſen verwahrt man ſich gegen die im
Auslande verbreiteten Behauptungen, nach
denen Jtalien irgendwie für die blutigen Er-
eigniſſe verantwortlich zun machen ſei.

Der Haupttreffer der Preußiſch-Süddeut-
ſchen Lotterie von 100 000 RM. fiel auf das
Los 54 347, das in Oberſchleſien und Pommern
geſpielt wird.

Etgentum, Drug aund BVerlag: Nerſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher; Vertreter: Her
mann Albrecht Schriftletter fur Politik, Unterhaltungsteil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,

andel und Sport Hermann Albrecht, beide in Merſeburg
nzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. X/1935:-

Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3661, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S) 25 930, davon 1038 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 4390. Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 18 093,
davon 2456 mit Beilage Gothaer Anzeiger, Ausgabe Eiſe

nacher Zeitung Eiſenach 3395. insgeſamt 55 469.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 7 gültig

ne

Pech beim Preisſkak

Von Peter Bamm.
Das Würfeln iſt ein altes und ehrwürdi-
Laſter unſerer Raſſe. Unſere Vorfahren

a darin Beachtliches geleiſtet. Wir
ben davon den Vorteil, daß wir uns nicht
nur hinſichtlich unſerer Tugenden, ſondern
52 hinſichtlich unſerer Untugenden auf eine
ehr alte Tradition berufen können.
Im Mittelalter kam das Kartenſpiel dazu

Zielenigen, die glaubten, um das Heil unſerer
r beſorgt ſein zu müſſen, ſtanden nicht
here zweiunödreißig Blätter vom Kreuz-

en bis zur Schellenſieben das Gebetbuch
es Teufels zu nennen.

vie man beim Würfeln und Karten-
neturſt Haus und Hof verlieren könne, kann

ürlich nur die Dummen ſchrecken. Denn
F r klar, daß man ebenſogut Haus und Hof
nen kann. Bei Spielen, die Männergewohuephöer abhalten, ſind ja die Chancen
l fair. Aber freilich, Männer, die
dern arten ſpielen, fluchen gern und trinken
ſehnte ſo haben die Kapuziner wohl recht
Ehabt, gegen das Spielen zu predigen.
W Laufe der Jahrhunderte hat dieſes
rin er der Männer viel von ſeinem ur-
ich hen Glanze eingebüßt. Später haben
bemge ſogar die Frauen des Kartenſpiels
de Zuigt, und heute iſt die Beherrſchung
gen. Efenſriels eine geſellſchaftliche Tu-
männlig, S in allgemeines Geſetz iſt, daß
er iche Laſter, wenn die Frauen ſich an

t teiligen, zu Tugenden werden, wagt
r Ehroniſt nicht zu entſcheiden.

ad Zweifel aber haben die verſchiedenen
ſpiele einen ganz verſchiedenen Rang

giſtit menſchlichen Geſellſchaft. Daß ein
egt er Herr einem geruhſamen Tarock ob
c wird jedermann in Ordnung finden.

eine Kgaorer ſpielte, würde geeignet ſein,
mr ürde zu untergraben. Eine anmutige

e Dame von achtzehn, die einen Grand
vöne Vier mit 61 agewinnt, weil ſie zwei Aſſe

gedrückt und auf die dritte Zehn geſchnitten
hatte, wirkt auf einen empfindſamen Mann
nicht anders, als ob ſie Kognak aus Waſſer-
gläſern tränke. Groß-Schlemm darf ſie
ruhig machen und niemand wird etwas dabei
finden.

Daß der König von Spanien ein hervor-
xagender Skatſpieler iſt, wirkt als ein leut-
ſeliger Zug an einem großen Herrn. Da-
gegen: Träfe man in einer Kneipe amAlexanderplatz vier Berliner Taxichauffeure
um fünf Uhr nachmittags beim Bridge, man
würde es als eine Störung der Weltorönung
empfinden.

Beim Sprielen zu verlieren, iſt angenehm.
Selten hat man eine ſo ſchöne Gelegenheit,
die ſchlichte Größe des eigenen Charakters in
ſo günſtigem Lichte zu zeigen. Aber auch zu
gewinnen beim Spielen iſt angenehm. Denn
entweder gewinnt man mit ſchlechten Karten,
dann darf man ſich ſeines Köpfchens freuen.
Oder man gewinnt mit guten Karten, dann
hat man das Gefühl, die Götter auf ſeiner
Seite zu haben.

Nur einem braven Mann im Dorfe Gom-
mern iſt ohnlängſt ſein Hochgefühl ſozuſagen
verflogen. Er hatte im Preisſkat eine
lebende Gans gewonnen. Er zog heim, mit
dem Stolz im Herzen und der Gans unterm
Arm. Am letzten Kreuzweg vor ſeinem Haus
aber flog die Gans von dannen, um niemals
wiederzukehren. Und mit der Gans war auch
ſein ganzer Stolz verflogen. Denn er fand
es recht und billig, daß er ausgelacht wurde.
Offenbar war auch ſein Herz nichts anderes
als ein Gänſegatter, deſſen Türe offen ſtand.

Wir dürfen von dieſem Hans im Unglück
lernen, daß man ſeinen Stolz nicht an einen
Gegenſtand heften ſoll, und ſeit es der heilige
Vogel der Juno Und da das meiſte, was
wir erwerben im Leben, Gegenſtände ſind,
faben wir ſelten Veranlafſung, ſtolz zu ſein.
Dafürgereicht es uns zum Troſt, daß wir,
wenn wir beſcheiden ſind, auch nur ſelten Ge-
legenheit geben. ausgelacht zu werden.

Zwiſchen Stolz und Lächerlichkeit ſtehen nur
zwei Gänſefüßchen. Wie leicht fliegen ſie
davon.

Sagenforſcher Wilhelm Raniſch
70 Jahre alt. Heute vollendet der Sagen
forſcher Profeſſor Wilhelm Raniſch ſein
70. Lebensfahr. Seine in der Sammlung
Göſchen erſchienene Auswahl aus den Edda-
liedern mit Grammatik, Ueberſetzung und
Erläuterungen hat Generationen als Hilfs-
mittel beim erſten Dudringen in die eddiſche
Dichtung gedient. Die Eddica minora hat er
mit keinem Geringeren als Andreas Heus-
ler veröffentlicht und erläutert. Außerdem
hat er „Wahlhall, die Götterwelt der Ger-
manen“ geſchrieben, mehrere Sagas heraus-
gegeben und war auch an den Thule-Ueber-
ſetzungen beteiligt; Bücher des däniſchen
Volkskundeforſchers Axel Olrik hat er ins
Deutſche ühertragen. Prof. Raniſch, der in
Memel geboren iſt, wirkte am Ratsgym-
naſium in Osnabrück und lebt jetzt in Göt-

Der

tingen.
Der Gießener Germaniſt Victor nach

Amerika eingeladen. Der Profeſſor für
deutſche Philologie Dr. Karl Victor in
Gießen wird der Einladung der Harvard-
Univerſität in Boſton für das Winterſemeſter
1935 auf die Kuno-Francke-Profeſſur für
deutſche Kunſt und Kultur Folge leiſten.

Prof. Schrade geht nach Heidelberg. Pro
feſſor Dr. Hubert Schrade, der einen Ruf an
die Univerſität Köln abgelehnt hot, wurde
mit ſofortiger Wirkung vom Miniſter des
Kultus und Unterrichts zum Mitdirektor des
Kunſt hiſtoriſchen Jnſtituts der Univerſität
Heidelberg ernannt.

Auflöſung der Anthropoſophiſchen Geſell
ſchaft für das ganze Reichsgebiet. Die Ge
heime Staatspolizei hat, nachdem bereits
geſtern die Auflöſung der Anthropoſophiſchen
Geſellſchaft in Baden gemeldet worden war,
nunmehr dieſe Geſellſchaft auf Grund der
Verorönung zum Schutze von Volk und

m

Staat für das geſamte Reichsgebiet aufgelsſt
und ihr jede Weiterbetätigung verboten.

Wieland Wagner als Bühnenbildner. Der
älteſte Sohn Siegfried Wagners, Wi land
Wagner, hat für die Oper ſeines Vaters
„Der Bärenhäuter“ Bühnenbilder entworfen,
die er dem Jntendanten Robert Bürkner für
eine Neuinſzenierung dieſer Opfer an den
Städtiſchen Bühnen zu Lübeck überlaſſen hat.

Kapellmeiſter Hilmar Weber als Gaſt
dirigent in Yudapeſt. Kapellmeiſter Hilmar
Weber vom Reichsſender Leipzig iſt von der
Stadt Budapeſt eingeladen worden, am20. November innerhalb eines Zyklus „Muſik
der Völker“ ein Sinfoniekonzert zu diri-
gieren.

Beſſere Sprachpflege im deutſchen Film
ſchaffen. Jn Verbindung mit dem Deutſchen
Sprachpflegeamt hat die Reichsfilmkammer
allen ihren Verbänden zur nachdrücklichen
Aufgabe gemacht, in Druckſachen des Film-
gewerbes und bei der Dialogführung inner-
halb der Filme die Reinheit der deutſchen
Sprache beſonders zu pflegen.

Ein neues Zeiklupenwunder
2000 Aufnahmen in der Sekunde.

Ein neues Zeitlupen-Aufnahmeverfahren
iſt von den Askaniawerken für eine auslän-
diſche Firma hergeſtellt worden. Der Appa-
rat vermag 2000 Aufnahmen in der Sekunde
zu machen, wodurch beſonders ergiebige Zeit-
lupenaufnahmen möglich werden. Das
Prinzip der neuen Apparatur beſteht darin,
das Objektiv in der Richtung des ablaufen-
den Films mitzubewegen. Dazu iſt eine am
Rande mit 16 bzw. 32 photographiſchen Lin-
ſen beſetzte Scheibe konſtruiert worden, die
3750 mal in der Minute umläuft, fo daß tat
ſächlich bis zu 2000 Aufnahmen auf den Film
profiziert werden können. Der Film ſelbſt
läuft mit einer Geſchwindigkeit von 20 Meter-
ſekunden durch den Apparat.
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Familien NRuchrichten

Geſtorben:Merſeburg
Rentner Paul Beyer, 70 Jahre,
Beerdigung 16. 11. 35., 1 h
S vurger Friedhof.

17 t
Mittelſchulkonrektor i. R. Albert Sie
ber, Trauerfeier 18. 11. 35.. 14 Uhr,

roße Kapelle Gertranudenfriedhof.
tna Enterlein, 28 Jahre.

Fabrikdirektor i. R. Guſtav Adolf
Koelle, 79 Jahre, Trauerfeier 18.11.35.,
15 Uhr, große Kapelle Gertrauden-
friedhof.

Ammendorf
Richard d 33 Jahre, Beerdi-
gung 18. 11.

Holleben
Julius Reichmuth, 69 Jahre.

Waschemangeln
elekirisch-automatisch

Heißmangeln
neu und gebraucht Mefert

Gustav rorßbohm
höüringer Wäschemanvelfabrſ Gera-7 wären 259

lest das M.

e Geretfe in Stadt und Land
u haben in den faturadhanciungena

Miele- Fabrikat

Emil Schütze
inhaber: A. Gles eler
Sangerhausen, Aschersleben
Eisleben
Merseburg. Emenplien 9.

Stal Sehlafräm. KinderbettenkenneHolz
Teilanig.

Zuckerrüben Krauk
verkauft

iltergut Tragarth

Merſeburg, „Müllers Hotel,
am Dienstag, 19. November

13.30 14.30 Uhr
Ber Erfinder und alleiige Hes teller:

Hermann a

Büfeft, Kredenz
Acszzugfſsch, vier Sfühle

Auf Wunsch Teizahluno

«Vumu Lo-
Anh. Paul Sommer
Halfie, Große Ulrichstrasse 51
u. Grohe Ulrichstrahe 36

Mähmaschſnen

Vietoria-, Phönix-
Nähmaschinen

Aueh auf Ratenzahlung
Stiekkursus Kostenlos

Max Schneider

Kinderwagen

Puppenwagen
großes Lager

fern
AmNulanditplatr2

„Kräuterglück,
ſei Dein Be

gleiter, es
macht jfung, ge
ſund und heiter
Zinsser Leipzig

Motorräder
von 345.- RM. an

fie Enee

Verchromen

Chrom- Vetker
Halle, Gr. Märker-
ſtraße 6—-7.

ePianos
Flügel
Pfanohaus
Maercker

gegr. 1832

Hafle, Waisen-
hausring

an den Francke-
schen unges.

on
Krafifahrzeuge
aller Art
Vertreter

Dieſe

c Burgen PuppenS. A. Heime Puppen wagen
Soldaten Stubenwagen
Kanonen Erstlingsbabys
Tanks Puppenstuben
Flugzeuge Kaufläden

Laubsäge- und Werkzeugkasten, Eisenbahnen
Märklin-, Stabil-, Dux-, Heller-Stahlbaukasten

Kino Dampfmaschinen Modelle
Letzte Neuheiten in reicher Auswahl

r T

Hans

jelwaren

VERSES R. So R T 27
Angezahlte Spielwaren werden gern bis

2urückgestellt!

De

porbilölich ſchönen unö

wohlkeilen

Wohnſtatt- Möbel
Wir haben für öen hieſigen
Bezirk den Hlleinverkauf

EINRICHTUNGSHAUS
MARTICK-HAIIE
AM ALTEN MARAKT e GEGR. 1839

ertmarke
iſt das Kennzeichen der aus
deutſchen Hölzerngekfertigten,

Weihnachten

Sonne

Friedrich Nehmensie bei Jhren Einkäufen ſtets
Bezug auf das Merſeburger Tageblatt

0

im

Schaufenster

t80 cm breif

gufer Woll-Moqueffe

per Meier RM. T. 30

Male (Saalo)
Arnold 6 Troitzse

Gr o h e Vlerichstraße

elstoffe
werden nicht oft gekauft, sie sollen lange
Gebrauch bleiben. Deshalb kaufen Sie d
Bezug für lhren Sessel, Sofas oder Stuhl be
Spezielisten. Idhrzehnfelange Erfahrung n
prakfische Kenninis am Webstuhl seitzen uns

die Lage, Sie richtig zu beraten. Ob für ei
slfere Einrichtung oder moderne Räume,
machen lhnen sfilgerechfe, farbenfechni
richtige Vorschläge.

Liihtſpiele um Sonntag

Pygmalion

4.00 Ich war Jack
833 Mortimer
4.00 Im Schatten

Centrum

Union eher
Sonntag 2 Uhr:Sonne Groge en

Schützenhaus
morgen Sonntag nachmittag

Unterhaltungskonzert

ab 7.30 Uhr Tanz

Jum Raben 5chtopau
Sonntag ab 18 Uhr
Der beliebte Hausball

Küche und Keller beſtens.
Wilhelm Kötteritzſch.

a

Neue Gänsefedern
mit Daunen, ungerlssen, doppelt gereinigt
Pfd. 2.-, allerbeste Qualität 2.50, nur kleine
Federn mit Daunen 3.50, Halbdaunen 5.-
u. 5.50, r r gerissene Federn mit
Daunen 3.25 u. 4.25, hochpr. 65.25, allert.
6.25, Ia Volldaunen 7.- u. 8.-. Für reelle,
staubfr. Ware Garantie. Vers. geg. Nachn.
ab 5 Pfd. portotrei. Pa. Inlette mit Garantie
billigst. Nichtgetfall. auf m. Kosten zurück.
Willy Manteuffet, Gansemästerei,

Neutrebbin S4c (Oderbr.
Altestes und größtes Bettfedern-Versand-
geschäft des Oderbruches. Gegr. 1852

ehenbach- Garagen

c Schupper
Aagdbüttes

Fabrradständer
teuersicher und
zerlegbar aus Stahlblech oder Beton
Gebr. Achenbach, G. m. b. H.
Woeidenau/Siog, Postfach 137.

e

vornehmes Neid ous tunssei den.
Borken Cloqué z Absoite, sehr
guto Qualitöt, r gorke
Arme unch lobor blonik

9 8 W

C

Mechanikermeiste“
Schmale Str. 19 Ruf 2479

S

W P J
3 W

und Mänlel
modern, quf
preiswere!

Märchen Vorſtellungen

Das wird wieder eine Freude

Mittwoch (Bußtag)
nachmittags 2 Uhr u.
nachmittags 4 Uhr

finden bei uns wieder zwei wunderſchöne

Liebe Kinder!
Jhr ſeht den ganz neuen Tonfilm

„Der geſtiefelte Kater“
und noch dazu

„Hampelmann's Traumfahrf“
Den Kater Freund müßt Jhr ſehen, was der an
ſtellt und wie er den böſen Menſchenfreſſer beſiegt.

Vorverkauf, ab Sonnabend, im Verkehrsbüro
Adolf- Hitler Straße

kauft bei unſeren Inſerene

WINTERAUTOOEI
tEſchris H Oers SW AkStMNeeAet Mhn tet a e

lichtspielhaus Sonne

W

Moderner Mantel
ous qutembouclem. a
großem Halbschol
ous Alasko- oder
Slate-Lomm, gonz
oufkunstseiden. fut-
ter, halb gesteppt,
große Weiten und
löngen. RM. 34.50

Vorteſſhofter Manfel, gu
te Morengo-Quolität mit
modernem Holbschol aus
geförbtem echten Mur-
mel, ouf kunstseidenem
Serge gefüftert,

S goesfeppt, große Weiten
W n löngen. RM. 46. 50

Elegonfer Domenmentel
ous gutem Boucle, mit
großem Scholkragen ous
südcamerikanisch. Skunks,
gonz ouf kunstseidenem
Morocoin geföttert, halb
gesteppt, große Weiteo
und Cöngen RA. 54

hob

We
S

n

175. Ja

DZ

Der i
Telegrax
Kabinett
national
ſprechun
tiſchen 2
Schlußfo
Vorſichts
läufig
14 Tage
einen tet
der Möc
nahme
ſamer ze
ſtellung
beſtehe
wendung
zur Eröt

Jn e
Verlauf
Herbſttac

heißt es,
nommen
18. Nove
Schma
Weltgeſch

Rat for!
Sanktion
Wider
werden 1

Die 6
„Der Gr
Voraben
„Sanktio
betrachtet
als ein
rechtigkei
die ange

G

Ehren

Während
bauernra
Reichsba
Ehrenket
)auernra
reichte d
bauernfii
Alt I an
(Landesb
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